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|  Chemifch-technifche Kibltothe 

A Yartlebens Chemifd-tedhnijde Kihliothe 
Zu zwanglofen Bänden, — Mit vielen Illuftrationen. 

Kein Zweig der menjchlichen Thätigfeit hat in einer fo furzen Spanne Zeit jo bet 

 tende, wahrhaft riefige Fortjchritte gemacht, wie die chemische Wiffenichaft und deren Anm 

dung auf die Gewerbe — die hemische Technologie; jedes Jahr, ja faft jeder Monat "Beil 

unfjer Wiffen mit neuen ftaunenswerthen Erfindungen auf chemijch-induftriellem Geb! 

Die chemischen Gewerbe haben das Eigenthümliche, daß te ein viel raicheres Umte 
des Capitales geftatten, als die mechanifchen ; während e3 bei dieien oft Monate fang daur 
bi3 das Object verfaufsfähig wird, verwandelt der Snduftrielle auf hemifchen Wege ft 
Rohmaterial in wenigen Tagen, oft jelbft in wenigen Stunden in fertige Handelswaare. | 
erinnern hier nur an die Seifen-Fabrifation, die Fabrikation der Barfumerien, der. Siärte 
Reimes, die Branntweinbrennerei, Eiftg- Fabrikation, Bierbrauerei u. . m. 

Chemifche Producte in großer Zahl find in neuerer Heit nicht nur Hedürfniffe 
täglichen LXebens geworden, welche in jedem Gewerbe Anmendung finden, wie Geife, We 

‚ geift, Leim, Stärfe u. |. w., jondern fte find auch zu allgemeinen Luyusartifeln gemword 
wie Liqueure, Barfumerien, Toilettefeifen, das Glycerin u. f. wm. Der ftetS gejteigerte Beda 
an chemijchen Broducten veranlaßt das fortwährende Entitehen chemischer Fabriken, d 
ihrem Beltter ein ficheres Erträgnig abwerfen. 

Die chemisch-technifche Literatur hat aber im Großen und Öanzen nicht mit den 50: 
ichritten ver Technik aleichen Schritt gehalten; wir befigen zwar trefflihe Durellenmer 
welche aber vom allgemein wifjenjchaftlichen Standpunfte gehalten, dem praftiichen ab 
fanten in der Regel nicht daS bieten, was für ihn Bedürfniß tft: ein compendiös abgefaßt 
Handbuch, in welchem frei von allen überflüffigen Beitverfe die Fabrikation der betreffend 
SBrodxcte in Hater; feicht apficter, weHrhaft papztlärerWelfe dergeftellt ift und den nenefti 
Erfindungen und:Erfagciorgen entjägrechen® Reffyiing getrhgen apixd. 

Die-Mehrzagl "ser cHehtfich-tehniichen Specialwerke, welche unjere Literatur befig 
datiren theils aus älterer Zeit und find von bloßen Empprifern verfaßt, denen die Gabe di 
Elaren Darftellung ua te Fentttniß der neieiten: Erfahrungen auf hemijch-technifchen. © 
biete gänglich nat": "2% .00en cc; 

Eine neue Beit fordert nee Bücher. — Xu Erwägung der vorftehenden Thatjache 
hat fich die gefertigte VBerlagshandlung entichlofjen, im Vereine mit einer großen Anzahl de 
eminenteften Kachmänner und treu ihrer Richtung: die Snduftrie durch Herausgabe wahrha 
populärer techniicher Werfe zu unterftügen, die Ausgabe einer Chemiih=technijche: 
BihfiotHek zu unternehmen, in welche nach und nach alle Zweige der chemiichen Zndujtr 
aufgenommen werden jollen. — Die Bearbeitung jedes Fabrifationszmweiges liegt in den Hände 
Br Männer, welche durch ihre reichen mifjenjchaftlichen Erfahrungen, jowie durch ihr 

iherigen Yiterariichen Leiftungen die jichere Bürgichaft dafiir geben, daß ihre Werfe das ©: 
diegenfte bieten, was auf diejem Oebiete geleiftet werden fann. 

Daß der von der unterzeichneten Verlagshandlung eingejchlagene Weg der Herausgab 
einer chemijch.techniichen Bibliothek der richtige jet, wird jegt Ichon durch die ausnahma!o 
Höchit günftigen Beiprehungen der bisher erichienenen, Bände der „Chemijch-technifche 
Bibliothek” in den verjchiedeniten techniichen und mifjenjchaftlichen Blättern des Sn un 
Auslandes verbürgt. Um den Autoren möglichit freien Spielraum in der Erfüllung ihre 
Aufgabe zu geben, jcheut die Verlagshandlung feine Koften, durch reiche Slluftrirung de 
‚Werke und mirdige Gejammtausftattung zur Verdeutlichung ihres Inhaltes beizutragen. 

Das Zujammenmirfen jo vieler eminenter Kräfte giebt uns die fichere Bürgschaft, da: 
die „Chemijch-techniiche Bibliothef” im Laufe der Zeit zu einer wahrhaft muftergiltigen popu 
lären Enchflopädie der chemijchen Gewerbe werden wird und daß die Fabrifanten chemifck 
Producte aus derjelben reichen Gewinn und Förderung ihres Gewerbes ziehen werden. x 

\ Mitarbeiter für unjere „Chemifch-technifche Bibliothek” find uns ftet3 willfonmten. 

Möge das Unternehmen den allgemeinen Wohle jenen Nußen bringen, welchen iv 

bei der Beranftaltung desielben im Auge haben! 5 
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A. Sartleben’s Chemifh-tehnifde Bibliothek. 


j 2 Band. Die Segirungen. Deren Darftellung, Eigenichaften und Anwendungen für induftrielle und 
FE zurde Zwede. Handbuch für alle Metallarbeiter. Bearbeitet von A. Krupp. Mit 11 Abbildungen. 
Er]. Eleg. geh. 2 fl. 75 Er. ö. W. — 5 Marf. 
Fit Das vorstehende Bud) ift unter allen Werfen der Neuzeit, welche denjelben Gegenftand behandeln, 
FE Wereitig das eingehendjte und dabei das einzige, welches von einem mifienjchaftlich gebildeten Fachmann 
rieben it, umb bildet dasjelbe einen umentbehrlihen Führer und NRathgeber für alle Induftriellen 
Metall-Brande. 
5. Band. Anfere Ledensmittel. Eine Anleitung zur Kenntniß der vorzüglichiten Nahrung und 
ME ‚itel, deven Korkommen und Beichaffenheit in gutem und -fchlechtem Zuftande, fowie ihre Ver- 
N gen umd deren Erkennung. Bon ©. F. Capaun-Karlowa. 10 Bog. 8. Eleg. geh. 1 fl. 10 Er. 
‘2 Mart. 
Der Berfaffer hat jich bemüht, die am Häufigiten vorfommenden Lebensmittel Allen, die ein In= 
F refie daran haben, vorzuführen, fie in gutem und fehlechtem Zuftande zu bejchreiben und ihre Ver- 
2 iehungen, jomie deren Erkennung anzugeben. 
Iv. Band. Die ZbotoReramiß, das ift die Kunft, photographifde Bilder anf Forzellan, Email, 
Metall u. f. w. einzubrennen. AB Lehr- und Handbuch nach) eigenen Erfahrungen und mit Bes 
E 1g der beiten Quellen bearbeitet und herausgegeben von Julius Krüger. Mit 19 Abbildungen. 
B. 8. Eleg. geh. 1 fl. 35 fr.5.W. — 2 M. 50 Bf. 
Id Der duch feine früheren Schriften beitens befannte Autor begibt fich mit feinem neueiten Buch auf 
ein Gebiet, das bisher noch wenig zur allgemeinen Kenntnis gebracht wurde, und dürfte mit feinen 
"Erfahrungen in diejer Specialität auch weiteren Kreijen willfommen fein. 
V, Band. Die Harze und ihre Producte. Deren Abjtammung, Gewinnung und techniiche Wer= 
ung. Nebit einem Anhang : Weber die Broducte der trodenen Deitillation des Harzes oder Colophoniums: 
da3 jchwere Harzöl, das Codöl, und die Bereitung von Wagenfetten, Mafchinenölen 2. aus 
Ächmeren Harzölen, Iomwie die Verwendung derfelben zur Lechtgas-Erzeugung. Ein Handbud für Yabri- 
fen, Techniter, Chemiker, Droguiften, Apotheker, Wagenfett-Fabrilanten und Brauer. Nach den neueiten 
chungen und auf Grundlage langjähriger Erfahrungen zufammengeitellt von Dr. Georg Thenius. 
40 Abbildungen. 16 Bog. 8. Eleg. geh. 1 fl. 80 fr. 5. W. = 3 M. 25 Pf. 
Das vorliegende Werk verdient nicht nur tifjenjchaftlichen, Sondern auch namentlich praftiichen 
# Rreifen auf das mwärnfte empfohlen zu werden, da gerade in Diejer Brandhe wenig Braktijches in der 
Siteratur zur finden tit. 
FFLVI. Band. Die Mineralfänren. Nebit einem Anhang: Der ChHlorfalf und die Ammoniat- Verbin 
en. Daritellung der Yabrifation von jchwerliger Säure, Schwefel-, Salzs, Salpeter-, Kohlen, Borz, 
fen, Khosphor-, Blaufäures, Chlorkalf- und Ammoniakjalzen, deren Unterfuhung und Anwendung. Ein 
nobuch fire Apotheker, Droguiiten, Färber, Bleicher, Fabrifanten von Farben, Zuder, Rapier, Düngemittel, 
mischen Wroducten, fir Gastechniker u. |. f. Yon Dr. S. Pick. Fabrils- Direktor. Mit 27 Abbil- 
igen. 26 Bogen. 8. Efeg. geh. 2 fl. 75 fr. 68. W. — 5 Marf., N 
LVO. Band. Waffer und Eis. Cine Daritellung der Eigenfchaften, Anwendung und Reinigung des 
fiers für induftriele und fünftliche Zwede und der Aufbewahrung, Benitung und fünftlichen Darftellung 
3 Eijes. Fir Praktiker bearbeitet von Friedrich Ritter. Mit 35 Abbildungen. 21 Bogen, 8. Eleg. 
2 fl. 20 Er. d. W. 4 Mark. 
LVIU. Band. Spdraufifher Kalk und Yortland-Gement nad Bofmaterialien, phyfikafifgen 
d demifhen Eigenfhaften. Unterjuchung, Fabrikation und Werthitelung unter bejonderer NRüdficht 
den gegenwärtigen Stand der Cementssnduftrie. Bearbeitet von Dr. H. Zwick. Mit 283 Abbil- 
gen. 22 Bogen. 8. Eleg. geh. 2 fl. 50 fr. 6. W. 4 M. 50 Bf. 3 
 LIX. Band. Die Hlasäßerei für Tafel- und Sohlglas, Hel- und Mattägerei in ihrem ganzen 
mfange. Alle bis heute befannten und viele nete Verfahren enthaltend; mit bejonderer Berüdfichtigung der 
onumental-Glasäterei. Leicht faßlich dargeitellt mit genauer Angabe aller erforderlichen Hilfsmittel von 
 B. Miller, Ölastechnifer. Mit 16 Abbildungen. 8 Bogen. 8. Eleg. geh. 1 fl. d. W. = 1 M. 80 Bf. 
LX. Band. Die explofiven Stoffe, ihre Geihichte, Fabrikation, Eigenichaften, Prüfung und praktiiche 
yendung in der Sprengtechnif. Bearbeitet nach den neuejten wifjenshaftlihen Erfahrungen von Dr. 
E: Bo ckmann, techn. Chemiter. Mit 31 Abbildungen. 28 Bogen. 8. Eleg. geh. 2 fl. 75 fr... = 
arf. 
Die Chemie in ihrer Anwendung anf das praktifhe Leben, zunächit für den Gewerbeftand und jeden 
ebildeten iiberhaupt. Leichtfaßlich bearbeitet von Dr. Willibald Artus, Profefjor an der Univerfität 


a. (Unter der Prefje.) 
” In eleganten Ganzleinwandbänden, pro Band 45 Kr. d. W. = 50 Pf. Zujhlag. mE 


N Durd alfe Buchhandlungen zu beziehen aus: 
5 Hartleben’s Verlag in Wien, Pet und Leipzig. 
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A. Harlleben’s Berlag in Wien, Pe und Leipzig. R 


Uenrjte Erfindungen ud Erfahrungen 


auf den Gebieten der praftiichen Technif, ‚ie 


» 


ee "je 
der Gewerbe, Indufrie, Chemie, der Land- und Hauswirthfchaft. u 


Herausgegeben und redigirt unter Mittwirfung von Minifterialrath Dr. We dv. Hamm 
in Wien, Prof. Pr. Audolf Böttger in Frankfurt a. M., Prof. Dr. Sof. Berih 
in Baden, Prof. Dr. I. Husnik in Prag, B. Socket in Ettelbrüc 2c. ac. von le 


dl 
VII. Jahrgang 1880. Dr. Theodor Koller. VII. Jahrgang 1880.,, 


Mit zahfeeichen Iluftrationen. Iahrlich erfheinen 13 Kette & 36 fir. iM. — 60 D. 


Ein Jahrgang compfet Koftet 4 fl. 50 fr. d. W. — 7 M. 50 Bf. a 
Beträge gütigit mit Boit-Anweijung einzujenden, wogegen franco zugejchickt wird. 6 
un = ET 


Bon diefen allgemein beliebten Sournale it nun bereit3 der VII. Jahrgang ’ 
im Erjdeinen, und zwar in einer Auflage von circa A000 Exemplaren, ein Beweis, 1 
daß e3 hierbei an einer durchaus gediegenen Redaction nicht fehlt. 


Unter Mitwirkung der herborragendften Sahmänner ift unjer ganzes Etreben 
nur dahin gerichtet, jtetS Neues, Braktijches und in jeder Weife Smweddienliches zu 
bringen, tvas dem Techniker, Snduftriellen, dem Kaufmanne, dem Handiverker, dem 
Landtvirth und jchlieglich jedem für das Haustwejen bejorgten Manne zum Nuten gereicht. 

Unjer Organ tt bi3 jet da3 einzige, welches obige Gebiete iv hermonifch 
vereinigt und alle darauf vorkommenden neuejten Erfindungen, und Verbefjerungen 
jeinen Lejern in jchnelliter Weije übermittelt. 

Nicht allein in Europa, jondern auch in Amerika erfreut fi) unjere Beit- 
hrift der beiten Aufnahme, um finden deshalb SInjerate, Beilagen oder auch ganze 
Artitel über irgend eine neue Erfindung darin die weiteite und erfolgreichite Verbreitung. 


Wir find ftetS gerne bereit, nee Erfindungen 2c., wenn jich diejelben wirklich 
ale praftiich erweilen, gratis in einem Artikel bekannt zu geben, und jegen hierfür nur 
die eine Bedingung, daß fich der betreffende B. T. Auftraggeber atr ven ganzen Jahr 
gang unjere® Fournales abonnirt. Auch Probe-Abbildungen mwerven nad) vorheriger 
Vereinbarung aufgenommen. 


: Bopulärsmwifjenichaftliche Beiträge, welde in den Rahmen unierer „euejten 
Erfindungen und Erfahrungen“ pajjen, jind ftet willtonnmen und merden von uns nach 
Werth beitens honorirt. 


: Wir erlauben uns deshalb, die Herren B. T. Sahmänner, welhe die Gabe 
bejigen, ihre praftijchen Seen ‚Ihriftlich nieverzufegen, freundfichjt einzuladen, jih an 
unerem Unternehmen zu betheiligen. 

‚ ut Insertion fidert unjere Beitigrift die günftigiten Erfolge und bered- 
nen wir die einmal gejpaltene Petitzeile oder deren Yaum mit nur 15 Ar. 6. 8. 
— 25 Pfennig. 
3 Bei größeren Sujeraten oder wiederholter Aufnahme gewähren wir noch ertra 
einen Nachlap. 
„Beilagen“ für die Gejammt-Auflage der „Reneften Erfindungen und Er- 
fahrungen““ werden billigjt berechnet, und geben wir darüber gern weitere Weittheilungen. 


a. Hartleben’s Berlag in Wien, Per und Leipzig. | 
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A. Sartleben’s Chemifd-tehnifhe Bibliothek. 


DI/XXV. Band. Die Kitte und StleBemittel. Ansführlice Anleitung zur Darftelung aller Arten vom 
\en und Klebemitteln für Glas, Borzellan, Metalle, Leder, Eifen 2c., und der zu jpecielen Zmweden 
I fenden Kitte und Mebemittel. Bon Sigm. Lehner. 8 Bog. 8. Eleg. geh. 11.0.W.—1D. 80 Pf. 


h f Der Verfafler des vorliegenden Werfchens hat ‚ich der großen Mühe unterzogen, Die große gahl' 
Miner Vorichriften zur Heritellung der verjchiedenen Kitte einer praftifchen Prüfung zu unterziehen und 
nter denjelben nur jene auszuwählen, welche wirklich brauchbar jind 


ı XXVL. Band. Die Fabrikation der Sande und des Ehieröfes. Eine Anleitung zur rationellen 
'rftellung der Knochenfohle oder des Spodinms und der plaftiihen Kohle, der Berwerthung aller ji} 
vbei ergebenden Nebenproducte und zur Wiederbelebung der gebrauchten Knochentohle. Bon Wil- 
im Friedberg, tehn. Chemiler. Mit 13 Abbildg. 15 Bog. 8. Elena. geh. 1 fl. 65 fr. 0. W. — 3 Mark. 
g! Der als eminent anerkannte Verfafjer giebt in diefem Werfe eine Schilderung der Beichaffenheit 
der Knochen jowohl auf ihre anatomiihe Structur als ihre chemiiche Zufammenjesung, fowie er der 
| Settgemwinnung durch Ausfochen und dur Extraction der Knochen, jerner der Fabrilation der Knocen- 
HR Kohle im Bejonderen, der plaitiichen Kohle und dem TIhieröle, endlich dem ‚Entfernen des Ghpjes aus der 
} v Rnochentohle und dem Auzglühen ver Kohle feine bejondere Aufmerffamfeit zumendete. 


E XXVH. Band. Die Berwertfung der Beinrühflände. Praktiide Anleitung zur rationellen Ver- 
Prthung der bei der Weinbereitung fid) ergebenden NRüdftände, als: Zrefter, Hefe (Weinlager, Geläger) 
d Weinftein, durd) Verarbeitung derfelben zu Trefterbranntwein, Weinjprit, Denanthäther, wein= 
rem Salt, Weinjänre, Traubenfernöl, Traubenferntannin, Frankfurterihwarz. Mit einem Anhang: 
e Erzeugung von Weinjprit und Cognac ans Wein. Handbud für Weinproducenten, Weinhändler, 
ennereisTehnifer, Sabrifanten hemifcher Producte, Chemifer und zum Gebraude für Weinbau- 
ufen. Gemeinverftändlich dargeftellt von Antomio dal Piaz, ten. Chemifer. Wit 20 Abbild, 
Bogen. 8. Eleg. geh. 1 fl. 35 fr. d. W. = 2 M. 50 Bi. 

Sn vorliegendem Werke ilt die Vermwerthung der Weinricjtände auf dag Erjchöpfendite beiprochen 
und auf leicht faßliche Weife Anleitung gegeben, nicht nur im großen Maßjtabe in Fabriten IWeintrefter 
Weinhefe und Weiniteiri nac, einer rationelfen Methode, bei welcher nicht der geringjte Riüdftand umber- 
werthet bleibt, zu verarbeiten, e3 find auch) folhe Verfahrungsarten angegeben, nad welchen felbjt der 
Meinproducent, der Weinhändler, jotwie auch „seder, der fic) damit befaflen till, Eleine Duantitäter 
der beiprochenen Nücftände auf gewinnbringende Meije vermwerthen kann, un jo leichter, al3 hierbei 
feine bejonderen Kenntnifje oder Boritudien erforderlich find. 


XXVIH. Band. Die Alkafien. Darftellung der Fabrikation der gebräudlichiten Kali- ınd Natron= 
bindungen, der Soda, Potaiche, des Salzes, Salpeters, Glauberjalzes, Waflerglafes, Chromtalis, 
utlaugenjalzes, Weinfteins, Laugenfteins u. }. f., deren Anwendung und Prüfung. Ein Handbud 
t Färber, Bleiher, Seifenfieder, Yabrilanten von Glas, Zündmwaaren, Lauge, Papier, Yarben, über- 
aupt von hemishen Vroducten, für Apotheker und Droguiften. Bon Dr. S. Pick, Fabritsbefiger. 
1 Bogen. Mit 24 Abbildungen. 8. Eleg. geh. 2 fl. 50 fr. 6. W. = 4 M. 50 Pi. 

Das vorliegende Wert behandelt eine Gruppe chemifcher Wroducte, welcher an Bedeutung für Die 
gejammte Snduitrie und für die Zandwirthichaft Feine andere gleichfommt. { 


; XXIX. Band. Pie Bronzewaaren-Hadrikation, Anleitung zur Fabrifation von Bronzewaaren aller 
Art, Darftellung ihres Gufjes und Behandelns nad) demfelben, ihrer Färbung und Bergoldung, Des 
Bronzirens überhaupt nad) den älteren, jowie bis zu den neueiten Berfahrungsweifen. Bon Ludwig 
Müller, Metalwaaren-Fabrifant. Mit 25 Abbild. 16 Bogen. 8. Eleg. geb. 1 fl. 65 fr. 8.W. — 3 Marl. 

Was auf dem Gebiete der, BronzesInduftrie Neues geichaffen, wie Altes doc, Nügliches verwendet, 
was praftijche Erfahrung feitgeitellt, das ijt in diejem Perkchen gefammelt umd fol dem fortichritt- 
freundlichen Fabrifanten als unentbehrliches Hilfsbuch geboten werden, welches ihn hierdurch Mühe 
und Zeit erfpart und ihn in den Stand jest, mit den Erfindungen der Neuzeit gleichen Schritt zu halten. 


; 
- XXX. Band. Bonfändiges Handdum der Bleihkunft oder theoretiihe und praltifhe Anleitung 


ft 


zum Bleihen der Baumwolle, des Fladjjes, de8 Hanfes, der Wolle und Seide, jowie der daraug ge= 
 iponnenen Garne und gemwebten oder gewirkten Stoffe und Zeuge. Nebft einem Anhange über zwed- 
 mäßiaes Bleihen der Hadern, des Papiere, der Wafh- und Badefhmwänme, des Strohes und 
- MWachjes 2c. Nach den neueften Erfahrungen durhgängig praftiic bearbeitet von Victor Joclet, 
j Mit 30 Abbildungen und 2 Tafeln. 24 Bogen. 3. Eleg. geb. 2 fl. 5 fr. d.W. = 5 Mark. 


| Vorliegendes Werft, defjen Verfafjer durd, feine Literariichen Arbeiten in der Sachwelt bereit Hin- 
| Yänglid) befannt tft, Bringt in ausführlichiter Weije das Bleichen de3 Flachies, der Leintvand und Baums 
| wolle wuter Berüdfichtigumg der verjchiedenften dabei angewendeten Methoden, jodarn das Bleichen ver 
— -  Shajtwolle und Seide, wobei die neuejten Erfahrungen, welche feit einen Decennium einen mejentlichen 
j Imihwung in diefe Kunft brachten, jorgfältigjt md in genauefter Weije angeführt werden. 


A. Hartleben’s Verlag in Wien, Pet und Seipzig. 


a. Sartleben’s Chemifh-tehnifhe Bibliothek 


Ei \ 

AXXI Band. Die Fabrikation der Kunfkbutter, Sparbutter und Sutterine. Eine Darftell IM 
der Dereitung der Erjatmittel dev echten Butter nad ven beften Methoden. Allgemein veritänt Y 
gefhildert von Vietor Lang. Mit 8 Abbildungen. 10 Bogen. 8. Eleg. geh. 111.0.%. — 1 M 80 
Die Thatjfache, dag die Broduction der echten Butter in fortwährender Abnahme begriffen tft, | % 
darauf Hin, daß man nach einem Erfaßmittel für diejelbe fuchen mußte. Diefes Erfabmittel ift in ! 
Kunftdutter gefunden worden und ift das borliegende Werk das erite Buch, welches überhaupt A 
diefen Gegenjtand erfchienen ift. N 
N 


XXXII. Band. Die Natur der Biegeltfone und die Siegel-Fabrikation der Gegenwart. Ha 
bud) für tehniihe Chemiker, Ziegeltehnifer, Bau- und MafchinensIngenieure 2c. 2c. Bon Dr. HS 
mann Zwick. Wit 123 Abbild. und 2 Tafeln. 38 Bogen. 8. Eleg. geh. Aa f. om. gs M. 30, 

Die bisherigen Yiterariichen Arbeiten iiber Biegel-Fabrifation Tonnten fich, da fie anderen Blue \ 
dienen, mit den Biegelthonen nur nebenher beichäftigen. Diefe Thatfachen mögen es rechtfertigen, 

Berfafler, der eine Keihe von Fahren die Leiftungen auf diejem Gebiete verfolgte und in technischen } 

Ihriften darüber berichtete, ven Verfuch eines „Handbuces der Biegel-Fabrikation“ zunächit unter . 

sugsmeijer Berücdfichtigung der Natur der Ziegelthone wagte. 


AXXII. Band. Die Fabrikation der Mineral- md Sehfarben. Enthaltend: Die Anleit! 
zur Darftellung aller fünftlichen Mater- und Anftreiherfarben, der Email- und Metallfarben. Ein Ha 
bu für Fabrifanten, Farbwaarenhändler, Maler und Anftveiher. Dem neueften Stande der Rift | 
Ihaft entjprechend dargeftellt von Dr. Josef Bersch. Mit 19 Abbildungen. 41 Dog. 8. Eleg. 9 
3 fl. 20 fr. 5. W. —7 M. 60 Pf. 

Diejes Werk beipricht das Wefen ter gefammten Mineralfarben-Fabrifation in der umfafjend N 
und ausführlichiten Weife, und ift e8 dem Heren Berfafjer auf das glänzendite gelungen, diejes jchimie/ 

Gebiet der hemifchen Technologie auf isiche Art zu behandeln, daß fein Buch dem praktischen Ta: 

fanten ein unentbehrlicher Leitfaden fein wird. 1 


XXXIV. Band. Die Rünfllihen Düngemittel. Darftelung der Fabrifation des Knochen-, Hory 
Blut=, Fleifh-Mehls, der Kalidinger, des Ihwefeljauren Ammoniafs, der verjchiedenen Arten Sup 
vhosphate, der Pondrette u. f. f., fowie Beihreibung des natürlichen Worfommens der concentrirt 
Tüngemittel. Ein Handbud) für Kabrifanten fünftficher Düngemittel, andmirthe, Zuderfabrifanten, ©) 
mwergetreibende und Kaufleute. Bon Dr. S. Pick, Fabrilant hemiiher Broducte. Mit 16 Abbil 
16 Bogen. 8. Eleg. geh. 1 fl. 80 fr. d.W. —3M. 25 Pr. ! 

Wenn e3 unter den praftifchen Landtwirthen nit an Stimmen fehlt, welche bei Anwendung ur 

Kunftdünger den gewünfchten Erfolg nicht eintreten jahen, fo hat dies in untichtiger Anwendung ot 

ihlechtem Einkauf feinen Grund. Sn diefer Richtung joll obiges Werk dem Marne der Praris 3 

Hilfe Fommen, andererfeits foll es jedod) auch die Fabrikation jelbit behandeln und dem Ssnduftrielle 

an die Hand gehen, da diefer Zweig hemifcher Snduftrie zu immer böherer Vollendung gelangt. 


ZXXV. Band. Die Binkogranure oder das Aegen in Zink zur Herftellung von Drudplatten allerl 
Art, nebft Anleitung zum Neben in Kupfer, Meffing, Stahl und andere Metalle. Auf Grund eigemerg 
praftifcher, vieljähriger Erfahrungen bearbeitet und herausgegeben von Julius Krüger, 10 Bogäf 
8. Eleg. geh. 1 fl. 10 fr. 5 W. — 2 Matt. - 


Die Abficht des Verfaffers: einer eigenartigen Kunst, welche befähigt ift, eine hervorragende Rolle 
unter den graphiichen Künften einzumelmen, diejenige Grundlage umd Auffaffung zu verjchaffen, melde 
nothmendig tft, um bei Ausiihung derfelben iiter das Mittelmäßige hinaus twirklich tadelloje Kefultate: 
erzielen zu fönnen, ift demjelben vollftäntig gelungen. 


AXXVI. Band. Medicinifhe Speciafitäten. Eine Sammlung aller big jet befannten und unters 
juhten medicinifhen Geheimmittel, mit Angabe ihrer Zufammenfegung nad) den bemwährteften Chemitern. 
Öruppenmweije zufammengeftellt von ©. F. Capaun-Karlowa, Apotheter. 18 Bogen. 3. Eleg. geh. 
1.35 fr. WM. —2M.50 Ef. 


\ 
\ 
| 
| 


der bemährteften Efemifer, die Hufammenjegung aller biz jekt unterfuchten Geheimmittel veröffentlicht, 
um deren Kenntniß in allen reifen zu verbreiten. j 


XXXVI. Band. Die Eolorie der Saummolle auf Garne und Gewebe mit Befonderer Derüh- 
idtigung der Türkifdrot-Härberei. Ein Lehr- und Handbud für Intereffenten diejer Branden. 
Na) eigenen praftiihen Erfahrungen zufammengeftellt von Carl Romen, Director der Müllers 
te, Dleiherei und Appretur. Mit 6 Abbildungen. 24 Bog. 8. Eleg. geh. 2 fl. 20 fr. d. W. 
—= 4 Mart. . 

Ss borftehendem Buche ift der Verjuc, unternommen, die gefammte Baunmollfärberei nadj”*aenen 
praltiihen Erfahrungen jo darzuftellen, daß jeder Zabrifant und Färber fich desjelben alg eines FT 

Rathgebers in zweifelhaften Fällen bedienen fann. 3 


a. Harkleben's Verlag in Wien, ef und Zeipzig. 
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2 Öuttaperıha auf fabriksmäßigen Wege, der Fabrikation des vulcani- 
8 firten und gehärteten Bautfıhuks, der Bauifchuk- und Outtapercha- 
Gompofitionen, der wafferdichten Stoffe, elaftifihen Gewebe u. f. w. 


Für die Praxis bearbeitet 


von 


Yaimund Hofier. 


f Mit 8 Abbildungen. 


Wien. Pe. Leipzig. 
WHaortlebens Bertap 


1880. 
(Ale Rechte vorbehalten.) 
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Drud von Friedrid) Sasper in Wien. 
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&. Hartlehen's Chemifch -technifche Bibliothek, ı 


4 du zwanglofen Bänden. — Hlit vielen Ilufteationen. — Feder Band einzefn zu haßen, 


‚sn eleganten Ganzleinwandbänden, pro Band 45 Kr. 5. W. — 80 Pf. Zufchlag. 
Ei Sr 


l, Band. Pie Ausbrüde, Secte und Südmweine. Vollftindige Anleitung zur Bereitung aller Gattungen 
ilsbrüde, Secte, Mpaniscer, franzöfifder, italienifder, ariedifder, unanrifher, afrikanifdier und nfintifder Weine 
BD Ansbrunmweine nebft einem Anbange, enthaltend die Bereitung der Strohmweine, Nofinen-, Hefen-, Kınft- 
FObftweine. Bon Karl Maier. Wit erlänt. Abbild. 10 Bog. 8. Eleg. geh. 1 fl. 20.8. W.—2M. 23 %f. 


„si dem hiermit angezeigten Werke ift nicht mie die vollftändige fabrifsmäßige Darftellung aller 
, Ausbrücde und Sübmeine auf das ausführlichite und Yeichtfaßfichite bejchrieben, jondern es enthält dasfelbe 
alle überhaupt angewendeten diesbezüglichen Necepte, welche zum größten Theile bisher der Deffentlich- 
+ feit unbefannt waren. 


I 

IH. Band. Vopufäres Kandbud der Spiritus- und Steßhefe-Fadrikation. Volltändine An- 

ung zur Erzeugung vom Spiritus. und Preßhefe aus Kartoffeln, Kukurnz, Korn, Gerfte, Hafer, Hirfe nnd 

Nelnfe; niit befonderer Berücdfichtigung der ueneften Erfahrungen auf diefen Gebiete. Auf Grundlage 
jähriger Erfahrung ausführlih und leichtfaßlich geihildert von Alois Schönberg, hem.-tedn. 

zenmeretleiter, Zweite, vollftändig umgearbeitete Auflage. Diit 23 erläuternden Abbildungen. 18 Bog. 

Alcteg. geh. 1 fl. 6 fr. 6. W.— 3 Mart. 


Da der Verfaffer, jich eine Reihe von Fahren auf das eingehendjte mit dem Studium der Spiritug- 
und Brebhefe-Erzeugiimg theoretifch und ‘praftiich beichäftigte umd feinerlei Mithe und Koften gejcheut hat, 
um die vorzüglichiten Anmweifungen der Deffentlichfeit iibergeben zu können, fo hegt die Berlags-Buchhand- 
lung die Heberzeugung, dem Bublifum hiermit ein Werk zıı bieten, welches, einzig in feiner Art daftehend, 
' fi Durch die Gediegenheit feines Fnhaltes auszeichnet, und ein fie Spiritus= und SBreßhefe-Fabrifanten 
: geradezu unentbehrliches Handbuch genannt werden Fann. 


IT. Band. Die Liquenr-Fadrikation. Vollfündige Anleitung zur Herkellung.aller Gattungen von Liqnen- 
ft, Grömes, Huiles, aewöhnlicer Liguenre, Agnavite, Frudtbranmtweine (Ratafıns), des Nımes, Arracs, Goanacs, N 
re Yunfd-Eenzen-und gebrannten Wäffer auf warmem und kalten Wege, Sowie der zur Ligueur- Fabrikation IR; 
Jerwendeten ätheriichen Dele, Tincturen, Eifenzen, aromatifchen Wäffer uno Karbftoffe. Nebft einer 
roßen Anzahl der beften VBorfchriften zur Bereitung aller Gattungen von Liqueuren, Bittersliqueuren, 
Hquaviten, Bunfch-Efjenzen, Arrac, Rum und Cognac. Bon August Gaber, geprüfter Chemiter it. 
akt. Deftillateur. Mit 12 Abbild. Zweite Auflage. 26 Bog. 8. Elegant geh. 2 fl. 50. fr. 6. W,—ıM.5o Bf. 


Wie jehr das Bedürfnig vorhanden war, ein-Werf über Liquenr-Fabrikation zu erhalteit, das biefen 
Gegenitand Far und auf der Höhe der Zeit behandelt, bemweiit der Umftand, dak bereits nad zwei Fahren 
eine nee Auflage nöthig wurde. E3 jet dasjelbe auch ferner allen Fach-Sntereffenten befteng empfohlen. 


IV. Band, Die Yarfumerie-Fadrikation. Volltändige Anleitung zur Darftellung- aller Eafhentud- 
Parfums, Riedfalze, Riennpulver, Räuderwerk , aller Mittel zur Pflege der Haut, des Hundes nnd der Mnare 
der Schminken, Ganrfürbemittel und aller itt der Toilstteknun verwendeten Präparate, nebft einer nusführliden 
Schilderung der Bienftofte 2c. 2c. Bon Dr. chem. George William Askinson, Parfum-Fabritant- 
Dit 15 Abbildungen. 23 Bog. Ss. Elegant geh. 2 1.50 6. W. —4AM. 50 Wr. Ä 


.., Diejes Werk ftammt aus der Feder eines eminenten Fachmarnnes, der, gleich hoc) in Bezug auf praf- 
tiihe Erfahrung als auf theoretiiche Bildung ftehend, die Materie in der fichtvolfften und deutlichiten 
Screm behandelt Hat. 


: V. Band. Die Seifen-Faßrikation. Handbud, für Praktiker. Enthaltend die vollftändine Anleitung 
zur Darftellung aller Arten von Seifen in Kleinen wie im SFabriks-Betriebe, mit befonderer Nükfihtnahne anf 
warme nnd Kalte Verfeifung und die Fabrikation von Luens- und medicinifden Seifen von Friedrich 
‘ Eimer Seifen-abritant. Dit erläuternden Abbild. Bmeite Auflage. 15 Bog. 8. Elegant geh.1 fl. 65 tr. 
EB. =; M. 

sn dem vorliegenden Werke hat e3 der Verfaffer, durch Lange Jahre Director einer der größten 
Ceifenfabriten ıumd ‚gegenwärtig jelbit Befiber einer folhen — unternommen, das Mejen der Geifen- 
Babrifation auf warmem und faltem Wege, jowie der Toilette- md Zugusfeifen unter voller Berüdjid)- 
: tigung der neneiten Erfahrungen der chemifchen Technik auf diefem Gebiete darzustellen. Der Imftand, das 
% das Werk jchnell eine zweite Auflage erlebte, jpricht für defjen praftifchen Werth. 
f VI Band. Pie Bierbranerei und die Malzextract-Fabrikation,. Eine Darftelung aller in den 
derjpiedenen Ländern üblihen Braumethoden zur Bereitung aller Bierjorten, forwie der Fabrikation des 
Malz-Ertractes und der daraus herzuftellenden Broducte. Bon Hermann Rüdinger, tedhnifder 
DBrauereisLeiter. Mit 20 erläuternden Abbildungen. 29 Bog. 8. Elegant geb. 3 fl. 30 r.d.W.=6M. 


ötei von allen theoretifchen Speculationen, finden wir in diefem Werfe alle chemifchen Vorgänge, 
‚welche beim Malzen, Brauen umd bei der Biergährung ftattfinden, in.fo Yichtvoller und Harer Sprache 
dargeftellt, daß fie von Jedermann, der feinerfei chemijche Bildung befigt, verftanden werden müffen, 


A. Sartleben’s Berlag in Wien, Yefl und Leipzig. 
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A. SHartleben’s Chemifh-tehnifhe Bibliothek. 


DEREN N 
VI. Band. Die Zündwaaren-Fadrikation. Anleitung zur Wabrilation von Ziindhölzhen, Zit 
ferzchen, Cigarren-Zünder und Zindlunten, der Fabrikation der Ziindwaaren mit Hilfe von amorvh 
Bhosphor und gänzlich dhosdhorfreier Zündmafjen, jowie der Yabrifation des Phosphors. Von IE 
Freitag. Dit 14 erfänt. Abbildungen. 10 Boa. 8. Eleqg. aed. 1 fl... W.—=ıM. 50 
Der Verfafjer hat die Aufgabe, Alles was überhaupt mit Siindwaaren in Beziehung fteht, allgen 
faßlich zu fchildern, auf rühmlichite Weife gelöft, inden das Werf nicht num eine genaue Bejchreibı A 
aller. wie immer Namen habenden Zindwaaren md deren Anfertigung giebt und alle vabet vorfonment A 
Arbeiten und Vorrichtungen auf das eingehendite jchildert, jondern auch dur eine ausführliche Da, 
ftellung der Fabrikation des gewöhnlichen und amorphen Vhosphors den Zündmwaaren-Fabrifauten in ; 
Lage jest, fich dieje foftipieligen GSubftanzen auf billige Art zu verjichaffen. er 
\ VII. Band. Die Beleuhtungskioffe und deren Fadrikation. Eine Darftellung aller zur Beleucdhtil 
verwendeten Deaterialien thieriichen und pflanzlichen Uriprungs, des Vetroleums, des Stearins, \ 
Theeröle und des PBaraffins. Enthaltend die Schilderung ihrer Eigenjdaften, ihrer Neinigung v 
praftiihen Prüfung in Bezug auf ihre Neinheit und Leuchtkraft, nebft einem Anhange iiber die ® 
werthung der jehr Nichtigen Kohlenmwaflerftoffe zur Lampenbeleudytung und Gasbelenhtung im Hau N 
in Babrifen und öffentlichen Kocalen. Bon Eduard Perl, tehnifher Chemiker. Veit 10 Abbilvang: 
I Bog. 8. Eleg. ab. ı fl. Mr. I.WB = EM. \ 
Der Verfafjer hat feine Aufmerkfamfeit befonders daranr gerichtet, den Werth der einzelnen Beleu 
tungsmaterialien Har zu machen ımd dem Lefer ein anjchauliches Bild von dem gegenmärtigen Stan 
unferes Beleuchtungswejens zu geben; bejonders ausführlich werden die hochiwichtigen md gegenmwärtig , 
allgemein in Verwendung ftehenden Beleuchtungsitoffe mineralischen Uxrjprunges befprochen. i 
IX. Band. Die Fabrikation der Lake, Sirniffe, Buhdruker-Firniffe und des Stegelladte, $: 
Handbun für Praktiker. Entbaltend die ausführlige Bejchreibung zur Darstellung aller flüchtigen (geift 
gen) und fetten Wirniffe, Lade und GSiccative, fowie die vollftändige Anleitung zur Wabrifation Di 
Siegellades und Siegelwadjjes von den feinften bi zu den gewöhnliden Sorten. Teichtfaßlic geichildger 
von Erwin Andres, Tad- und Firnig-Fabrifant. 2. Aufl. Diit ılerlänt. Abbild. 14 Bogen. 8. ElFeg 
Beh 111. 10:1r.0,W. — 2 M. h 
Wir find in der Lage, nem Publikum ein Werk anzuempfehlen, welches allen Anforderungen, tel 
an dazjelbe geitellt werden Fönnmen, auf das Beite entjpricht, inden der Verfafjer, fotwohl wiljenichaftiigd 
als praktijch gebildet, in demjelben nicht nur die genaue Schilderung aller in ver Firnig-Fabritation vos 
fonımenden Materialien und Arbeiten giebt, jondern auch die Theorie der Firniß- und Lad-Fabrikation Yın 
tichtooller und popilärfter Weife daritellt und gleichzeitig mit diefer Darftellung die Weröffentlichiuft 
mancher eigenen werthvollen Erfahrung verbindet. ' 
x. Band. Die Effig-Fabrikation. Eine Darftelung der Ejfig-Fabrifation nad) den älteften ı 
neueren Berfahrungsweijen, der Schnell-Eifigfabrifation, der Bereitung von Eigeffig umd veiner Ejfik- 
fäure aus Holgeffig, jowie der Yabrifation des Wein-, Treftern>, Malz-, Biereffigs nd der aronatik 
firtten Effigforten, nebft der praftiihen Prüfung des Eiffigs. Bon Dr. Josef Bersch. Mit 19 
Abbildungen. 14 Bogen 8. Eleg. ah. ı fl. 5. WW. —3M. 
Diejes Werk ftellt nicht nur das Wefen der gejammten Eifig- und Schnell-Effigfabrifation, fowie d 
Dereitung von reinen Eifig aus Holzejfig dar, fondern e8 enthält auch eine große Anzahl felbititändige 
Beobachtungen des Verfafjers und viele praftiiche Verbefjerumgen in dem Weien der Cifig-Fabritation. 


Kl. Baıd. Die Benerwerkerei oder die Haßrikation der Henerwerkskörper. Eine Daritelluig 
gejammten Pyrotechnik, enthaltend die vorzüglichften Borjchriften zur Anfertigung fänmtlicher. Kene 
werfsobjecte, als alle Arten von Leuchtfeuern, Sternen, Leuchtlugeln, Nafeten, der Luft- umd : 
weuerwerfe, fowie einen Abriß Der für den wFenerwerker wichtigen Grumdlehren der Chemie. 
August Eschenbacher. Wit 26 Abbildungen. 19 Bog. 8. Eieg. geh. 2 fl. 20 tr. 9. WM. =4ıM. 

sn dem aus der Feder eines ausgezeichneten Chemifers und Porotechnifer geflofjenen borliegenden 

Werte it Das Wejen der Bırotechnif jo Dargeftelft, daß jeder Lefer darüber volffommen tar wird, um 

was es jich bei dev Anfertigung der verjchiedenen Dbjecte handelt umd dadurch in der Lage ift, fich in 

allen vorkommenden Fällen jelbft Rath zu verichaffen. 


KU. Band. Die Meerfhaum- und Bernfleinwaaren-Fabrißation. Alit einem Anbauge über die Er- 
zeugung bölzerner Yfeifenköpfe. Enthaltend: die Kabrikation der Pfeifen und Gigarvenfpiten; die 
Berwerthung der Meerfhaum- und Bernftein-Abfälle, Erzeugung von. Runftmeerfhaum (Mafje oder } 
Dafja), fünitlihen Elfenbein, fünftlider Schmudfteine auf hemichem Wege; Die zwedmäßtgften und 
nötHigiten Werkzeuge, Geräthihaften, Borrigtungen und Hilfsftoffe Ferner die Erzeugung der Oele 
föpfe, geflanımter, gejprengelter und Nublaer Waare. Endlich die Erzeugung der Holzhfeiien, 
hiezu Ddienliche Seelen deren Färben, Beizen, Poliren ı. dgl. Bor &. M. Raufer. Mit5 Ta 
teln Abbild. 10 Dog. 3. Een. gdb. 1. Or. 5 WM =2M. 30 

Der Verfafler diejeg Werks, unterftit durch Erfahrungen und uneigennüsige Mittheilungen bedeus- 
tender Sahmänner in der Meerihaums, Bernitein- und Holzbrande, hat fich entjchlofjen, jeine theores 
tiihen und praftiichen Erfahrimgen der Deffentlichkeit zu übergeben, um eine Ziide in der chemifch-ted- 

Ans Siteratur zu ergänzen, da bis heute ein fpecielles Wert iiber diejen Smduftriezieig nicht vor- 

auden tar. 


A. Sartleben’s Berlag in Wien, Pet und Leipzig. 
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A. Sartleben’s Chemifh-tehnifhe Bibliothek. 


VII. Band. Die Galvanopfaftik oder fihere Anleitung und ausführfidhe ‚Darflelung des 
\opfaftifden Berfahrens in aM feinen Theilen. Sn leihtraglider Weije bearbeitet von Julius 
‚8. Mit 14 Abbildungen. 20 Bogen. 8. Eieg. geh. 1 fl. 80 fr. d. W. — 3 M. 35 Pf. 


Sn leicht faglicher Weile bearheitet, bringt diejes Werk, unter Berücfihtigung aller neuen Berbeffe- 
gen, vortheilhafte Verfahrungs-Arten. ES wird daher Denjenigen, welche fih mit Galvanoplaftif be= 

tigen, ein jicherer Führer fein, da auch bei Bearbeitung befonders die praftijche Seite al3 Haupt- 
gabe betrachtet wurde. 


XIX. Band. Die Weindereitung und Kellerwirtäfhaft. Bopuläres Sandbud für Weinpro- 
en, Weinhändler ımd Kellermeifter. Gemeinverftändlic, dargeftellt auf Grundlage der neueften 
ihaftlihen Forihungen der berühmteften Denologen und eigenen langjährigen prafttiihen Er- 
gen von Antonio dal Piaz. Mit 29 Abbildungen. 25 Bogen. 8. Eleg. geh 2 fl.20 Fr. d. MW. 
Mark. 


Diejes Werk des befannten Denologen wind jedem Zutereffenten willfommen fein, da in diefem 
uche die neueften Fortichritte und Erfahrungen berüdfichtigt find, die rein praftifch verwerthet wurden, 


L. Band. Pie tehnifhe Berwerthung des Steinkoßfentheers, nebft einem Anhange: Leber die 
ftellung des natürlichen Aephalttheers und Asphaltmaftir aus den Asphaltfteinen und bitumindfen 

ertt und DBerwerthung der Nebenproducte, Bon Dr. Georg Thenius, tehnijcher Chemiler. 
Abbildungen. 12 Bogen. 8 Eleg. geh. 1 fl. 35 tr. d. W. — 2 M. 50 Br. 


Diefes Werk entipricht einem wahren Bedürfniß, indem bis jet über die rationelle Verarbeitung 
des Steinfohlentheer3 nocd nichts Zujammenhängendes und wirklich Kraftifches erfchient. 


ZLI. Band. Die Sadrikation der Erdfarben. Enthaltend: Die Beichreibung aller natürlich dor- 
menden Erdfarben, deren Gewinnung und Zubereitung. Handbud) für Karben-Kabrifanten, Maler, 
mermaler, Anftreicher und Karbmwaaren- Händler. Bon Dr. Jos. Berseh. Mit 14 Abbild. 15 Dog. 
leg. geh. 1 fl. 65 r. 8. W. — 3 Mart. 


Das Werk füllt eine Liide in ber Fachliteratur aus, indem in allen bi8 num über die Varben= 


Babrifation erichienenen Werken die Erdfarben nur in jehr oberflädhlicher Art beiprochen wurden, indes 


dn8 vorliegende Werk die Eigenfchaften, die Gewinnung und Behandlung der Erdfarben in der umfafjend- 
Uften Weife beipricht. 


XLH. Band. Pesinfectionsmittel oder Anleitung zur Anwendung. der praftiiceften und beften 
fectionsmittel, um Wohnräume, SKranfensäle, Stallungen, Transportmittel, Leihenfammern, 


lachtfelder u. j. w. zır desinficiven.. Bon Wilhelm Heckenast. 13 Bogen. 8. Eleg. geh. 1 fl. 
20.8. — 2 Merk. 


; Einhalt gethan wird, in folder Zeit dürfte ein Buch, 
welches ich ausschließlich mit der Desinfection umd deren Mitteln befaßt, eine fiir edermann mwillfom- 


ALM. Band. Die Seliographie oder: Eine Anleitung zur Heritellung drudbarer Metallplatten 
fer Art, jowohl für Halbtöne als aud) für Strid= und Kornmanier, ferner die neneften Vortichritte 
 Pigmentdrud und Woodbury- Verfahren (oder Neliefdvrud), nebft anderweitigen Borfgriften zur 
tellung der für die eh geeigneten Negative. Mit einem Anhange: Ein Ueberblict der 
omehanifhen Verfahren zur Zeit der Weltausftellung in Paris 1878. Bearbeitet von J. Husnik, 
E a Prag. Mit 6 Shuftrationen und 6 Tafeln. 14 Dog. 8. Eleg. geh. 2 fl. 50 fr. 5. W, 
2 Vorliegendes Werk enthält in Teicht iiberfichtlicher und faßficher Darftelfung die Anleitung zur Erzeu- 
x En don drudbaren Metallplatten aller Art, fowohl für Tief> und Hochdrud, al3 aud, für Strich- und 
RE albtonmanier ; ferner die neueften Fortfchritte im Pigment und Woodburg-Drud und die Heritellung 
der für die Heliographie bejonders geeigneten Negative. 


 ALIV. Band. Die Habrikation der Anilinfarbftoffe und aller anderen aus dem Theere dar- 
ellbaren Farbftoffe (Phenyl-, Narhtalin-, Anthracen- und eforcinfarbftoffe) und deren Anwendung 
1 der Snduftrie. Für die Praxis bearbeitet von Dr. Josef Bersch. Mit 15 Abbild. 34 Dog. 8. 
eg. geh. 3 fl. 60 fr. H5.W. — 6 M. 50 Tf. 
E Das vorliegende Werk aus der Feder des auf hemiich induftrielfem Gebiete fo rühmlich befannten 
 Verfaffers ift eine Daritellung aller aus dem Theere gewinnbaren Barbitoffe in folder Form, da 
auch dem Praftifer Gelegenheit gegeben ift, fich die jo hochwichtigen Kenntnifje über das Wefen diefer für 
die Induftrie unentbehrlich gewordenen Varbitoffe zu verjchaffen. 


A. Sartleben’s Berlag in Wien, Veft und Leipzig. 
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XLVI. Band. Die Wol- und Seidendrukerei in ihrem ganzen Amfange. Ein praktiic 
und Lehrbuch jür Drud-srabrifanten, Värber und technifche Chemiker. Enthaltend: das Drude 
MWollen-, Halbwollen- und Halbfeidenftoffe, der Wollengarne und feidenen Zeuge. Unter Berü 
gung der neueften Erfindungen und unter Zugrundelage Yangjähriger prattiicher Erfahrung. Ben 
von Vietor Jocl&t, tehn. Chemiker. Mit 54 Abbildungen und 4 Tafeln. 37 Dog. 8. Eieg 

3 fl. 60 fr. d. W. — 6 M. 50 Bf. 3 


sn dem vorliegenden Werke hat fich der Verfafier der Aufgabe unterzogen, in gedrängter Fol 
bei einer möglichit populären Behandlung des Stoffes, allen Vervollfommnungen und vaftlojen 30 
Ihritten der Neuzeit auf dem Gebiete der Woll- und Geidendruderei gerecht zu werden. 


LVO. Band. Die Habrikation des Züßdenzuders. Enthaltend: Die Erzeugung des By 
zuders, des Nohzuders, die Herftellung von Kaffinad- und Candiszuder, nebft einem Anhang 
die Verwerthung der Nahproducte und Abfälle 2c. Zum Gebraude als Lehr- und Sandbud) lei 
fidh dargeitelft von Richard v. Regner, Chemifer und Diitglied mehrerer tehnifder Ve 
Mit 21 erläuternden Abbildungen. 14 Bog. 8. Eleg. geb. 1 fl. 65 X. d. W. — 3 Mark. 


Der VBerfafjer hat in diefem Werke nicht allein die Gewinnung des Noh- urd Brodzuders, di 
ftellung von Raffinad- und Candiszuder, fondern avc). die Werwerthung der Nachproducte und A 
fowie die jo wichtigen Bucerbeitimmungen in dag Bereich feiner Abhantlung gezogen und e3 
verjtanden, zwijchen Theorie und Praris das richtige Maf zu halten. 


XLVIII. Band. Sarbenfefre. Für die praftiiche Anwendung in den verichiedenen Gemwerben 1 
en der Kunftinduftrie bearbeitet von Alwin von Wouwermans. Mit 7 Abbildungen und 6 Tafe 
11 Bogen. 8. Eleg. geh. 1 fl. 20 tr.d.W. =2M. 2 Br. E 


Der Berfafjer diefer Farbenlehre hat e3 ich zur Aufgabe gemacht, auf Yeichtfagliche Meife dag M 
der Jarben und die Wirkung derfelben zu einander, auf Grundlage der heutigen Wifjenichaft zu er 
um dem Gemwerbetreibenden umd den technifchen geichner die Möglichfeit zu bieten, die Farbe 
Gefhmad und Verftändnig anzuwenden. 


IL. Band. Bollfländige Anleitung zum Hornten und Gieken vder genaue Beichreibung al 
in den Künften und Gemwerben dafiir angewandten Materialien als: SHp3, Wachs, Schwefel, Leim, 
Guttapercha, Thon, Lehm, Sand und deren Behandlung begufs Darjtellung von Ghpsfiguren, Stuc 
Zhon=, Cement=, Steingut-Waaren, jotvie beim Guß von Statuen, Gloden und den in der Mejling-, 
Blei> ımd Eifengiegerei vorkommenden Gegenjtänden Von Edward Uhlenhuth. Wit 10 Abbildung 
10 Bog. 8. Eleg. geh. 1 fl. 10 fr. d. W. — 2 Mare. 


Wie beveit3 in dem ausführlichen Titel erwähnt, hat e3 der anerkannt tüchtige Autor unternomme 
bier eine auf langjährige Erfahrung gegründete, praftifche Anleitung zu allen Form= und Guß-Verfaht 
eriheinen zu Lafjen, die namentlich fir die jungen Gehilfen der Giegwerkftätten, fir die angeh 
Techniker und bejonders auch für Schüler der Gewerbeihul-Fachklaffen eine iwilltommene Gabe fein 


L. Band. Die Bereifung der Schaummeine. Mit bejonderer Berüdfichtigung der franzöfifchen E 
Yagner-Fabrifation. Öenaue Anmeifung und Erläuterung der vollitändigen rationellen Fabritationstmeiie 
moufjirenden Weine und Champagner. Mit Benügung des Robinet’fchen Werkes, auf Grund eigener praftiice 
Srfahrungen und wiljenfchaitlicter Kenntniffe populär und allgemein faßlich dargeftellt und erläutert d 
A. von Regner. Mit 28 Abbildungen. 25 Bogen. 8. Eleg. geh. 2 fl. 75 kr. 5. W. — 5 Mare. ; 


Nicht blos Weinhändler und Champagner - Fabrifanten werden in diefen Werfe ein vielfo 


erwünjchtes Hilfz- und Nachichlagebuch finden, jondern es wird eine ‚Jedermann verjtändliche Da 
tellung der Schaummein-Fabrifation in ihrem ganzen Umfange geboten. 1 


LI. Band. Kalk und Suftmörtel., Auftreten und Natur dez Kalkfteines, das Brennen vesfelde 
und jeine Anwendung zu Luftmörtel. Nach gegentwärtigem Stande von Theorie und PBraris dargeftellt v0 
Dr. Hermann Zwick. Mit 30 Abbildungen. 15 Bogen. 8. Eieg. geh. 1 fl. 65 fr. 8. W. — 3 Mat 

Diejes jhäßbare Bud; befaßt fich zunächit mit der Qualität der Kalkiteine, ihrer Lagerung, Entftehum 
und Verbreitung, jotwie deren Unterfuchung und nimmt fodann Rüdficht auf ihre Benüsung, namentli@ 

zur Darftelung des Mörtels, jomit auch) auf das Brennen. 2 


a. Hartleben’s Verlag in Wien, Veft und Seipzig. 


nn eng, 


Vorwort. 


Kautichuf und Guttapercha gehören zu jenen Körpern, 
"welche erft feit verhältnigmäßig furzer Zeit überhaupt befannt 
“ find umd deren imduftrielle Verwendung vor faum dreißig 
* Sahren begonnen hat. Troß diefer furzen Zeit: hat fich unfer 
 Smduftriezweig mit erftaunlicher Rafchheit zu einem aus- 
gedehnten Erwerbszweige emporgejchwungen und exiftiren 
in umferen Tagen jchon zahlreiche ausgedehnte Tabrifen, 
welche fich ausschließlich mit der Verarbeitung diejer nüß- 
lichen Stoffe bejchäftigen. Wir haben una in unjerem Werfe 
die Aufgabe geftellt, die Kautjchuf- und Guttaperdha- 
Smöuftrie in jolcher Weije darzuftellen, wie fie gegenwärtig 
feiteng der vorgefchrittenfien Fabrifanten ausgeübt wird. 
Nachdem die Kenntniß der phyfifalifchen und chemifchen 
Eigenschaften der Rohmaterialien für Jeden, welcher fich 
mit einem auf chemifcher Grundlage beruhenden Snduftrie- 
zweige befchäftigen will, eine unerläßliche Bedingung ift, 
haben wir die diefen Gegenftand betreffenden Abjchnitte 
unferem Werfe vorangefeßt und an diefe Darjtellung Die 
Schilderung der verschiedenen Manipulationen und Methoden, 
welche bei der Reinigung und fabrifgmäßigen Verarbeitung 
von Kautfchuf und Guttapercha eingehalten werden, ange- 


-  ächloffen. 


une em inner ne 


XVI Vorwort. 


Die zahlreichen Specialitäten, welche in verfchiedene 
Fabrifen angefertigt werden, wurden in eingehendfter Wei 
bejchrieben, jo daß jeder Zabrifant, unferem Buche folgend 
ohne Schwierigkeit im Stande fein wird, jede gewünjcht 
Kautjhuf- over Guttapercha-Compofition dDarzuftellen, und 
verwetjen wir hier ganz befonder8 auf die Abjchnitte, welche 
von der Unterfuhung der Kohmaterialien und der im 
Handel vorkommenden Vroducte aus leßteren handelt. 2 

Nachdem die zur Bearbeitung des Kautfchuts und der 
Guttapercha dienenden Mafchinen für unfere Snduftrie von ° 
großer Bedeutung find, wurde auf die ausführliche Befchrei- ' 
bung derjelben genügend Rücdficht genommen umd vielfad) | 
die Beichreibung durch erläuternde geichnungen unterftüßt. ° 
Die Abjchnitte, welche über dag Formen der Gegenftände 
aus vulcanifirtem Kautjchuf handeln, fowie die Daritelung 
mafjerdichter Gewebe umd elaftischer Stoffe wurden der 
Wichtigkeit des Gegenftandes entjprechend, mit bejonderer 
Ausführlichkeit behandelt. 

Die genaue Befchreibung der Eigenjchaften der Roh- 
waare, welche aus verjchiedenen Wroductiongorten in den 
Handel gebracht wird, fol dem Fabrikanten zur Erleichterung ° 
a y de8 Einfanfes dienen, und hatte der Berfaffer bei Abfafjung - 


DR ERLERNTE DIET ICE EM IRA 


jeines Werkes überhaupt den Zweck im Auge, dem PBraftifer 
das Wejen umd Die Verarbeitung von Kautjchuf und Gutta- 
‚ : percha in möglichft einfacher Form Elar zu machen. 


Der Berfnjjer, 


nen ne. 
a ' 


L, 
Einleitung. 


Unter den zahllojen Producten des Thier- und Pflanzen- 

reiches, welche uns die Tropenländer jeit der Auffindung 

” de8 Sceweges nady Indien und der Entdedung von Amerifa 

F zugejendet haben, nimmt jene Subftanz, welche man mit dem 

Namen KRautihuf oder Gummi elafticum bezeichnet, eine 

wichtige Stelle ein, indem fie gegenwärtig jchon jowohl in 
den verfchiedenartigiten Gewerben als ein unentbehrlicher 
Hilfeförper DBenüßung findet, wie auch Gegenftand einer 
weit ausgedehnten Snduftrie geworden tft. 

Sener Körper, welcher ala Guttapercha im Handel vor- 
fommt — man fennt denjelben in Europa erft jeit dem 
Sahre 1843 genauer — erwedte anfangs bei den Yabrifanten 
die größten Hoffnungen bezüglich feiner Verwendbarkeit ın 
der Suduftrie, welche fich jedoch nur theilweife verwirklicht 
Haben. Nichtsdeftoweniger muß auch die Öuttaperha Ichon 
jeßt zu jenen Körpern gerechnet werden, welche für gemiffe 
Zwede durch andere faum zu erfegen und für die Snduftrie 
von hohem Werthe find. 

Sowohl Kautfchuf als Guttapercha gehören der Pflanzen- 
welt an und werden aus Milchjäften abgefchieden, an denen 
manche Pflanzen befonders reichhaltig find. Obwohl viele 


Hoffer. Rautfhuf und Guttaperchae. 1 


2 Einleitung. 


Milhfäfte Kautfchuf enthalten, fo wäre es ein Srrthum, 
anzunehmen, dab in jedem Milchjafte diefer Mörper vor- 
komme; die Milchfäfle beftehen nämlich aus Haren Flüflig- 
feiten, im welchen jehr Heine Tropfen verfchiedener Körper 


Ihrwimmen — Kautichut, Harze, Wachs, Fett, Farbftoffeu.f.m. 


— umd hierdurch der Flüffigfeit das eigenthümliche milch: 


artige Anfehen verleihen. 


Neben den genannten Stoffen, welche vielfach nußbar 
gemacht werden, enthalten die Milchfäfte gewiffer Pflanzen 
aud, nocd) Gifte der furchtbarften Art, und werden jene Gifte, 
deren fi) die Neger zum Bergiften der Waffen bedienen, 
aus Milhjäften gewifjer Pflanzen (Euphorbiaceen ?) dars 


- gejtellt. 


Die erfte Kenntniß über den Kautschuk und die Pflanzen, £ 


aus welchen derjelbe gewonnen wird, Fam uns aus Süd- 


. amerifa zu; wie e& fcheint, waren die Eingebornen gemwiffer 
Länder von Südamerifa hon vor fehr langen geiten mit 


der Gewinnung umd Verarbeitung des Kautichufs vertraut 
und fanden die Keifenden jowohl in gewifien Gegenden 


hg" Zip nn un ea Fa da 


Brafiliens, als aud; Guyanaz, Gefäße und Schuhe aus 


Kautjchuf bei den Indianern im allgemeinen Gebraude. 


Durch mehrere Reifende, welche fich die Erforfhung ° 


der Tropengegenden von Südamerika zur Aufgabe geftellt 


hatten, wurde fchon Kautjchuf als ein Curiojum nad) Europa 


gebracht, und zwar in jenen rohen Formen (fugelförmige oder“ 


eiförmige Flafchen), in welche der Kautichuf von den Indianern 


gebracht wurde; man wußte über die merfwürdige Subjtanz 
gar nichts Näheres — während fie die Einen als Pflanzenkörper 


erklärten, hielten fie Andere für einen dem Thierreiche an- 
gehörenden Stoff. 


_ 
E3 waren bejonders franzöfiiche Forjcher, weldyen das 


Verbienft zukommt, uns über die Herkunft und Gewinnung 


Einleitung. 


| de5 Kautjchufs zuerft richtige Aufichlüffe gegeben zu haben; 


“ im Jahre 1735 erflärte de Ya Condamine ganz beftimmt, 


daß der Kautfchuf der eingetrocnete Milchjaft eines Baumes 


° jei, welcher in Brafilien einheimijch ift. 


. Der Kautfuf Tiefernde Baum wurde 1751 von 


“ Fresneau in Cayenne aufgefunden und verdanken wir dem 


FE 0 ER OB T 


- Genannten auch die erften genaueren Mittheilungen über das 
- Derfahren, welches die Indianer bei der Gewinnung des 


Kautjchufs einschlagen. Der Erfte, welcher auf eine An- 
wendung des Kautjchufs Himwies, war der berühmte englifche 


Chemiker Brieftley, der ihn zum Auslöjchen von Bleiftift- 
 Itrihen empfahl (1770). 


Obwohl man im erften Viertel deg gegenwärtigen 
Sahrhumdert3 jchon den Urfprung des Kautfchyufs und mehrere 
wichtige Eigenfchaften desjelben genau Ffannte, blieb derielbe 
faft ohne alle Anwendung in der ‚snöuftrie; die vorzüglichfte 
allgemein befannte Benütung des Kautjhufs war die zum 
Auslöjchen der Bleiftiftftriche ; der hierzu verwendete KRaut- 
Ihuf fam in Form von Flaschen faft ausschließlich von Eng- 
fand unter dem Namen India rubber in den Hanpel. 

- Erft mit der näheren Kenntniß der hemifchen Eigen- 
Ichaften des Kautfhufs fam man zur Einfiht, daß man in 
dvemfelben einen Stoff vor fich habe, der fi) durd) feine 
auperordentliche Elafticität, fowie Sndifferenz gegen chemijche 
Einflüfje ungemein zu den mannigfaltigiten Zmweden eigne, 
und lernte man in neuerer Zeit durch die Erfindung des 
jogenannten vulcanifirten und gehärteten KRautjchufs neue 
Subjtanzen darftellen, welche fich trefflich verwenden Iaffen 
und für gemwifje Zwede durch andere gar nicht erjegt werden 
fünnen. 

Die Folge der näheren Uuterfuchung der Eigenfchaften 
de3 Kautjchufs war die allgemeine Anwendung degjelben in 

ı* 


4 Einleitung. 


der Induftrie und veranlaßte die gefteigerte Nachfrage nad) & 
dem Artikel auch, daß man fic) um den Urfprung der Sub: 
ftanz näher kümmerte. Wie oben gejagt, lernten wir den 
Kautichuf zuerit aus Siüdamerifa fennen ; fpäter folgte die 
Entdefung einer oftindischen Pflanze, welche diejen Stoff 
ebenfall® ergab; den Bemühungen der Botaniker gelang e& 
num, allmälich eine große Neihe von Gewäclen ausfindig 
zu machen, welche alle diejen nüßlichen Stoff liefern Tünnen. 
Gegenwärtig ift die Cultur der Kautjchuf Liefernden 
Pflanzen über die ganze Erde verbreitet und haben An- 
pflanzungsverjuche der verjchiedenen Kautjchufbäume ven 
beiten Erfolg gehabt ; fie gedeihen innerhalb der rein tropijchen 
Bone allenthalben und find neben dem tropijchen Amerika 
und Oftindien ganz bejonder3 Java, Nubien und Central- 
afrifa als Hauptproductionsorte des Kautichuf3 zu nennen. 
Die größte Menge von Kautjchuf, welche überhaupt 
auf der Erde producirt wird, gelangt auf den engliichen 
Markt und befist au England die großartigften Fabriken 
zur Herftellung von Kautjhufwaaren. — England zunädjt 
ftehen in Europa Frankreich) und Deutjchland, und it der 
Verbrauch des Kautjchufs in fteter Zunahme begriffen, 
indem, wie eingangs erwähnt wurde, die Verwendung diejes 
Stoffes eine immer allgemeinere und ausgedehntere wird. 
Schon feit längerer Zeit fam in England ein aus dem 
tropischen Afien eingeführter Stoff im Handel vor, welder 
al® Mazer Wood bezeichnet wurde, aber feine befondere Ans 
wendung fand; gegenwärtig ift wohl nicht mehr daran zu 
zweifeln, daß das fogenannte Mazer Wood und die Öutta= 
percha ein umd derfelbe Körper jei. Erft im Jahre 1843. 
importirte ein in Singapore anfällig gewejener Arzt, Di» 
KRilltaom Montgommery, die Guttaperha nach England 
und bemühte fich, derfelben allgemeinen Eingang zu verschaffen. 


TE. 
Su a Pe again: 
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Einleitung. 5 


C3 bedurfte bei dem fortgefchrittenen Stand Der 
- hemifchen Wifjenfchaft in jener Zeit feines bejonders langen 
 Beitraumes, um die phyfifaliichen und chemifchen Eigen- 
Schaften dev Guttapercha genauer zu ftudiren; jobald man 
erkannt hatte, daß diefelben jolche jeten, welche fich jenen 
des Kautjchufs in bedeutendem Maße nähern, in manden 
Dingen jogar jene des Kautjchufs übertreffen, fing man an, 
- die Öuttaperha in immer größerem Mahftabe zu importiren, 
und ift e8 abermals England, wo die Öuttaperha-snduftrie 
zuerft begründet wurde und eine große Ausdehnung er- 
langt hat. 


Wie aus der Darftellung in unjerem Werfe hervors 


gehen wird, zeigen Kautjchuf und Guttaperha in ihrem 
Berhalten große Uebereinftimmung ; wir beginnen daher unfere 
Darftellung mit dem länger befannten und allgemeiner ange- 
wendeten Kautjchuf, um eine Wiederholung deg fchon Erflärten 
vermeiden zu fünnen. 

Neben Kautfchuf und Guttaperha haben in neuerer 
Zeit nod) zwei andere diejen ähnliche Subftanzen die Auf- 
merfjamfeit der Chemiker und Induftriellen auf fich gezogen; 
e3 find dies jene Körper, welche man al Balata und 
Eoorongit bezeichnet hat. Die Balata wurde vor etwa 
25 Jahren in Europa befannt und wird gegenwärtig jchon 
— wenn auch in bejchränttem Maße — in England ver- 
arbeitet. In ihren Eigenschaften zeigt Balata die größte 
Aehntichkeit mit Guttaperha und dürften beide Producte 
höchft wahrjcheinlich eine und diefelbe — wenn auch von 
verschiedenen Pflanzen ftammende — Subitanz jein; Balata 
wird bis jebt nur aus Guyana in den Handel gebracht. 

Das Coorongit, welches aus Südauftralien nad) Europa 
gebracht wird, wurde anfänglich für einen dem Kautjchuf 
naheftehenden Körper gehalten; genaue Unterjuchungen haben 
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6 Das Borfommen und die Gewinnung des Kautjchuts. 


aber ergeben, daß dazjelbe mineralifchen Urjprungs jet und 
gewifje Aehnlichkeiten mit Erdwahs oder Asphalt beißt. 
Die Balata Hat bis jegt mur untergeordnete Bedeu: : 
tung für die Induftrie — gegenwärtig find Kautichuf und 
Guttapercha jene Subftanzen, welchen aus der Gruppe der 
hieher zu vechnenden Bflanzenftoffe allein die Aufmerfjamktet 
der snöuftriellen zugewendet ift. ei 
Der Bollftändigfeit wegen möge hier nocd) ein Product 
genannt werden, welches aus Dftindien unter dem Namen 
Sintawan nad England gebracht wurde; böchit wahr 
iheinlich ift das Sintawan aber feine neue Subjtanz, fondern 
ift mit der Guttapercha identisch. 


ES Yes‘ 


Il. 


Das Vorkommen and die Gewinnung des 
Rautfchuks. 


Der Kautjchuf (Federharz, Gummi elafticum, engliich 
India rubber, franzöfifch Caoutchoue) findet fih, wie oben 
erwähnt, in jehr vielen Milchjäften von Pflanzen vor, und 
foll fogar nad) einigen Botanikern ein nie fehlender Beitand- 
theil jedes Milchjaftes fein; er findet fich auch in einigen 
europäilchen Pflanzen vor — jo 3. B. in den bei ung ein- 
heimischen Wolfsmilcharten und Feigenbäumen — aber in 
jo geringen Mengen, daß an eine Gewinnung des KRautjchufs 
in größerem Maßftabe nicht zu denken ift. 

Wir müfjen uns hier darauf bejchränfen, in Kürze jene 
Pflanzenfamilien anzugeben, welde Bäume enthalten, deren 


Das Vorfommen und die Gewinnung des Kautihuls: 7. 


3 Milchjaft reich genug an Kautjchuf ift, um eine Gewinnung 
- größerer Mengen des Iehteren zu ermöglichen. &3 ift nicht 
- daran zu zweifeln, daß diefe Aufzählung infoferne eine unvoll- 
- fländige ift, al mit dem Fortfchreiten der Kenntnif der 
Tropen gewiß noch manche Pflanzen aufgefunden werden, 
aus welchen Kautjchuf gewonnen werden fann. 

F Es find bejonders die nachftehenden Pilanzenfahiien, 


- welche Fautjchufreiche Milchjäfte Kiefern und zur u‘ 


- don Kautjchuf bemügt werden: 
Artoearpaceen (Brotfruchtbäume), 
Apoeynceen, 
Euphorbiaceen (Wolfsmilcharten). 

In diefe Yamilien laffen fih alle zur Kautfchuf- 
Gewinnung dienenden Pflanzen einreihen; unter den Arto- 
sarpaceen find e3 bejonders mehrere Arten von Feigen- 
bäunen, welche unferen Zwvecen dienen; Ficus elastica, 
urfprünglih in Oftindien heimijch und dafelbft im Sahre 
1810 befannt geworden, wird gegenwärtig im ganzen tropi- 
hen Aften und in Nubien als KRautjchufbaum gepflanzt ; 
diefer Baum, die zu den Apocynesen gehörigen Vahea 


gummifera und Ureeola elastica fünnen als die eigentlichen 


Kant jchuflieferanten Afieng bezeichnet werden; Vahea summi- 
fera ift urfprünglich auf der Injel Madagascar, Urceola 
elastica auf den füdafiatiichen Snjeln Borneo und Sumatra 
heimifch. In Amerika finden wir bejonders Siphonia elastica, 
zu den Euphorbiaceen gehörig, im Stromthale des Amazonen- 
jtrome® Hancornia speciosa in Brafilien, ebendajelbft 
Ceeropia peltata und in Mexico Castilion elastica — 
[egtere zu den Artocarpaceen gehörig, al3 Tautjchuffiefernde 
Bäume. 

Die hier aufgezählten Bäume find jene, welche die 
 ÄÜberiiegende Menge des auf der Erde verarbeiteten Kaut- 


SS Das Vorkommen und die Gewinnung des Kautjchufs. 


ichufs liefern. — außerdem fennt man noc, mehrere andere, 3 
die zu gleichem Zwede dienen, aber in verhältnigmäßig ger 
ringer Menge vorkommen und vdermalen wenigiten® von ° 
feiner Bedeutung für die Suduftrie find. Ficus elastiea, 
Urceola elastica und Siphonia elastiea find unftreitig jene 
Bäume, von welchen die größte Menge alles Kautjchufs 
herjtammt. - a 
Auf dem oftindischen Feftlande bildet Ficus elastiea 
riefige Wälder. Der Stamm des Baumes erreicht eine Höhe 
von über 30 Meter, foll bis zu 8 Meter (?) Durchmefjer 
erlangen umd zeichnet fich noch dadurch aus, daß fi) von 
der Höhe der Aefte Luftiwurzeln in den Boden herabjenten, 
jo daß der Wald im Laufe der Zeit zu einem faft Braun 3 
dringlihen Didicht wird. a 
Auf den oftindiihen Smjeln bHerricht bejonders une 
den Rautjchuf Tiefernden Bäumen Urceola elastica vor — 
ein ungemein rajch wachjender Baum von riefiger Größe, 
welcher jährlidh bis zu 30 Kilogr. Kautfchuf zu liefern ver- 
mag. Der eigentliche amerikanische Kautjchufbaum, d. ti. 
Siphonia elastica, erreicht ebenfalls eine jehr bedeutende 
Größe und ist jeher Schnellwüdhlig. Wenn man die jährlich 
nach, Europa allein importirten Kautjchufmengen betrachtet, 
jo fann man jchon aus denjelben einen Schluß auf die 
ungeheure Zahl von Bäumen ziehen, welche zur Gewinnung 
von Kautjchuf verwendet werden. Die Mengen von Kaut- 
Ichuf, welche aber in der Zukunft verbraucht werden, wachjen 
wie fih con der Einfuhrsftatiftif der legten Jahrzehnte 
entnehmen läßt, muthmaßlich jehr ftarf an, und fan diefem 
Berbrauhe an Materiale nur auf die Weife Genüge geleiftet 
werden, daß man die Kautjchuf Liefernden Bäume anpflanzt 
und eigens cultivirt — wie dies fchon gegenwärtig fomohl 
in Amerika al3 auch in Aften und Indien gefchieht. 
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Das Vorkonmen und die Gewinnung des Kautjchufs. 9 


Der Kautfchuf kommt nur in dem in eigenen Gefäßen 


enthaltenen Milchjafte der betreffenden. Pflanzen vor, wie 


- fi leicht durch eine mifroffopische Unterjuchung nadhweijen 
- Aäßt. Wenn man einen Theil der PVflanze verlett, jo quillt 
der Milchjaft fofort hervor und erhärtet allmälich an der 
- Quft zu einer vahmartigen Mafje. Alg ein aus mehreren 
Körpern zufammengejegtes Broduct eines lebenden Organismus 
zeigt diefer Milchjaft zu verichiedenen Zeiten de$ Vegetationz- 
procefjeg auch eine verjchiedene Yufammenjegung; neben 
 Waffer und Kautjchuf finden fic) in demjelben außerdem 
noch Pflanzeneiweiß, Harz, Salze und andere nod) nicht 
näher unterjuchte Verbindungen. Der Kautjchufgehalt des 
Milchiaftes jcheint jehr bedeutenden Schwankungen zu unter: 
liegen, welche von dem Standorte des Baumes, dem Alter 
desielben und der Vegetationsperiode abhängig find; man 
Hat Milchjäfte gefunden, welche bis zu 37 Bercent Kautjchuf 
enthielten, während in anderen nur 20 Bercent davon nadj- 
gewiejen werden fonnten. 

Die Gewinnung des Kautjchufs aus den Bäumen wird 
in verschiedener Weife vorgenommen und fommt in der Haupt- 
fache jenem Berfahren gleich, welches man in Europa zum 
Zwede der Gewinnung des Harzes einjchlägt. Man verleit 
nämlich die Rinde des Baumes fo ftarf, daß aud) die Mildh- 
jaftgefäße verwundet werden, und fammelt den ausfliegenden 
Milhiaft entweder in muldenförmigen Vertiefungen, welche 
unmittelbar am Fuße des Stammes in denjelben eingehauen 
werden, oder befejtigt zwedmäßiger an den Stamm ein Gefäh, 
in dem der aus der Wunde abfliegende Milchfaft aufgefangen 
werden fann. 

Ueberläßt man den mit weißer Yyarbe aus dem Stamme 
abfliegenden Milchfaft fich jelbft, jo nimmt er bald eine Be- 
ichaffenheit an, welche jener der Kuhmilc ähnlich ift; in der 
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Fuhe a die Kautjchuftröpfchen nad) oben umd bilden eine 

rahmartige Schichte, welche auf einer wäfjerigen Flüffigfeit 
Ihwimmt, die feinen Kaitfchuf mehr enthält und bei höherer 
Zemperatur auch in Zerfegung übergeht. 

Sp lange noch die Gewinnung des Kautjchufs in fehr 
beichränftem Meaße gejchah und beinahe ausschließlich durch 
die Indianer vorgenommen wurde, beftrichen diefelben Thon- 
fugeln, welche an Holzftäben ftedten und von der Größe 
eines Kinderfopfes waren, mit der rahmartigen Maffe, welde 
fi) aus dem Milchjafte abgefchieden hatte, trocneten den. 
Ueberzug über ftarf rauchendem Feuer (modurd) er eine 
bräunliche bis jchwärzliche Farbe annahm), und wiederholten 
da3 Beitreichen und Trodnen jo oft, bis der Ueberzug eine 
Dide von 4 bis 5 Cm. erlangt hatte. Die ganze Kugel 
wurde nun in. Wafjer gelegt, bis die Thonmaffe weich ge- 
worden war, und lettere entfernt. 

Auf diefe Art entjtanden die hohlen Kugeln oder 
Slajchen aus Kautfchuf, welche früher häufiger im Handel 
zu jehen waren als gegenwärtig ; auf dem Querjchnitte zeigte 
die Kautjchufmafje hellere und dunflere Streifen, welche durch 
die längere oder fürzere Dauer der Einwirkung des Rauches 
hervorgebracht waren. 

Gegenwärtig wird der Kautjchuf in den meifter Ge- 
genden auf die Weife gewonnen, da man den Milchjaft 
mit dem gleihen Volumen Wafjer verdünnt, wodurd fi) 
der Kautjchuf jchneller an der Oberfläche abjcheidet und die 
rahmartige Mafje durch mechanifche Bearbeitung — Kneten 
und Auswalzen — von der noch anhaftenden wäfferigen 
Flüffigkett zu trennen jucht. Diefe Arbeit wird fo lange 
fortgejeßt, bi3 man eine bildfame Maffe erhält, welche, um 
fie gleichförmig zu machen, nocd durch einige Beit gefnetet 
und dann zu Scheiben ausgewalzt wird. Lebtere werden an 
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Der Luft getrodnet; e3 geht hierbei die urjprünglich weiße 
BSarbe der Scheiben in Braun über und verringert fich auch 
in Folge des Wafjerverluftes das Gewicht der Scheiben. 

| ‚sn Gentralamerifa fügt man zu dem mit Waffer ver- 


jesten Milchjaft entweder Mlaun oder den Saft gewilier | 


Pflanzen, durch welche das Gerinnen des Kautichufs fehr 
bejchleunigt werden joll, hebt den zu einem fittartigen 
Klumpen vereinigten Kautfchuf aus der Flüffigfeit und be- 
freit ihn in der angegebenen Weife von der beigemengten 
Flüffigfeit. 

Nah dem Ausjehen verfchiedener im Handel vor- 
fommenden Kautjchufforten zu fchließen, wird die Gewinnung 
desjelben an verfchiedenen Orten in mehrfacher Weife vor- 
genommen; manche Sorten enthalten ziemliche Mengen von 

- Sand und Erde, welche wahrjcheinlich durch das Trocnen- 
lafjen des Milchjaftes in Gruben beigemengt wurden, wieder 
andere werden auf die Art dargeftellt, daß in man ähnlicher 
Weile, wie dies oben bejchrieben wurde, Flafchen von 
Eylinderform bildet, diefe dann aufjchneidet und zu Blatten 
preßt oder zu Blöden zufammen fnetet u. j. w. 

Um den Mißftänden vorzubeugen, welche fich bei der 
Verarbeitung des rohen Kautfchuts ergeben und welche 
namentlich bei jenen Sorten, in denen fi) Sand oder Erde 
findet, jehr große find, hat man auch verjucht, von dem 
Milchjafte die Fautjchufhaltige Rahmjchichte abzunehmen, 
legtere in große Blechflajchen zu füllen und diefe Inftdicht 


verjchloffen nach Europa zu bringen, wo man dann den 


Kautjhuf unter Beobachtung der gehörigen Vorfichtsmaß- 
regeln abjchied. So empfehlenswerth auch diefeg Verfahren 
ift, hat dasfelbe bis nun noch feine allgemeine Anwendung 
gefunden, indem hierdurch der Preis des an fich fchon foft- 
Ipieligen Kautjchufs noch jehr wefentlich erhöht wird. 
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Wenn man jolden Kautfhufrahm wiederholt mit an- 
gejäuertem Wafjer behandelt, jo erhält man nad) dem Aus 
trocnen der Maffe jchlieglich eine zujammenhängende Schichte ' 
von reinem Kautjchuf, welche in ihrem Ausjehen am beften 
mit hellgelbem Horn verglichen werden Tann. = 


Bl 
Der Kautfchuk des Handels. 


Bei einem Körper, welcher von einander jo verjchie- 
denen PBroductionsorten und Pflanzen herftammt, wie der 
Kautichuf, ift es Leicht begreiflich, daß derfjelbe im Handel 
in ehr verjchiedener Güte vorfommen wird: Die genaue 
Kenntniß der Kautjchufforten ift nun für den Yabrıkanten 
eine Sade von hoher Wichtigkeit, die nur durch längere 
Uebung gewonnen werden fann. 

se nad) der Herkunft des Broductes unterjcheidet man 
hauptjächlich amerikanischen, oftindijchen, Madagascar- und 
afrifanischen Kautiehuf. Die Güte einer Kautichufforte wird 
im Allgemeinen durch die Elafticität, helle Yarbe,und Frei- 
jein von fremden Stoffen bedingt — Eigenschaften, die 
vielfah von der Bearbeitung abhängen, welcher man den 
rohen Milhjaft unterwirft.. &3 ift nicht unwahrjceinlid, 
daß bei genügender Worficht bei der Gewinnung des Kaut- 


Ihufs an allen Drten ein Product von gleichmäßiger Güte 
gewonnen werden fünnte. 


A. Amerikanischer Kantjchuf. 


Hauptjorten derjelben: Carthagena-, Sar Salvador-, 
weftindijcher, Guayaquil-, Guatemala- und Bara-Rautjchuf. 
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1. Sarthagena-Rautjhuf fommt in Klumpen 
vor, welche beinahe ganz jchwarz ausjehen und ein Gewicht 


- bis zu 50 Kilogramm haben. Dieje Sorte ftammt von Neu: 


- Granada und bildet eine ziemlich geichäßte Waare. 


2. Weftindifher Kautfchuf werden jene zahl- 


reihen Sorten genannt, welche aus den Staaten von Gentral- 


amerifa in den Handel gefeßt werden. Diejfe Kautjchufjorten 
fommen ebenfall3 in großen Blöden vor, haben ein jchmwärz- 


 Tiches Ausfehen und find von jehr ungleichfürmiger Qualität, 
‚Die befjeren Gattungen bilden compacte jpedartige Mafjen 


von heller gelblichbrauner Farbe (ogenanntes Spedgummi), 
die geringeren find dunfelfarbig, beinahe Schwarz und zeigen 
ein poröjes, fhwammiges Ausjehen. Die Hohlräume ent- 
halten oft eine fehr übelriechende Flüffigfeit. Der aus 
Guatemala ftammende Kautfchuf, welcher die jchwammige 
Beichaffenheit in hohem Maße befist, wird am geringiten 
geichäßt. 

3. Bara-Rautjhuf. Unter diefem Namen oder 
auch unter der Bezeichnung Para-Gummi faßt man die zahl- 


reichen Sorten zufammen, welche aus Brafilien ftammen. 


Der Bara-Kautjchuf gilt als die befte Kautjchufjorte, wobet 
aber zu bemerfen ift, daß dies nicht unbedingt giltig ift, 
indem manche Sorten von Bara-Gummi in Folge nachläffiger 
Arbeit bet ihrer Darftellung nur untergeordnete Qualität 
haben ; in manchen Fällen findet man beim Zujchneiden von 
Blatten oder Blöcden diefer Sorten jo große Mengen von 


Sand, daß man an eme abjichtlich gemachte Beimengung 


dDiejes Körpers denfen muß. 

Der Bara-Kautfchuf tommt jomohl in Form von Zlafchen 
und Scheiben, al® in Platten vor, doch wird die erite Jorm 
gegenwärtig im Handel immer feltener, indeß die platten- 
fürmigen Stüde, das jogenannte Spedg ummi häufiger 
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in den Handel gejegt wird. Wenn man eine didere Platte 
bon Bara-Gummi durchjchneidet, fo zeigen Die äußeren. 
Schichten gewöhnlich eine dunkle Färbung, indeß das Sunere der 
Platte immer heller wird und oft ganz weiß ausjieht. Diefes 
Ausjehen läßt vermuthen, daß auch dag Spedgummi durd 
Anwendung von Hitze getrocknet wird, oder durch Zerichneiden 
größerer Gefäße erhalten wird, die auf ähnliche Weije dar- 
geitellt werden, wie dies mit den Slajchen gejchieht. 

sm Handel fommt das Bara-Gummi jowohl in zorm 
von fleinen Flafchen, al3 von runden Scheiben vor, weld’ 
legtere wahrscheinlich durch Prejien der zerfchnittenen Kaut- 
Ihufflaichen dargeftellt werden. Das fogenannte Spedgummi 
erjcheint in quadratischen Blöcen, welche 5 bis 9 Cm. Diee 
und 50 bis 60 Cm. zur Seite haben. 


‚B. Oftindischer Kantjchuf. 


.  Hauptjorten wenig unterjchieden und meift nach den 
Hafenplägen: Bombay, Calcutta, benannt. 
Derjelbe fommt in unregelmäßig gejtalteten Blöcden 
im Handel vor, welche durch Kneten entftanden find und 
viele fremde Körper einfchliegen ; der oftindifche Kautfchuf fteht 
im Werthe gewöhnlich hinter dem amerifanifchen, namentlich 
hinter dem Bara-Gummi zurücd, weil die Feftigfeit und Ela- 
 ftieität der amerikanischen Waare eine bedeutend größere ift. 


c. Arilanischer nnd Madngascarzfantichut. 


Hauptjorten: Angola-, Benguela-, Congo-, Gaboon- 
KRautiehuf. ne 
Unter den von Afrifa aus in den Handel gejehten 


; Die Eigenschaften des Kautjchufs. 15 
kenn wird jene von Madagascar unter eigenem 
Namen gehandelt und dem feinen Bara-Gummi gleich bezahlt: 
- Die anderen Sorten des afrifanijchen Kautfchufs haben hin- 
gegen nur untergeordneten Werth und werden nad) den ver- 
- schiedenen Hafenplägen, von welchen fie nad) Europa ver- 
Ihifft werden, als Congo-, Gabvongummi tr. j. w. bezeichnet. 
Es ift jchwierig, einen ganz allgemeinen Maßftab für 
die Güte einer Kautjchufjorte hinzuftellen ; die Kaufleute 
Ihägen das Product gewöhnlih um fo Höher, je gleich- 
fürmiger das Ausjehen. des Querjchnittes eines größeren 
Stüdes ift, je weniger Waffer der Kautfchuf enthält und 
je geringer die Menge der Verunreinigungen ift, welche dem 
Kautjhuf als Rindenftüchen, Blätter, Sand u. ). w. anhaften. 
Auch; der Geruch des Kautihufs wird von einigen alg ein 
Beichen für den Werth desjelben angejehen, obwohl diejem 
Factor wenig Gewicht beizulegen ift. 
Sehr wichtig find Hingegen die Slajticität des Kaut- 
Ihufs, jowie fein Berhalten bei der Bearbeitung — je größer 
die Elafticität der Rohwaare ift, und einer je geringeren 
mechanischen Behandlung diefelbe bei der Bearbeitung bedarf, 
deito höher ift der Werth des Rohmaterials anzujchlagen. 
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Die Eigenfchaften des Kautfchuks. 


Der Kautjchuf zeigt fowohl in Bezug auf jeine phyfi- 
faliihen als chemifchen Eigenihaften viel Eigenthiimliches 
und ift die Kenntniß diefer Eigenschaften für den Fabrifanten 
von höchfter Wichtigkeit; wir müffen daher der Beiprechung 
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diefer Verhältniffe unfere volle Aufmerkjamfeit zuwenden, 
indem von den phyfifalifchen Verhältniffen die Art der 
mechanischen Bearbeitung des Kautichufs abhängig ift und 
durch die hemifchen Eigenschaften diejes Körpers Die Her- 
ftellung neuer Subftanzen — wie Bulcanit und Hartgummi — 
ermöglicht wird. 
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A. Die phyfikaliichen Eigenfchaiten. 


Der Kautjchuf ericheint je nad feiner Darftellungsart 
als ein Körper, deffen Farbe zwijchen rein weiß und |hmwarz ” 
wecjelt. Das Para-Gummi ift z.B. durch die feinen Aup- 
theilchen, welche demjelben anhaften, an der Oberfläche ganz 
ichwarz gefärbt ; doch find aud) diefe Sorten an den Rändern 
mindeften® Ddurhicheinend; dünnere Blatten von reinem 
KRautichuf Lafjen rothhraunes Licht Durchtreten. 2 

E38: wurde früher behauptet, daß der Kautjchuf eine” 
Subftanz fei, welche ungemein Fleine Boren befigt, und wurde 
angenommen, daß felbft die dünnften Gaje, wie Wafferitoff, 
nicht durch die Woren des Kautfhufs zu dringen permögen. 
Dem ift aber.nicht jo: jchon die große Bufammendrücharkeit 
de3 KRautfchufs deutet auf das Vorhandenjein vieler und 
großer Poren, und haben vergleichende Berjuche gezeigt, DaB“ 
Safe durch eine Kautfchufplatte, jorwie durch andere poröie 
Membranen zu dringen vermögen. 

Unter dem Mifroffop werden die Woren des Kaut-’ 
hu auch dem Auge erkennbar — ie durchjegen Die Mafle nad) 
allen Richtungen, jo dab man bisweilen jogar das Borhanden- 
fein von Porengängen zur beobachten Gelegenheit hat. 

Eine höchft charakteriftiiche Eigenichaft des Rautichufs 
ift feine ungemein große Efafticität und bedingt dieje Eigen» 
Schaft auch die vielfache Anwendung des Kautjchufs in manchen 
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Die Eigenjchaften des Kautichufg. 17 
Esuftriesmeigen, Die Elaftieität des Kautjhufs ist in hohem 
Mae von der Temperatur abhängig und nimmt bei zu- 
nehmender Temperatur jehr vajh ab. Bei gewöhnlicher 
Zimmerwärme fann man Kautjchuf fehr ftark ausdehnen, 
beim Aufhören der Zugkraft nimmt das ausgedehnte Stüd 
wieder feine ursprüngliche Länge und Breite an. Kühlt man 
aber ein ausgedehntes Stück Kautfchuf jehr ftarf ab, fo 
zieht e3 fich beim Aufhören des Zuges nicht mehr zufammen; 
erwärmt man e3 aber, Jo tritt die Elafticität wieder hervor — 
der Kautjchuf nimmt jeine urjprüngliche Geftalt wieder an. 

Das Verhalten des Kautihufs gegen Temperatur- 
veränderungen ift überhaupt ein jehr merkwirdiges ; fühlt 
man ein Stüd Kautjchuf allmälich ab, fo Schwindet die Ela- 
ftteität immer mehr und mehr und bei einer nur wenige 
Grade unter dem Nullpunkt liegenden Temperatur ftellt der 
Kautjchuf eine harte, fefte, unelaftifche Mafjfe dar, welche 
fie) aber nicht brechen läßt; beim Erwärmen von folchem 
Kautjchuf stellt fich die Weichheit und Elafticität wieder ein. 

Die Theile des Kautfchufs zeigen große Cohäfion; 
Kautihuf läßt fi nur fchwierig fchneiden umd frische 
Schnittflächen haften beim Zufammendrücen fo feit aneinander 
wie vor dem Durchichneiden. Die Adhäfion des Kautfchufs 
an andere Körper, 3.8. an die Mefjerklingen, ift ebenfalls 
eine jehr große und wird hierdurch das Berjchneiden des 
Kautjchufs jehr erfchwert. Bei der Bearbeitung des Kaut- 
IHuf3 muß hierauf Rücficht genommen und die Klingen 
der Meier jollen beftändig naß erhalten werden. 
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B. Die hemiichen Kigenjchaften. 


Seinen hemifchen Eigenfchaften nach befteht der Raut- 
Ihuf aus mehreren Kohlenwafjerftoff-Berbindungen (CH); 


Hnaffer. Kautfhuf und Guttapercha. 2 
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über Die Zufammenfegung Diefer Kohlenmwafjerftoffe Fir 
verjchiedene Unterfuchungen vor und foll der reine Kautichuf | 
die Zufammenjegung C,H, oder C,H,, oder C,H, haben, E 
Den neueften ihnen zufolge it die Bnrlanie a 
jegung der Kautjchufjubitanz beftehend aus C,,H,,. Die 
percentijche dufammenjegung des Kautjchufs Hat für die 
Praftifer nur ein untergeordnetes Jntereffe, von größerer 
Bedeutung für diefelben find jene Körper, welche fich in ge- | 
willen Kaufchufforten vorfinden. 
Behanbdelt man nämlich verjchtedene ‚Kautjhukjorten A 
mit Alkohol, jo Löft diefer aus der Maffe gewifie Verbin 
dungen auf, N nach dem Berdunften des Alkohols in! 
Kryjtallen Hinterbleiben, die fich im Waffer Leicht Löfen, aber 
in ihren Eigenfchaften von einander abweichen. Dur; Ber 
handeln mit Sobwafjerftoff Ipalten jich Diefe Verbindungen“ 
in neue Körper und in nicht gährungsfähige Buderarten. 
Dan Hat die in Alkohol Löslichen Körper als Dambonit, 
Bornefit und Matezit benannt und findet fi) Dambonit i im. 
‚afrifantichen Kautfchuf, während Bornefit im Borneo- -Rautichuf 
und Matezit in jenem von Madagascar vorkommt. Die’ 
Hufammenfegungen diefer Körper find im Nachitehenden 
angegeben : 1 
Dambonit C, H, O0, Dambofe G,H,0, 
Bornefit C, H,,0, Borneo-Dambofe C,H; 0, 
Matezit O,,H,, 0, Meatezit-Dambofe CO, H,, 0; 
Der Kautjchuf, fonft durch eine große chemiiche In- 
Differenz ausgezeichnet, ift gegen manche Einwirkungen jehr 
empfindlich, namentlid) nehmen das Licht, der Sauerftoff 
und der Schwefel jehr mwejentlichen Einfluß auf die Eigen- 
Ihaften des Kautjchufs. 
Kautjchuf, welcher dem directen Sonnenlichte ausgejebt 
wurde, bewirkt, auf einen Lithographiichen Stein gepreßt, 
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daß leßterer, an der Stelle, an mweldjer er mit dem Kaut- 
ihuf in Berührung war, Druderihwärze annimmt und 
fefthält. Dem nicht belichteten Kautjhuf fehlt die Eigen- 
ichaft, dieje Erjcheinung zu veranlaffen — e8 muß daher 
durch die Belichtung eine noch nicht näher gefannte Um- 
änderung in der Subftanz des Kautjchufs vor fih ge= 
gangen jein. 

Läht man Kautichuf ra längere Zeit — mehrere 
Sahre — an der Luft liegen, fo erleidet derjelbe, wenigfteng 
an jeiner Oberfläche, eine ziemlich tiefgreifende chemijche 
Umänderung. Behandelt man nämlich folchen Kautjchuf 
mit einem Löfungsmittel, 3. B. mit Benzol, jo löft fih in 
feßterem ein Körper auf, der nad) dem Berdunften des 
Benzols Hinterbleibt und die phyfifalischen Eigenjchaften eines 
jehr jauerftoffreichen Harzes zeigt und in Schwefelfohlenftoff 
und Terpentinöl (Löjungsmitteln für Kautfchuf) nicht Löglich 
ift. 3 findet demnach dur lange Berührung von Kaut- 
ichuf mit Luft eine theilweife Orydation des Kautjchufs Statt. 


C. Das Verhalten gegen Schwefel, 


Am intereffanteften für den Snduftriellen ift das Ber- 
halten de3 Kautjchufs gegen Schwefel. In Berührung mit 
geichmolzenem Schwefel nimmt der Kautjchuf eine bedeutende 
Menge vdesjelben auf und erhält man je nach der Menge 
de3 angewendeten Schwefel und je nad) der Temperatur, 
auf welche da3 Gemenge erhibt wurde, zwer Körper, die in 
ihren Eigenschaften fehr wejentlih von einander abweichen. 


Behandelt man nämlich den Kautichuf mit einer ge= 


ringen Menge von Schwefel und erhigt die Mafje nur durch 


furze Zeit, fo erhält man einen Körper von grauer Farbe 
2* 
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. und großer, auch bei Temperatur-Aenderungen nicht jehr ftarf 


wechjelnder Cfafticität; das fo entftehende Product führt 5 3 


Kamen vulcanifirter Kautfejut oder Bulcanit. 


Nimmt man jedod) die Behandlung des Kaut! u 


mit Schwefel in der Weile vor, daß man Kautfhuf mit 


einer großen Menge von Schwefel bei hoher Temperatur 
und durch längere Zeit behandelt, jo nimmt die Deafje alle 
mälich eine Beichaffenheit an, welche jo weit von jener des 
Kautjehufs entfernt ift, daß Niemand in dem Producte den 


Kautjhuf wieder erkennen würde. Dasfelbe ift von Ichwarzer 


Farbe, nur wenig elaftifch und läßt fich in Bezug auf jeine 
phyjitaliichen Eigenschaften no am beften mit Horn ver- 
gleichen. Diefer Körper hat den Namen gehärteter South 
oder Hartlautjchuf erhalten; von einigen Fabrifanten u 
er auch unter dem Namen Keratit — Hornifirter Kate 
gut u. f. w. — in den Handel gefeßt. 


D. Das Berhalten gegen Löjungsmittel, 


TEEN 


Die Verwendung des Kautjchufs in gelöfter Form ift : 
eine für viele imöuftrielle Zwede jehr wichtige Sache; die 
Darftellung von wafjerdichten Geweben, von Kautjchuffirniffen | 
und Laden beruht auf der Verwendung von Löfungen des 


Kautichuf2. 


Gegen Löjungsmittel verhält fi der Kautfchyut in ’ 
anderer Weife als die Mehrzahl der Stoffe und nähert ji 


auch in diejer Beziehung vielfach den Harzen, mit welchen 
er überhaupt gewöhnlich in Vergleich gejeßt wird. Während 
nämlich mande Körper fich gegen Löfungsmittel in der Weije 

verhalten, daß fie fich entweder löjen oder nicht Köfen, finden 
wir bei Kautjchuf dag Verhältniß, daß er von manchen Körpern 
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zwar nicht gelöft wird, aber in Berührung mit denjelben 
stark aufquillt und hierdurch die Eigenihaft erlangt, ic) in 
manchen Körpern, gegen welche er. jonjt ganz indifferent ift, 
- aufzulöjen. : 

Die Eigenschaft des Aufquellens in gewifjen Ylüjfig- 
feiten ift eine Eigenjchaft, welche dem Kautjchuf in bejon- 
ders hohem Mafe zufommt — in manden Löjungsmitteln, 
3. B. in Gemifchen aus Alfohol und Schwefelfohlenftoff 
oder in Steinfohlentheeröl, jhmwillt der Kautjchuf bis zum 
dreißigfachen feines urfprünglichen Volumens an — und muß 
man auf diefe Eigenfchaft immer wohl Bedadht. nehmen, wenn 
3 fih darum handelt, Kautjchuflöfungen darzuftellen. 

Gegen Waffer verhält fich der Kautjchuf zwar in der 
Meije indifferent, daß er fich in demfelben nicht auflöft — 
Waffer nimmt nur jehr Kleine Mengen föslicyer Stoffe aus 
dem Kautfchuf auf — aber er quillt aud) in Wafjer jehr 
ftart auf. Unterfucht man einen Duerjhnitt von Sped- 

gummi mittelft des Mikroffops, jo findet man, daß bie 
hellfarbigen Stellen des Gummi jene find, welche durd) 
einen großen Waffergehalt ausgezeichnet und gequollen find, 
indek die dunklen (äußeren) Schihten wafjerarm find. Läht 
man eine folche dinne Platte von Kautjchuf an der Luft 
fiegen, fo nimmt fie in dem Maße, als fie austrocnet, eine 
immer gleichförmigere arbe an. 

Die Waffermengen, welche Kautihuf aufzunehmen ver- 
mag, gehen bis zu 18 PBercent vom Gewicht des Kautjchufs 
und findet gleichzeitig eine bis 16 Vercent gehende Bolumen- 
vergrößerung ftatt. 

Behandelt man Kautfchuf mit abjolutem Alkohol, jo 
verhält er fich in diefem in ähnlicher Weife wie in dem 
Waffer, nur erfolgt daS Aufquellen in fürzerer Zeit. AS 
ein eigentliches Löfungsmittel des Kautjchufs fann der abjolute 
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‚Altohol jedoch nicht angefehen werden, indem er davon ir 


etwa 2 Bercent aufzunehmen vermag. 


. gu jenen Körpern, welche den Kautfchuf im eigent- 3 


lichen Sinne des Wortes aufzulöfen vermögen, gehören 
Aether, Benzol, Schwefelkohlenftoff, Zerpentinöf, ätherifche 


Dele und überhaupt Theeröle, forie das Kautjchen. (Lebteres 
ift ein Product, welches bei der trodenen Deitillation 
‚des Kautjchufs gewonnen werden fann.) Auch fette Dele ° 
vermögen den Kautjchuf bei ftärferem Erhigen zu löjen — 
‚3 ijt aber fraglich, ob die fo erhaltenen Löfungen über 


haupt als Löfungen von unverändertem Kautichuf betrachtet 


werden fünnen. 


Die in Borftehendem genannten Körper verhalten fich 
aber gegen Kautfchuf in der Weife, daß feiner von denfelben 


die Gejammtmaffe des Kautfchufs in Löjung zu führen 


vermag, jondern vermögen diefelben auch nur einen gewifjen 


Pereenttheil des Kautihufs aufzunehmen. Bollitändige 


Löfungen lafjen fic) nad) den Berfuchen, welche der Ber- 
fafjer Diejes Werfes angeftelft bat, nur erhalten, wenn man ° 


nicht ein einziges Löjungsmittel benüßt, jondern zwei 
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derjelben gleichzeitig im Anwendung bringt, nachdem der 
Kautjchuf durch Duellenlaffen in einem derjelben zur Zöfung ° 


vorbereitet wurde. 


Sehr wichtig zur Erzielung möglichft vollftändiger 
Löjungen von Kautfchuf ift es, jowohl den Kautjchuf als ° 


aud die Löjungsmittel in möglichft wafjerfreier Form an- 


zumenden und den Kautfchuf vor der Behandlung mit dem - 


Löfungsmittel quellen zu laffen. Der Verfaffer diejes Werkes 
hat Verfuche über die Löslichkeit der verjchiedenen KRautjchuf- 
jorten in der Weife angeftellt, daß nur vollfommen waffer- 
freie Löfungsmittel angewendet und der zu den Berjuchen 
dienende Kautfchuf vorher eine Woche lang über Schwefel- 
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| fäure getrodnet wurde. Dieje Verfuiche ergaben, daß ver- 
schiedene Kautfchufjorten auch in verjchieden hohem Grade 
löslich find. | 


Sm Nachftegenden lafjfen wir die Mittelmerthe jener 


 Bahlen folgen, welche fi) aus unjeren diesbezüglichen Ber: 


juchen ergaben : 
Kon 100 Theilen getrodnetem Kautjchuf wurden gelöit: 
durch Schwefelwafierftofft 65—70 Theile, 


> Denzol- a A 
»  Zerpentinöl ..'.. 50-52 > 
». Rautihuföl .. . 53—55. > 
seither 22 12..00--09,.073 


Die Löfungen, welche auf dieje Weije erzielt wurden, 
Hinterlaffen beim freiwilligen Berdampfen eine farblofe Mafje 


von bedeutender Elaftieität, welche aber nicht alle Eigen= 


ichaften des Kautjchufs bejist und fie) namentlich) beim Er- 
Hien ander verhält al3 Diejer. 

Sener Theil des Kautjchufs, welcher nach wiederholter 
Behandlung mit den oben angegebenen Zöfungsmitteln Hinter- 
blieb, bejaß eine braune Farbe — jener des urjprünglich 
angemendeten Kautjchufs gleichfommend, Hatte mu wenig 
Elafticität, aber große Zähigfeit. Unter dem Mifroffop 
ericheint derfelbe unmittelbar nad) der Behandlung mit dem 
Zöfungsmittel ala ein ziemlich) grobmaschiges Ne, deijen 
Maichen fi) aber beim Austrocdnen jehr ftark verengern. 

Diefem Verhalten zufolge Tommen wir zu Dem 
Schluffe, daß der Kautjchuf aus einer Grundmafje befteht, 
welche den unlöslihen Theil bildet; in die Poren des 
feßteren find die Löglichen Stoffe eingelagert; der unlöslidhe 
Theil befigt, ähnlich wie Pflanzenjchleim, Muein u. 20% 
ein bedeutendes Duellungsvermögen; in Berührung mit 
Stitifigfeiten, welche ihn zum Quellen veranlaffen, vergrößern 
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ih die fonft jehr Fleinen Poren des Kautichufs ehr ber 
deutend umd ift Hierdurch dag leichte Eindringen des Löfungs- 
mittels ermöglicht. 4 
Soweit umfere diesbezüglichen Verfuche reichen, neigen 
wir ung der Anficht Hin, da der Lögliche und der unlöslihe 
Theil des Kautfchufg verfchiedene hemifche Hufanmenfegung 
hat und daß die größere oder geringere Clafticität einer ° 
Kautjehufjorte wejentlich von der Menge der Löglichen Stoffe 3 
abhängig fei, welche diejelbe enthält. 4 
Um die Gefammtmaffe des Kautihufs vollftändig in E 
Löjung überzuführen, muß man, wie erwähnt, einen Kunft- ; 
griff beobachten, und gelang ung die Herftellung einer völlig 
Karen Löfung am beiten in der Weife, daß wir KRautichuf 
in Schwefelfohlenftoff aufgurellen ließen (wenn man die wohl- 
verichlofjene Flafche an einem mäßig warmen Orte ftehen 
(äßt, erfolgt die Duellung viet rajcher) und auf je 100 Theile 
Schwefeltohlenftoff nach erfolgter Duellung 10 Bercent 
abjoluten Alkohol zufeßten. Nah einigen Tagen hat fi 
dann in der Flache eine bollftändige Löfung gebildet, aus 
welcher fich nad) Yängerer Nube alle fremden, dem Kautfchuf - 
beigemengten Körper abjeben. E 
Bermifcht man die Löfung mit einer großen Menge 
von Alkohol, jo fält leßterer den Kautfchuf im gequollenen 
Huftande wieder aus, während die fremden Stoffe ge 
löft bleiben. Gießt ma die bräunliche Löjung von dem 
Niederichlage ab, Löft leßteren wieder und wiederholt die 
Füllung mehrere Male, jo erhält man den Kautfchuf frei 
von Farbjtoff als eine ganz weiße oder doch nur jehr Ihmwadh 
gelblich gefärbte Maffe. 
Die Anwendung des Schwefelfohlenftoffes ala Löfungs- 
mittel ift wegen der bedeutenden Flüchtigfeit umd der nicht zur 
unterjhägenden Giftigfeit diefes Körpers mit gewifjen 
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Schwierigkeiten verbunden und empfiehlt es fich daher, zur Her- 
ftellung von Kautjchuflöjungen Terpentinöl zu verwenden. Das 
Zerpentinöl de3 Handels ift aber ftets ziemlich wafjerhaltig 
und giebt feine vollfommen entfprechenden Löjungen. Wil 
man daher Kautjchuflöfungen mittelft des Terpentinöles in 
größeren Mengen darftellen, fo empfiehlt e3 fich, das 
Zerpentinöl durch eine bejondere Operation wafjerfrei zu 
machen. 

Dies Fan auf verjchiedene Weife gejchehen; anı ein- 
fadhften ift es, das Zerpentinöl mit etwa 10 Bercent feines 
Gewichtes an englischer Schwefelfäure in einer "wohl- 
verjchlofjenen. Flafche zu jchütteln und dann. big zum ©e- 
brauche ftehen zu lafjen; die Schwefeljäure bildet am Boden 
de3 Gefäßes eine Schichte, von welcher fich das Terpentinöfl 
leicht abziehen Täßt. An Stelle der Schwefelfäure fan man 
auch gefcehmolzenes CHlorcaleium mit dem gleichen Erfolge 
anwenden. 

Sollen größere Mengen von Terpentinöl bearbeitet 
werden, jo empfiehlt e& fich, diejelben itber gebranntem 
Kalk zu rectificiren und den Dampf des Terpentinöfes, 
bevor er verdichtet wird, durch) ein faft glühendes Eifenrohr 
> ftreichen zu laffen ; das Zerpentinöl erleidet hierdurch eine 
‚Veränderung in jeiner Bejchaffenheit und wird in Tolge der- 
jelben noch geeigneter zum Aufiöjen des Kautjchufe. 

Wenn man Kautfchuf, welcher in Eleine Stüde er 
Ihnitten ift, in Zeinöl einträgt, welches jo weit erhißt wurde, 
daß e3 jchon fehwere Dämpfe ausjtößt und fich in fochender 
Bewegung befindet, jo Yöft fich der Kautjchuf ziemlich Leicht 
auf; wie aber fon oben angegeben wurde, fann man in 
der auf Diefe Weife entftandenen Löjung faum mehr die 
Eriftenz von unverändertem Kautjchuf annehmen, jondern 
enthält Diefelbe wahricheinlich HBerjebungsproducte des 
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Kautichufs. Für gewiffe Zwede ift aber die mit Hilfe von 
Zeinöl dargeftellte Löfung von Kautjchuf jehr geeignet — 
in dünnen Schiehten der Luft dargeboten, trocknet fie zu einer 
durchfichtigen Maffe ein, welche fi vor dem eingetrodneten a 
Zeinöle durch einen hohen Grad von Zähigfeit auszeichnet. 

Das fogenannte Kautfpuföl, welches durch Exrhigen 
des Rautfchufs erhalten wird, vermag jeldft Kautjchuf zu 
föjen und wurde deshalb auch als Löfungsmittel empfohlen 1 
— ohne jedoch hierzu befonders geeignet zu fein. Seine 
Zöfungsfähigfeit für Kautfchuf ift nämlih nur um Weniges 7 
größer als jene des wafjerfreien Terpentinöles — die Her- 
ftellungstoften desjelben find aber verhältnigmäßig fehr Hohe. 

Am geeignetften für die Zwede der Praxis ericheinen ’ 
uns als Löfungsmittel der Schwefelkohlenftoff in Verbindung \ 
mit abjolutem Alfohol und das wafjerfreie Terpentinöl, ; 
Benzol und Steinfohlentheeröl find zwar ebenfall® gute ” 
Zöjungsmittel für Kautjchuf, aber die Anwendung derjelben 
ift mit dem Uebelftande verbunden, daß dem Kautichuf der a 
unangenehme Geruch des Benzol oder des Theeröles jehr 
lange und hartnädig anhaftet. 

Wenn man mit Schwefelfohlenftoff und abjolutem 
Altohof arbeitet, io empfiehlt e& fich, Yeßtere jelbit darzus 
ftelfen, und gejchieht Dies auf die Weife, daß man bödhtt 
rectifieirten Weingeift (von 95 big 96 Percent Alkoholgehalt) 
in eine Flajche bringt, welche man vorher bi2 zu ein Fünftel 
mit Rupfervitriol angefüllt Hat, welcher fo ftart erhißt wurde, 
daß die blaue Farbe desfelben in Weiß überging. Diejer 
entwäfferte Kupfervitriol entzieht dem Alkohol die [eßten 
Kefte von Waffer und nimmt hierdurch, allmälich wieder jeine 
urfprüngliche blaue Farbe an, während ber überftehende 
Alkohol vollftändig wafjerfrei — zu abjolutem Alkohol ge: 
worden ift. 
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Nach der patentirten Methode von 6. Yry fol man 
Löjungen von Kautjhuf und Guttapercha - befonders leicht 
darstellen Fünnen, wenn man das Löfungsmittel — Stein- 


- Tohlentheer oder Terpentinöl — mit einer geringen Menge von 


Kautichuf oder Guttapercha deftillirt. Das rohe Del wird 
in eine Deftillirblaje gebracht und auf je 5 Kilogramm deg- 
jelben eine Kautjchuf- oder Guttapercha-Menge zugefügt, 
welche zwijchen 180 und 250 Gramm beträgt. 

Das Löfungsmittel wird abdeftillirt und der Rückitand, 
welcher in der Blafe hinterbleibt, zur Darftellung gröberer 
- Gewebe verwerthet. Die fo behandelten Löfungsmittel follen 
dann viel geeigneter jein, Kautjchuf und Guttapercha auf- 
zulöjen, alS andere. Wenn ihnen diefe Eigenjchaft wirflid) 
zufommt, jo verdanfen fie diejelbe nach unferer Anficht blos 
der Beimengung von Zerfegungsproducten de KRautjchufg, 
indem manche verjelben vortreffliche Zöjungsmittel für Raut- _ 
Ihuf find. 

Noch zwecdmäßiger fol e3 fein, wenn man fchon recti- 
fieirte Flüffigfeiten auf die eben angegebene Weije mit Rautjchuf 
zujammen deftillivt. Das Löfungsvermögen der Flüffigfeiten 
jo dann ein noch viel bedeutenderes werden. Seitdem mai 
gelernt hat, das Petroleum zur Anfertigung von Kautjchuf- 
(öjungen zu verwenden — mir werden auf diejen Gegen- 
ftand noch eingehender zuricfommen — und feitdem man 
Schwefelfohlenftoff und leichte Theeröle zu billigen Preifen 
im Handel findet, hat übrigens die Zrage über die Löfungs- 
mittel de3 Kautjchufs viel von jener Bedeutung verloren, 
welche jte früher befaß, und ift die Darftellung von Kautjchut: 
löfungen von beliebiger Confiftenz gegenwärtig nicht mehr 
jchwierig. 
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E. ®as Berhalten in der Wärme. 


Bei einer Temperatur von etwa 10 Grad ift der | 
Kautjhuf ziemlich feit und wenig elaftifch — bei einer der 
Zemperatur de3 Körpers gleichfommenden Wärme, dag tft ° 
bei 36 rad ift, er weich und in hohem Grade elaftifd, 
bei langjamem Erhigen nimmt die Glafticität ftarf ab und ° 
bei 120 Grad geht der Kautjchuf unter Verbreitung eines 
eigenthümlichen Geruches in eine Flüffigfeit über. CS fcheint 
aber der Kautichuf nicht ohne eine bejondere Veränderung 
Ihmelzbar zu fein — läßt man nämlich Kautfchuf, welder 
eben bi3 zum Schmelzen erhigt wurde, abfühlen, jo erftarrt ° 
er nur langjam zu einer lange Zeit hindurch Elebrig bleibenden 
Maffe. Erhigt man ihn noch ftärfer, fo entzündet er fi 
und verbrennt mit leuchtender und ftarf rußender Flamme 
fait vollftändig. | 

Behandelt man jedoch den Kautjchuf bei höherer Tem- 
peratur in gefchloffenen Gefäßen, das ift, unterwirft man ihn 
der trodenen Deftillation, fo erhält man neben Kohle, welde 
in dem Gefäße zurückhleibt, eine große Menge von Gafen 
und ein flüffiges Broduct, das fogenannte KRautfchuföl, welhes 
als Löjungsmittel des Kautjchufs (fiehe oben) angewendet 
werden fann. | 

Das rohe Kautihuföl, wie man es durch die trodene 
Deitillation des Kautfchufs gewinnt, ift ein Gemenge ver- 
ihiedener Kohlenwafjerftoff-Berbindungen, vor welchen einige 
für den Kautjchuf fpecififch find, indeß die anderen audy bei 
der trocenen Deftillation anderer organischer Stoffe auftreten. 

B13 nun hat man mit Beftimmtheit im Kautjchuföle 
folgende Körper nachgewiejen: Eupion, Butylen, KRautjchen, 
Sopren, Kautihin und Heveen. Das Kautfchen erjcheint 
nur bei jehr niederer Qemperatur (—18 Grad) als feiter 
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- Körper; bei —10 Grad jchmelzen die Kryftalle desjelben 
und fiedet die Flüffigfeit fon bei 145 Grad C. Das 
3 Sjopren fiedet ebenfall3 fhon bei einer Temperatur von 
- 37 Grad und hat die Eigenjchaft, an der Luft eine große 
- Menge von Sauerftoff zu abjorbiren und hierdurch zu einer 
: Ihwammigen elaftiichen Mafje zu werden. Eupion, Yutylen 
- und Slopren finden fich hauptfächlih in den erft über- 
gehenden Anteilen des Deftillat3 vor und müffen in jehr 
- Stark abgefühlten Gefägen aufgefangen werden. 


Das Kautihin fommt in größter Menge in dem Theile - 
- de3 DejtillatS vor, welches zwifchen 140 und 280 Grad 
übergeht; im reinen Zuftande fiedet dag Kautjchin bei 
171 Grad und erftarrt merfwiürdigerweije erft bei einer 
unter 40 Grad liegenden Temperatuc — eine bei einer 
slüffigfeit, deren Siedepunkt fo Hoch Liegt, jehr auffällige 
Erjheinung. Das Kautfchin theilt mit dem Sijopren die - 
Eigenichaft, fehr energiich Sauerftoff zu abjorbiren. 

Das Heveen, in den lebten Antheilen des Deftillats 
enthalten, fiedet erft: bei 315 Grad und ftellt eine gelbe, 
ölige Ylüffigfeit dar, deren Dichte 0:92 beträgt. 

Unter den Deftillationg-Producten des Kautfchufs haben 

. bejonders Kautjchin und Eupion die ftärfft Löfenden Wir: 
ungen. 


sm Kautichin quillt der Kautfchuf jehr ftarf an und 
[öft fich beim Kochen in ziemlicher Menge; die Löslichkeit 
nimmt in dem Maße zu, al der Eupiongehalt des Zöjungs- 
mittel3 wächft. 

Wenn man daher Kautjhuföl zu dem Zmede dar- 
jtellen will, um e3 als Löjungsmittel für Kautfchuf anzu- 
wenden, jo joll man die Vorlage, in welcher die Deftillationg- 
producte aufgefangen werden, ftarf abfühlen, um das 
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fehr Hächtige Eupion in dem Deftillate-feftzuhatten. Seh & 


verftändlich müfjen die Flafchen, in welchen man das Kaut- 
ichuföl aufbewahrt, vollfommen Iuftdicht gejchlofjen jein. 


V. 
Die Bearbeitung des rohen Kautfchuks. 


Bei der Bejchreibung der Gewinnung des Kautjchuts | 
und der Eigenichaften der im Handel vorfommenden Kaut- 


ihufjorten haben wir fchon darauf Hingewiejen, daß das 


Nohmateriale von ungleichförmiger Beichaffenheit ift und 
häufig fremde Körper — Sand, Holztheilhen ı. |. w. — 
eingejchlojjen enthält. Die erfte Operation, welche mit der 
Rohmaare in den Fabrifen vorgenommen werden muß, 
befteht daher in allen Fällen darin, den Rohfautfchuf 1. von 
allen fremden Beimengungen zu befreien ımd 2. den ge- 
reinigten Kautfchuf in eine völlig gleichfürmige Maffe zu ver- 
wandeln, welche fich erft dann zur weiteren Verarbeitung 
auf mechaniichem oder chemifchem Wege eignet. | 
Die Operationen, welche man mit dem KRautjchuf por- 


zunehmen hat, zerfallen demnach in zwei Haupttheile: in die 
Vorarbeiten und in die Bearbeitung des gereinigten Materials. 
Während die erfteren Operationen blos auf eine rein mecha- 
nijche Bearbeitung des Kautjchuts hinauslaufen, ift die Ber- 
arbeitung des reinen Materials entweder eine mechanifche 


oder chemijche Arbeit. Wenn es fich blos darum Handelt, aus 
dem Kautjchuf Platten, Fäden, Röhren u. f. w. darzuftellen, 
genügt e8, den Kautjchuf einfach in die betreffenden Formen 
zu bringen ; will man jedoch Gegenftände aus vulcanifirtem 
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oder gehärtetem Kautjchuf darstellen, jo muß der Forms 
 gebung eine hemtiche Behandlung des gereinigten Kautjchufs 
porangeben. 

Ber der Verarbeitung von Kohfautfhufs ift es von 
großer Wichtigkeit, immer nur Kautjchuf einer und derjelben 
Sorte in Arbeit zu nehmen, indem verschiedene Sorten au) 
eine verjchiedene Behandlung verlangen. 

Sm Allgemeinen ift amerikanischer Kautjchuf leichter 
“zu bearbeiten al oftindische oder afrifanische Waare; wollte 
man daher amerikanischen und indischen Kautfcyuf,in eine 
Partie vereinigt in Arbeit nehmen, jo würde Die Mafje des 
erfteren jchon gar geworden fein, indeß jene des zweiten noc) 
länger bearbeitet werden müßte. 

Sn allen Fällen beginnt die Arbeit mit einer Zer- 
theilung der Blöde des Rohfautichufs in Fleine Stüde oder 
befjer in Späne, diejer folgt eine Behandlung mit Wafjer, 
welche den Zwed ‚hat, die Löglichen Thetle auszuziehen, und 
ihließt die mechanijche Bearbeitung mit dem Sineten des 
gereinigten Kautfhufs ab, welches jo lange fortgejegt wird, 
bis eine völlig gleichartige Maffe entftanden ift. 

Se nach der Größe der Fabrifsanlage find die Bor- 
richtungen, welche zu diejer mechanijchen Bearbeitung des 
Kautjehufs dienen, verjchieden groß und Stark gebaut; 
während man früher allgemein folde Mafchinen anmwendete, 
duch welche der Kautfhuf in unregelmäßige Stüde zer- 
Schnitten wurde, erjegt man diefe gegenwärtig immer mehr 
und mehr durch folche, bei denen der Kautjchuf jogleich in 
ziemlich zarte Späne zertheilt wird. 

Mafchinen der Iegteren Conftruction erleiden zwar eine 
bedeutende Abnügung und bedürfen auch; zu ihrem Betriebe 
einer ziemlich großen Kraft; die hierdurch erwachjenden 
Mehrkoften werden aber reichlich durch die Abkürzung der 
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Arbeit und die vollfommene Gleichfürmigfeit des Products | 
gedeckt und ift deshalb die allgemeine ul derartiger 
Mafchinen zu empfehlen. 

Wenn man KRautjchuf erwärmt, fo verringert fih — 
wie jchon an früherer Stelle angeführt worden — die Ela- 
ftieität desjelben in jehr bedeutendem Maße und erlangt der 
Kautjcehuf die Eigenschaft, plaftifch und jchwerkbar zu fein, 
das heißt die Stüde lafjen fich leicht in beliebige Korm 
bringen, welche fie nach vem Abkühlen beibehalten, und fan 
eine größere Zahl von Stüden zu einem einzigen vereinigt 
werden. 

Der Nohfautfchuf, wie er aus der Fabrik fommt, wird 
zuerft ausgemäfjert, das heißt die Scheiben oder Blöcke werden 
in Wafjer gelegt ; legteres jchwemmt die mechanisch anhaf- 
tenden Verunreinigungen ab, nimmt aber auch gewifje Stoffe 
in Löjung auf, wie an der bräunlichen Färbung und dem 
eigenthümlichen Geruche des Wafjers leicht zu erkennen ift. 

Der ausgewäfjerte Kautjchuf wird dem Zerfchneiven | 
unterworfen und hat man für diefen med: mehrere Con- j 
ftructionen von Mafchinen zur Anwendung gebracht. Die i 
älteren derartigen Mafchinen hatten in Bezug auf ihre Ein- 
tihtung Aehnlichkeit mit den jogenannten Häcjelmajchinen; 
an den Speichen eines Nades waren jchief geftellte, jehr fcharfe © 
Mefjerklingen angebracht und wurde diejesg Rad in rafche 2 
Umdrehung verjeßt. Die Blöcke des zu zerfchneidenden Kaut- C 
Ihufs werden Durch ein Hebelwerk gegen die Meffer gedrückt, 
auf welche bejtändig Waffer flog, um das Feithaften des 
Kautjchufs an den Mefjerklingen zu verhüten, und wurde 
der Kautjchuf mittelft diefer Vorrichtungen in Platten oder 
Stüde zerjchnitten, welche weiter verarbeitet wurden. 

Majchinen von der oben angegebenen einfachen Con- 
jtruction arbeiten zwar ganz befriedigend, haben aber den 
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 Kachtheil, daß fie oft reparirt werden müffen. Trifft näm- 

Tich die Schneide des Mefjers auf ein in die Kautichufmafje 
 eingefchlofjenes Steinchen, fo wird die Klinge fchartig und 
' reißt dann mehr, als fte fchneidet, wodurch der Gang der 
 Majchine erichwert wird und die Mefjer oft nachgefchliffen 
werden müfjen. Man foll daher, um nicht immerfort Unter- 
' brecjungen in der Arbeit eintreten Laffen zu müffen, die 
| Meffer leicht abnehmbar machen und eine Anzahl neu- 
 gejchliffener Mefjer in Vorrath Halten. 


| ig. 1. 


| 

| 

\ 

\ Eine Berbefi jerung der zum Berjchneiden des Kautjchufs 
dienenden Mafchinen liegt unftreitig in der Anwendung von 
eylindrischen Schneidetrommeln (Fig. 1), die in den Haupt- 
teilen ihrer Conftruction in hohem Grade den Hobelmafchinen, 

| welche zur Bearbeitung des Holzes verwendet werden, gleichen, 

\ An diefen Majchinen befinden fich zwei Freisennde Scheiben, 

welche durch eine etwa 20 Cm. lange Achje mit einander 

 berbunden find; die Peripherie des Cylinders Ba durch 

HD ffer. Kautichuf und Guttapercha 


\ 
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Iharfe Mefjerklingen gebildet, welche nur eine fehr geringe 
Neigung gegen die Mantelfläche beiten. Der zu fchnei- 
dende Kautjchufblod wird durch ein Hebelwerk gegen den 
Schneide-Cylinder gedrückt und ift diejeg Hebelmwerf fo einge: 
richtet, Daß e& nach Belieben einen größeren oder geringeren 
Drud. auszuüben im Stande ift — eine Einrichtung, welde 
namentlid) dann von Wichtigkeit ift, wenn man bejonders 
weichen oder harten Kautjchuf zu chneiden hat. Die Schneide: 
trommel wird durch eine geeignete Verbindung von Zahn 
vädern jehr rajch um die Achje gedreht und bewirkt durd) 
das Anprefjen des Blodes von Robfautfchuf, daß von lebe 
terem dünne Späne abgefchnitten werden. 
sn Folge der Wärme-Entwidelung, welche beim 2o3- 
Ichneiden der Kautjchufjpäne frei wird, würden fich die Mefier 
oder Hobeleijen bald jo ftark erhigen, daß die Kautfchuf- 
blätter an denjelben feitkleben würden; um dies zu verhüten, 
(äßt man bei diefem Apparate auch einen Wafferftrahl auf 
die Mefjer fließen. && jei bemerft, daß man bei Anmwen- 
dung der Schneidettommeln gut thut, den Kautfchuf vor 
dem Herjchneiden nicht mit Waffer zu behandeln, indem er 
hierdurch einen Theil jeiner Feftigfeit verliert und dann 
jwieriger zur fchneiden ift als der härtere Nohfautichuf. 
Das Unterlafjen des Wafchens ift in diefem Falle 
nicht von Belang; wie erwähnt, liefert diefe Majchine den 
Kautjchuf in Form von feinen Spänen und genügt die ein- 
malige Behandlung desjelben in Holländern vollfommen, um 
alle überhaupt im Wafjer Löglichen Subftanzen auszuziehen. 
Um befonder3 dünne umd zarte Späne zu erhalten, 
welche fich in Fürzefter Zeit reinigen Lafjen, empfiehlt e&- 
Nic, Die Schneidetrommel in fo rafche Umdrehung zu ver- 
jegen, al3 dies überhaupt möglich ift, und den zu jchneidenden 
Kautjchufblod nur jchwach gegen die Meffer zu preffen; die: 
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- Function des ganzen Apparates geht hierbei jehr gleihförmig 
don ftatten und fann man in furzer Zeit jehr bedeutende 
Mengen von KRautjchuf in Späne verwandeln. 

Die Späne, in welche man den Kautjfchuf mit Hilfe 
der Schneidetrommel verwandelt hat, werden der Wafchung 
unterworfen; reines Wafjer löft aus dem Rohfautichuf im 
Durchfehnitt 4 Bercent vom ©ewichte desjelben auf, und 
wid gleichzeitig der mechanijch beigemengte Sand ahge- 
jhieden. Die Wajhvorrichtungen, deren man fih zur Nei- 
nigung des Kautjchufs bedient, können fehr verjchiedenartiger 
- Conftenetion jein und haben jo ziemlich alle das gemein- 
jame, daß der Kautjchuf durch befondere mechanijche Vor- 
richtungen mit immer neuen Mengen von Bali er te 
rührung gebracht wird. ’ 

Etwas Aehnliches jucht man beim Wajchen der zur 
Fabrikation von Papier dienenden Stoffe zu erreichen: die 
‚Stoffe jollen möglichft rajch gereinigt werden und wird 

dieje Reinigung in den jogenannten Holländern vorgenommen. 
Die Eonftruction der jogenannten Holländer läßt fehr 
verjchiedene Variationen zu; in der Regel beflehen die Hol- 
länder aug einem runden oder ovalen Troge, in welchem 
fortwährend Wafjer cireulirt; an einer Stelle find in diefem 
 Troge horizontal liegende Walzen angebracht, welche fich in 
entgegengejegter Richtung und mit ungleicher Gejchwindigfeit 
drehen. Die in den Holländer eingeworfenen Stoffe werden durd) 
die Bewegung des Wafjers beftändig den Walzen zugeführt, 
don Diejen erfaßt und wegen der ungleichen Umdrehungs- 
Geichwindigfeit der Ietteren während des Durchganges in 
Stüce geriffen, welche duch den Wafjerftrom fortgeführt 
umd wegen der rumden Zorm des Troges wieder unter Die 

 Balgen geführt werden. 

‚An gemifjen Stellen des Troges find a urann 
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angebracht, in welchen fich die jpecififch fchweren Körper aus i 


der in: dem Wafjer vertheilten Mafje ablagern; es find dies 


die jogenannten Sandfänger. Läßt man z. 8. Kautfeuk 
jpäne Durd) den Holländer gehen, fo werden dieje zerrifjen 
und mit den Sandkörnern wieder von dem Wafjerftrahle 
fortgeführt ; während aber die Kautjchuftheile fchweben bleiben, \ 
finfen die fpecififch fchwereren Beftandtheile zu Boden und 
fann bet "genügend langer: Bearbeitung’ der Maffe in dem 


Holländer die erftere vollfommen frei von Sand erhalten ; 


werden. 
&3 it leicht eknichen: daß e3 von der Entfernung, 
welche die beiden Walzen von einander haben und von dem 


längeren oder Fürzeren Verweilen einer Mafje im Holländer 


abhängt, ob mam diefelbe mehr oder‘ minder zerfleinert 


E 


haben will. Hat man eine Kautfchufforte von großer Nein- 


heit zu verarbeiten, jo wird die Behandlung im Holländer 


| 


eine weit fürzere fein müfjen, alg wenn man eine jehr | 
unreine umd ungleihmäßige Kautfchufgattung in Arbeit 


nehmen muß. 


Nac genügend langer Behandlung der Rautjchufmaffe 


mit Wafer im Holländer erhält man eine Flüffigfeit, in 


welcher die von Löglichen Stoffen und mechanischen Beir 
mengungen befreiten Stücdchen von Kautfchuf fchwimmen. 


Wendet man während der Bearbeitung des Kautfchufs im 


Holländer warmes Wafjer an (wärmt man das im Troge 
des Holländers befindliche Waffer durch einftrömenden Dampf Ä 
an), jo kann man hierdurch) die Zeit der Bearbeitung wejent-, 


lich .abfürzen. 


Hat man eine Kautfchufforte von bejonderer Reinheit 


zu bearbeiten, jo fan man auc) wohl die Bearbeitung der- 
jelben im Holländer ganz umgehen, und genügt es, die in 
Kleine Stüde zerriffene oder in Späne gefchnittene Kautichuf- 


| 
| 
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mafe einfach mit Waller auszufochen -und diejelbe jodann 
jogleich in die Knetmajchinen zu bringen. In der Mehrzahl 
der Fabrifen ‚hat man aber gegenwärtig den Holländer jo 
- ziemlich allgemein eingeführt und behandelt man alle Kaut- 
jchufforten auf gleiche Weife — daS heißt man zerfleinert 
’ den Nohfautjchuf, bearbeitet ihn mitteljt des Holländerz, bis 
der Kautjehuf zu Kleinen Stücen zerriffen ift, und Täßt Ieb- 
tere, nachdem fie fi in der Auhe auf der Oberfläche des 
3  Raffers abgejchtevden haben und von diejen getrennt werden, 
durch die Knetwalzen laufen, welche nicht mit den SKnet- 
- maschinen verwechjelt werden dürfen. 
| Die Knetwalzen haben nämlich den Aioech, ala ben 
fleinen Rautfchufftücden, in welche der Rohfautjchuf durch 
die -Wirkjamfeit des Holländers verwandelt wird, : vorläufig 
Bänder zu bilden, die der weiteren Verarbeitung unterzogen 
werden, indeß Die Aufgabe der Knetmafchinen darin liegt, 
compacte Blöcke von reinem Kautichuf herzuftellen. 
Fir die Conftruction- zweemäßiger Knetwalzen find 
viele Batente ertheilt worden; im Allgemeinen Lafjen fi) 
aber die  verjchtedenen Conftructionen auf gewiffe Grund- 
bedingungen zurüdführen. &3 handelt fich bei diefen Majchinen 
— wie gejagt — darum, die Kautfchufftückhen zu Bändern 
zu vereinigen, und gejchieht dies, indem man fie zwijchen 
jene Walzen durchgehen läßt, welche fich einander biß auf 
eine gemwille Diftanz nähern, aber auch einem ftärferen 
Widerftande nachzugeben im Stande find und auseinander 
weichen. Dieje Einrichtung ift nothwendig, um für den 
Fall, als die zwifchen die Walzen gelangende Mafje Steine 
‚enthielte, Iegtere zwijchen den Walzen durchgehen zu lafjen, 
- ohne die Walzen zu bejchädigen. 
| Gewöhnfih ift die Einrichtung getroffen, daß die 
beiden Walzen übereinander ftehen — die untere ift unver- 
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rücbar, die obere wird aber durch Hebel, welche mit Ge- 4 
wichten belaftet find, nach unten gedrüdt; wird der Wider 
ftand, welcher fich ven Walzen entgegenfeßt, zu groß, fo hebt 
ih die obere Walze jo viel, daß der hemmende Körper 
durchgehen Fannn, finft aber dann jogleich in ihre frühere 


Lage zurüd. 


Der Mechanismus, welcher die beiden Walzen gegen ; 
einander bewegt, hat eine folche Einrichtung, daß fich die ‘ 
Balzen mit verfhiedener Gejchwindigfeit umdrehen umd 


die eine derjelben 3. B. nur eine Umdrehung macht, indeß | 


die andere zwei» oder. dreimal umläuft. 3 ift Teicht ein- 
zufehen, daß die giwifchen diefe Walzen gelangende Maffe in 
Folge der verjchtedenen Umdrehungs - Geihtwindigfeit der’ 
Walzen nicht blos gepreßt, jondern auch gequetfcht wird, ; 
und eine Stredung des durchlaufenden Kautjchufbandes Matt 1 


finden muß. 

Die Elaftiertät, welche der Kautichufmaffe im kalten 
Buftande eigen ift, würde dem Walzen oder Duetfchen ein 
bedeutendes Hinderniß entgegenjeßen;, befanntlich verz 
Ihwindet aber die Efafticität des Kautfchufs in jehr beveu- 


tendem Maße, wenn man denfelben einer höheren Temperatur ' 


N DEE LEEEUNNRLTE Zu, 


ausjest. Um das Walzen der Kautjchufmaffe bei höherer 
Wärme ausführen zu Fönnen, ift daher die Einrichtung ge | 
troffen, die Walzen mittelft Dampf erwärmen zu fünnen. ' 
Hu dem Ende werden die Walzen Hohl gemacht und die 
hohlen Dreharen derjelben mit Röhren verbunden, dur) 


welche, Dampf einftrömen fann. 


Bei der Arbeit mit viefen Mafchinen werden bie 
Kautjchufftüce auf einer geneigten Fläche den Walzen zus 


geführt, von diejen erfaßt und zu einem Iofe zufammenhäns 
genden Bande vereinigt, welches man wiederholt zwijchen | 
den Walzen durchgehen läßt und Ichlieglich zu einem Streifen 
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Ehen, welcher erden. Breite befigt, auch viele Löcher 
hat, aber ziemlich große Feftigfeit zeigt. 
Kachdem man die Kautjchufmaije der eben bejchrie- 


benen Vorarbeit unterzogen hat, Handelt e3 fich darum, die- 
 jelbe in ein Stüd von ganz gleichförmiger Beichaffenheit 
umzumandeln, und gefchieht dies mit Hilfe der fogenannten 


Knetmajchinen. Die Konftruction diefer Majchine wurde im 
Laufe der Zeit vielfach umgeändert; gegenwärtig find am 


- Häufigiten jolche Anetmaschinen im Gebrauche, bei welchen 
in einem durd; Dampf von außen zu erwärmenden Troge 


zwei Walzen neben einander jchief liegen und fich in ent- 
gegengejeßter Richtung drehen; in jede der beiden Walzen 
find mehrere parallel liegende Schraubenwindungen einge- 
ihnitten. Man beginnt die Arbeit damit, daß man den 
Trog durch Einftrömenlaffen von Dampf erwärmt, in den- 
jelben KRautfchuffchnigel oder die durch die Kuetwalzen her- 
geitellten Bänder eimmwirft und die Walzen in Gang 
jet. Die Kautjchuftheile werden von den lebteren erfaßt, 
fett in Die Schraubenwindungen eingepreßt, Dabei das 
zwiichen den Kautjchufftücden befindlihe Wafjer und Die 


Luft ausgequetifcht und endlih die Kautihufmafje völlig 


compact gemacht. 
Die praftiihe Erfahrung hat gelehrt, daß die Oleich- 
artigfeit der in den Knetmafchinen bearbeiteten Kautjchuf- 


- maffe jehr zunimmt, wenn man die Stüde, bevor man fie 


noch weiter bearbeitet, durch mehrere Monate bei höherer 
Temperatur lagern Täßt. E3 erjcheint uns nicht unwahr- 
icheinlich, daß diefe günftige Veränderung dadurd) bewirkt 
werde, daß eine geringe Menge von Wafjer, welche ver 
Kautichufmaffe noch anhaftet, Hierbei verdunfte. 

In manchen Fabrifen wandelt man auch die aug den 
Rnetmafchinen hervorgehenden KRautfchufmafjen in cylindrifche 
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Blöde um, und zwar gefchieht dies durch Anwendung eineg i 
jehr hohen Drudes, wie ihn hydranlifche Prefjen zu geben 
vermögen. Die Formen für die Kautfchufcylinder beftehen 


aus gußeiernen Cylindern, deren Mantelfläche aus drei 


genau zujammenpafjenden Stücen gebildet wird. Die obere 
Bodenflähe diejer Cylinder wird durch eine Platte erjegt, ° 
welche genau in den Cylinder einpaßt. Nachdem man die 
Höhlung des Cylinders mit Stücden von gereinigtem Raut- 


Ihuf angefüllt hat, legt man die Platte auf, jebt den 


‚Suhalt der Cylinder dem Drude einer möglichit Eräftigen ° 
Hydrauliichen Prefje aus und läßt den Drud 6 bis 10 Tage 
andauern. Die einzelnen Stüde von Rautfchuf werden hier- ° 
bei zu einem völlig gleichmäßigen Kautjchufeylinder ver- 
einigt, der fich nach dem Zerlegen der eijernen Form aus ; 


[eßterer ausheben läßt. 


Wie wir jchon erwähnten, giebt e8 eine ganze Reihe ' 


von Sonftructionen für Mafchinen, welche zur Bearbeitung 
de3 Kautjchufs dienen; unter allen verdienen entfchieden jene 
den Vorzug, bei welchen der Kautjchuf zwijchen beheizten 
Walzen durchgetrieben wird, indem alle anderen Majdiinen 
einen jehr großen Kraftauftivand erfordern. Um den Kaut- 


TE ER 


\huf als gleichförmige Maffe zu erhalten, hat man bios 
nothwendig, das Band, welches diefe nach dem erftmaligen 
Pafjiren de3 Kautjchufg ergeben hat, mehrfach zufammen- 
zulegen, wieder zwilchen Wälzen durchlaufen zu Iaffen 


und Dieje Operation jo lange zu wiederholen, bi man wirf- 
lich eine völlig gleichartige Mafje erhält. 

Üenn das Kautjchufband bereitz einige Male zwischen 
den Walzen durchgelaufen ift, fan man den Dampfzufluß, 
der zum Anwärmen der Walzen dient, ehr vermindern, denn 


in SJolge des hohen Drudes, welchem der Kautjchuf aus | 


gejegt wird, entwidelt fi in den meilten Fällen jo viel 


E 


- Kautjchuf feiner Elaftiettät jo weit zu berauben, als Dies 
für die Bearbeitung erforderlich ift. 


\ 
i 
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Wärme, daß diefelbe fajt allein ausreichend wäre, um den 


Nach dem legtmaligen Durchgange zwilchen den Walzen 
fügt man das nun aus gleichförmiger Mafje bejtehende 


 KRautihufband am zwecmäßigften unmittelbar in jene Eijen- 
| gefäße fallen, in welchen es zu einer compacten Mafje zu= 
 fammengepreßt werden fol, und jett fie, jogleich nachdem 
das Gefäß gefüllt ift, einem ftarfen Drude aus. E3 ift in 
 diefem Falle nicht mit Schwierigfeiten verbumden, den Kaut- 


ichuf völlig von Quftblafen zu befreien und in einen gleich- 


- fürmigen Bloc zu verwandelt. 


se länger man den Kautjchuf Ha Diefen vorberei- 


| tenden Arbeiten lagern lafjen fan, dejto befjer wird feine 


Dualität, das heißt, defto größer wird die Elafticität, Zähig- 


feit und Schmiegjamfeit de Materiales. Wie wir jchon 

erwähnten, find wir der Anficht, daß diefe Aenderung in 
den Eigenschaften des Kautjchufs nicht durch einen chemijchen 
-‚Borgang veranlaßt werde, jondern daß fie lediglich durch das 


Verdunften der legten Nefte von Waffer, welche der Mafie 


noch anhaften, bedingt werde. 
| Die weitere Bearbeitung der gereinigten ing gleich-. 
 fürmig gemachten Kautjchufmafje fann uun, wie jchon 


gejagt wurde, im zweierlei Weije erfolgen: entweder man 


‚ verarbeitet die Kautichufmafje unmittelbar in dem Zuftande, 


in welchem fie fich eben" befindet, und dann ift die Arbeit 


eine rein mechanifche, welche fi in den meisten Fällen auf 


ein pafjendes Zufchneiden der Blöcke zu Platten und Fäden 
beichränft — oder e& geht diefer Arbeit noch eine chemijche 
Operation voraus, welche mit dem Namen des Bıurlcanijireng 
bezeichnet wird. Nachdem die mechanische Bearbeitung des 
vulcanifirten und nicht pulcanifirten Kautfchufs jo ziemlid) 
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auf die gleiche Weife gefchieht, wollen wir die Beichrei: 
bung der mechanifchen Bearbeitung in einem fpäteren Ab- 
Ichnitte unferes Werfes im Zujammenhange geben und 
wenden ums zuerft der chemijchen Bearbeitung des Kaut- 

Ihufs zu. 


VL 


Die Darftellung von vulcanifirtem Kautfchuk | 
oder Vulcanit. 


Bir find gewohnt, bei der Nennung des Wortes 
Kautihuf an einen Körper zu denken, welcher im höchften 
Grade die Eigenjchaften der Eflaftieität und Dehnbarkeit 
befißt. Wie aber jchon angedeutet wırrde, gelten Diefe 
Eigenichaften nur innerhalb gewiffen Temperaturgrenzen und 
it die Wärme des menjchlichen Körpers beiläufig jener 
Zemperaturgrad, bei welchen Kautjchuf die größte Elafti- 
eıtät zeigt. 

Erfaltet man jedoch. Kautjchuf unter eine Temperatur 
von beiläufig 4 10 Grad, jo nimmt die Elafticität in hohem 
Grade ab, der Kautjchuf wird merklich härter; dünne Platten 
unter Null Grad abgekühlt, wurden jogar nach öfterem Hin- 
und Herbiegen brüdig. Erwärmt man andererjeitS den 
Kautjchuf auf 50 bis 60 Grad, jo ändern fich jeine Eigen- 
ihaft in der Weije, daß die Efafticität völlig verfchwindet 
und der Kautichuf in eine zähe Mafje übergeht. Die beiden 
eben genannten Eigenjchaften bedingen offenbar eine bedeu- 
tende Beichränfung in der Anwendbarkeit des Kautjhufg: 
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in falten Ländern und in der Tropenzone würde derjelbe 
- faum anwendbar und würde aud in unferen Gegenden in 
Folge des Wechjels der Jahreszeit jeine Anwendbarkeit be- 
4 Deutend vermindert. 

Es muß daher al8 eine in der KRautfchuf-Induftrie 
Epoche machende Erfindung bezeichnet werden, Daß e3 ge- 
Sungen ift, ein Verfahren aufzufinden, durch welches man 
im Stande ift, bei Erhaltung aller jonftigen werthoollen 
Eigenichaften, dem Kautjchuf die Eigenschaft des Hartwerdeng 
in der Kälte und des Erweichens in der Hige zu benehmen, 
und ift e8 nicht zu viel gejagt, daß erit jeit der allgemeinen 
Anwendung diejes Verfahrens der Kautjchuf zu den Hundert- 
fältigen Ameden, zu welchen er gegenwärtig verwendet 
wird, brauchbar geworden tft. 

Das Berfahren, von weldem wir jprechen, ıjt unter 
dem Namen des jogenannten Vulcanijireng in allen yabriten 
von Kautjchufwaaren eingeführt und bejteht in einer unter 
gewiljen Verhältnifen vorgenommenen Behandlung des ge- 
* reinigten Kautfchuts mit Schwefel. 

Die Eigenichaften, welche der Kautjchuf in Folge der 
Behandlung mit Schwefel erlangt, find hauptfächlich Die 
folgenden: Das Präparat hat bei jehr verjchtedenen Tem- 
peraturen gleiche Bejchaffenheit; richtig vulcanifirter Kaut- 
ichuf ift bei eimer Kälte von 20 Grad unter Null und bei 
bei einer Temperatur, welche jene des fiedenden Wafjers 
noch überfteigt, ganz gleichförmig elaftiich ; bei noch niederer 
oder höherer Temperatur ändern fich jeine Eigenjchaften in 
der Weife, daß er im der Kälte anfängt, hart zu werden 
und in der Hite beginnt, fich dunkel zu färben, wobei er 
ichlieglich in den fogenannten Hartfautjchuf übergeht. Der 
vulcanifirte Kautfhuf unterfcheidet fih aud in Bezug auf 
jeine Farbe jehr mwefentlich von dem gewöhnlichen; er zeigt 
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eine eigenthümfiche angenehme graue Farbe; mit Rücficht 
auf jein chemijches Verhalten befibt er ebenfalls viele Nor- 
züge vor dem gewöhnlichen Kautjchuf, indem er der Ein- ° 
wirfung mancher chemijcher Präparate widerfteht, von welchen 


gewöhnlicher Kautjchuf ftarf angegriffen wird. 


Das Verfahren, dem Kautjchuf durch Behandlung mit 
Schwefel die genannten Eigenjchaften zu ertheilen, ift {hen \ 
jeit längerer Zeit befannt, und ftammen die erften Angaben \ 
über die Einwirkung des Schwefels auf Kautfchut jhon 
aus dem Jahre 1832, zu welcher Lüdersdorf auf die 


jelbe Hinwies. CE muß dahingeftellt bleiben, ob Goo- 


dHear die Angaben Lidersdorf’S benübte, oder auf Grund: | 
lage jelbitjtändiger DVerfuche zur Erfindung des vulcanifirten 


Kautichufs gelangte; gemwik ift, daß die Smduftrie dem 
Zestgenannten die allgemeine Anwendung des Vulcanifirens 


zu danfen hat. 
Die Methoden, nach welchen man den Schwefel in 
Kautjchuf einführte, find jehr mannigfaltige und fann man 


diejelben je nach der Form, in welcher der Schwefel benügt + 


wird, in drei Gruppen trennen. 


Ra, 


1. Behandlung des Kautjhuls mit Schwefel allein 


unter Anmendung gewifjer Temperaturen. 

2. Behandlung des Kautjhufs mit Schwefel-Berbin- 
dungen von Metallen und wurde zu diejem Zmwede eine 
große Anzahl von Schwefelmetallen, wie: Schwefelfalium, 


Dreifah Schwefelantimon, Schwefelblei u. j. w., in An 


wendung gebradt. 

3. Behandlung des Kautjchufs mit einer Löfung von 
Chlorjchwefel oder Schwefelhlorür in Schwefelfohlenftoff 
oder gereinigtem Betroleum. 

Der nad) einer diefer Methoden dargeftellte pulcanifirte 
Kautjchuf wird häufig mit anderen Stoffen vermijcht und 
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wendet man zu Diefem Zwede Kreide, Thon, Zinkweiß, 
- Eifenoryd, Sand u. j. w. an. Diefe Zufäge werden in-der 
- Abficht gemacht, dem Producte eine beftimmte Farbe zu 
 ertheilen (Binfweiß, Kreide, Eifenoryd), oder dasjelbe rauh 
- zu machen (Sand für den fogenannten Radirgummi). e 
- manchen Fälen macht man diefe Beimengungen auc), 

- den Breis der aus der Mafje geformten Segenftinde er 

verringern. 


Die Eigenschaften des vulcanijirten Kantichufs. 
Der Einfluß, welchen die Behandlung des Kautihufg 


mit Schwefel nimmt, ift ein folcher, welcher jowohl die 


phyfifaliihen als auch die chemischen Eigenjchaften des 


- Broductes wejentlich ändert; obwohl wir gerade mit’Bezug 


auf die chemische Seite des Vulcanifirens noch jehr im Un- 
flaren jind, willen wir doc jchon hierüber jo viel, daß wir 
mit Bejtimmtheit jagen fünnen, daß fich beim VBulcanifiren 
des Kautfchufs wirklich eine beftimmte gemijche Verbindung 


bilde ; Die ganz geänderten phufifaliichen Eigenschaften, noch 


mehr aber daS Verhalten des vulcanifirten Kautjchufs gegen 
Löjungsmittel, jprechen dafür, daß wir in diefem Producte 
eine bejondere Berbindung von Kautjhuf mit Schwefel 
anzunehmen haben. 

Bulcanifirter Kautihuf verändert innerhalb jehr weiter 
QTemperaturgrenzen jeine Claftieität nit, friiche Schnitt- 
flächen, aneinander gedrüdt, haften nicht, während fich zwei 
Stüde von gewöhnlidem Kautjchuf auf diefe Weife leicht 
zu einem verbinden laffen; während Kautfchuf in Benzol, 
Schwefeltohlenftoff und ZTerpentinöl jehr jtarf quillt, zeigt 
Bulcanıt Diefes DBerhalten nur in ganz untergeordneter 
Weife; behandelt man. Bulcanit mit Aether, jo wird. der 
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blos mechanijch gebundene Schwefel an die Oberfläche des 
Gegenjtandes gefördert und lagert fich dort in Kryitallen 


ab; der Querjchnitt eines mit Aether behandelten Gegen- 


Ntandes aus DBulcanit ift daher nach außen Hin reicher an Ä 


Schwefel al® in der Mitte. In Wafjer gelegt, abjorbirt 
der vulcanifirte Kautjchuf viel weniger davon al nicht 
vulcanifirter und wird von Flüffigfeiten überhaupt weit 


weniger leicht durchdrungen, al3 nicht vulcanifirter. Gegen 
Safe verhalten fich jedoch beide Kautjhufforten ziemlich 


gleich und läßt Bulcanit 3. B. ziemlich große Mengen von 
Leuchtgas durditreten. 

Am deutlichiten tritt die eigenthümliche Beichaffenheit 
des Bulcanit3 beim Behandeln mit Zöfungsmitteln hervor. 
zäht man auf vulcanifirten Kautjchut Schwefelkohlenitoff 


oder Aether einwirken, jo werden etwa 4 Percent unveräne 
derter Kautjchuf aufgelöft und geht auch unverbunden vor- N 


handener Schwefel in Lölung. Behandelt man vulcanifirten 
Kautjhuf monatelang mit einem Gemijche aus 10 Theilen 


 Schwefelfohlenftoff und 4 Theilen abfolutem Alfohol, jo 


fann man nac, den diesbezüglichen Angaben von Bayen 


35 Bercent der ganzen Mafje in öfung bringen. 10 Bercent | 


diejer Menge find unveränderter Schwefel, die anderen 
25 Percent find jehr leicht löslich und beftehen wahrfcheinlic) 


aus der noch nicht näher gefannten Verbindung des Kautz 


Ihufs mit Schwefel. 

Die Verfuhe von Bayen und Anderen haben den 
Beweis geliefert, daß jchon 1 bis 2 Bercent vom Gewicht 
ve3 urjprünglich angewendeten Kautfchufs hinreichend find, 
um Bilcanit zu bilden; in der Praxis geht man aber mit 
dem Schwefelzujaße viel weiter und bleibt eine große Menge 
bon Schwefel unverbunden als mechanische Beimengung im 
VBulcanit vorhanden. Der Ueberihuß an Schwefel, welcher 
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dem DBulcanit beigemengt ift, bleibt aber nicht chemtic 
indifferent; .bei langem Lagern vereinigt er fich mit dem 
DBulcanit und macht, daß derjelbe fich in Jeinen Eigenschaften 
dem an Schwefel reihen Hartlautichuf nähert. 
Gegenstände, welche aus folhem, viel überschiffigen 
Schwefel enthaltenden Wulcanit dargeftellt find, verlieren, 
nachdem fie durd) einige Jahre gelagert worden find, voll- 
jtändig ihre Elafticität, werden jo hart wie Holz und brechen, 
3. DB. Röhren, nad) mehrmaligem Hin- und Herbiegen leicht 
entzwei. Derartig unbrauchbar gewordene Kautfchufgegen- 
ftände lafjen fth aber noch auf Hartfautjchuf verarbeiten. : 

Wenn man vulcanifirten Kautfhuf in Flüffigfeiten 
focht, welche Schwefel aufzunehmen vermögen, fo Löft fi 
der Ueberfchuß des Schwefels in der Natronlauge auf und 
‚enthält der Kautjchuf nur mehr den chemtich gebundenen 
Schwefel. Bulcanit, den man auf diefe Weije behandelt hat, 
wird in der Praxis als entjchwefelter Kautihuf 
bezeichnet und gleicht dem äußeren Ausjehen nach dem ge- 
- mwöhnlichen Kautjchuf, Hat aber die Unempfindlichkeit gegen 
Temperaturveränderungen und gegen chemische Agentien bei- 
behalten und ift eigentlich al die werthuollite Sorte Ei 
pulcanifirten Rautjchufs anzufehen. 

Die Darftellung des vulcanifirten Kautjchufs3 wurde 
nach ehr verschiedenen Methoden ausgeführt, von welchen 
ih aber nur eimige in der PBrarı3 eingebürgert haben, 
indeß die anderen fich zwar in der Theorie jehr gut auS- 
nehmen, aber fein Product von entiprechender Dutalität 
ergeben. | 
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Das Vulcanifiren mit reinem Schwefel, 


Wenn man Kautjhuf mit eben gejhmolzenem Schwefel 
behandelt — der Schwefel fchmilzt ‚bei-113 Grad — 9 
nimmt der Kautjchuf zwar Schwefel auf — aber e3 dauert 
jehr lange, bis die Operation vollendet ift. Um diejelbe - 
genügend zu befchleunigen, ift e3 nothwendig, die Temperatın 
bis auf 150—170 Grad zu erhöhen und durc) etwa zwei 


Stunden zu erhalten. Man muß. fich jehr hüten, dieje Tem- 


peratur um Vieles zu überfchreiten, indem jonft der Raut- 
Ihuf nicht die Eigenfchaften des vulcanifirten, fondern jene 


de gehärteten Kautjchufs annimmt. 

Obwohl gegenwärtig das Verfahren der Bulcanifirung 
des Kautjhufs durch Eintauchen des Ießteren in gefchmol- 
zenem Schwefel jo gut wie verlafjen ift, haben wir e3 eben 
der Einfachheit der Methode wegen doch nicht unterlaffen, 
Diejelbe der Prüfung zu unterwerfen. Aus unjeren Ver- 
juchen hat fich num ergeben, da& der Schwefel verhältnik- 
mäßig jehr langfam in das Innere des Kautfchufs ein- 


dringt, und daß eS auf diefem Wege faum möglich it, em. 


gleichmähiges Product zu erzielen — die äußerften Schichten 
des Kautjhufs find gewöhnlich jchon mehr als vılcanifirt 
(d. bh. fie fangen an, fich in ihren Eigenjchaften dem Hart: 
fautjchuf zu nähern), indeß tiefer liegende eben die richtige 
Beichaffenheit zeigen — der Kern der Kautfchufmafje aber 
noch unverändert ift. 


Um nad diefem Verfahren ein völlig gleichmäßiges \ 


Product zu erzielen — und nur ein folches entfpricht allen 
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Anforderungen — tft e8 unbedingt nothiwendig, den Kaut- 
ichuf in Berührung mit dem Schwefel einer fräftigen mecha- 
niichen Bearbeitung zu unterziehen. Man hat den VBerfucd) 
gemacht, die Aufnahme des Schwefels feitens des Kautjchufg 
Dadurch zu erleichtern und zu bejchleunigen, daß man über- 
 histen Wafjerdampf zu Hilfe nahm. Die Ergebniffe der 
Arbeit waren aber auch in diefem Falle feine entjprechenden 
— e3 gelang nit, ein Product von vollftändiger Gleich- 
- örmigfeit zu erzielen. 2 
Sn der Braris bezeichnet man jenen Theil der Arbeit 
- des Bulcanifirens, bei welchem die Maffe einer höheren Tem- 
- peratur ausgejebt wird, mit dem Namen des »Brennende« 
amd erfordert die richtige Ausführung derfelben große Auf- 
 merfjamfeit und Vebung jeitens der Arbeiter. Selbit bei 
der jorgfältigsten Arbeit gelingt e3 aber nicht, auf dem ge= 
nannten Wege größere Mengen von Rautfchuf gleichförmig 
zu vlcanifiren. Wir find weniger der Anficht, daß hieran 
die Schwierigkeit Schuld fer, welche fi) dem Eindringen ; 
 de8 Schwefels entgegenfeßt, als die fchlechte Wärmeleitungs- 
Fähigkeit des Kautfchufs fjelbft; befanntlich ift der Kautjchuf 
ein jo Schlechter Wärmeleiter, daß man ein Fleineg Stüd 
an einem Ende zwilchen den Fingern halten fan, während 
das andere bis zum Verbrennen erhigt wird. | 
Wenn man Kautjchuf in gejehmolzenen Schwefel taucht, 
und die Mafje erhißt, fo madht man die Wahrnehmung, 
daß der Kautfchuf zwar Schwefel aufnimmt, ohne fich jedoch 
mit demjelben Gemisch zu vereinigen, mit Hilfe des 
Mikrojfopg kann man in der dem freien Auge ganz gleich- 
fürmig erfcheinenden Mafje die Kautjhuf- und Schwefel- 
theilchen ganz deutlid) von einander unterjcheiden — erit 
wenn man brennt, d. h. über 150 Grad erhibt, findet Die 
 Hemifche Dereinigung beider Stoffe jtatt umd entjteht 
Hoffer Kautfhuf und Guttaperda. 4 


bt a rd lan Zn ala a Lei 1 ar ra it in an Lara zu LP u DIWr/ nd mu Zn a 851 ZU NER: 


nr 


50 / Das Bulcanifiren mit reinem 1. Schwefel, 


vulcanifirter Kautichuf. In Berücdfichtigung diefes Umftandes : 
ift man daher zu einem Verfahren gelangt, welches in feinen : 


Yauptzügen auf Folgendes bafirt ift. 


4. Die mechanijche Vereinigung des Kautichufg mit, | 


Schwefel. 


Kautjchuf und Schwefel werden 1. auf mechanischen : 


Wege auf das innigfte mit einander gemifcht — das Ger 
menge wird auf eine zwijchen 150 und 170 Grad liegende 
Zemperatur erhitt oder gebrannt — und findet bei diefem 
Wärmegrade die Hemifche Vereinigung beider Stoffe ftatt. 
Man erhält auf diefe Weife, wenn man die beim Brennen 
einzuhaltende Temperatur. genau regulirt, ein Vroduct, ; 
welches vollfommen gleichartig ift und allen Anforderungen ° 


entipricht. 
Beabfichtigt man, vulcanifirten Kautschuk nach Ddiejem, 


jogleihh ausführlicher zu  befchreibenden Berfahren Ddarzus " 


itellen, jo fann man hierzu gleich jene Kautfcjufmaffe ver- 
wenden, welche man nad) der Behandlung des Nohfaut- 
IHußs in den Holländermafchinen erhält; e3 ift ganz über- 
flüffig, die Mafje durch wiederholtes Baffiren der Kuetwalzen 
ganz gleihfürmig zu machen oder die Bänder zu Blöden 
zit vereinigen — man vereinfacht die Arbeit dadurch, daß 
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man das Gleihförmigmachen der Maffe unter Einem mit 


dem Mijchen mit Schwefel vornimmt. 

Wie wir Schon erwähnt, find die Mengen von Schwefel, 
welche man zum Vulcanifiren anwendet, viel größere, als 
eigentlich erforderlich; wären — der Theorie nach genügen 
1 bis 2 MPercent vom Gewichte des Kohfautfchufs an 


Schwefel — um Bulcanit zu erzeugen; in der Praxis ninımt 3 


man aber eine Menge von Schwefel, welche 12 bis 24 
Bercent und noch mehr vom Kautfchufgewicht ausmadıt. 
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Der Schwefel fan entweder in Form von fein- 
gepulvertem Stangenfchwefel oder von Schmwefelblumen 
angewendet werden; letere bieten den DVortheil, daß fie 
Schon ein jehr zarteg Pulver darftellen, welchem aber big- 
‚weilen ganz namhafte Mengen von jchwefliger Säure 
(Sc wefeldioryd) anhaften, die auf die Eigenfchaften des 
Vulcanit3 von nachtheiligem Einfluß fein fünnen. Wenn 
man daher mit Schwefelblumen arbeiten will, ift e8 unbe- 
Dingt nothwendig, legtere duch Walchen mit Waffer von 
‚jeder Spur von jchwefliger Säure zur befreien und dann 
vollftändig auszutrochen. 
| Man beginnt die Arbeit damit, daß man die aus den 
Holländern, fommende Kautfchufmafje, die aus ganz feinen 
Stüden bejteht, einmal zwijchen den Knetwalzen durchlaufen 
läßt, um fie zu einem Ioderen Bande zu vereinigen — die 
‚hierbei angewendeten Knetwalzen müfjen duch Dampf be- 
heizbar jein. Das Iodere Band, welches man auf Ddiefe 
Weie erhält, geht abermals zwifchen den Walzen durch 
und wird hierbei mit Schwefel beftreut. Sit aller Schwefel 
in das Band eingebracht, jo ift es zwedmäßig, die Arbeit 
des Einfnetens des Schwefels nach) einem gemwifjen Syfteme 
zu betreiben. Zu diefem Zwecke legt man das Band doppelt 
zujammen und wiederholt das Auzftreden jo lange, bis 
man eine dem freien Auge ganz gleihfürmig erjcheinende 
Mafle erhalten hat. 

Sit man jo weit gelangt, jo hat man eine Waffe vor 
fi, welche fth in Bezug auf alle ihre Eigenfchaften wie 
reiner Rautjchuf verhält, der zwifchen den Knetwalzen oft 
durchgelaufen ift — man hat nun erjt ein mehantijcdhes 
Oemenge beider Stoffe, nicht aber die Hemijche Verbin- 
Eins beider vor fih. Die Mafje ist in der Kälte elaftiich, 
E gefärbt, in der Wärme ziemlich unelaftiih, frijche 
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Schnittflächen verjelben haften ftarf aneinander, Löfungg- \ 
mittel des Schwefel löjen mit Leichtigkeit die Gefammt 
menge des eingefneteten Schwefels auf u. |. w. 4 

Man benüst die Eigenjchaft diefer Mafje dazu, um 
bor dem Brennen aus Dderjelben die Gegenftände zu 
formen, welche man aus Yulcanit erhalten will (legt em. 
fehlt, wie gejagt, die Eigenjchaft, an friichen Schnittflächen | 
zujammen zu leben). Um diefe Mafje zu Bulcanit zu vers’ 
arbeiten, unterwirft man fie vem Brennen und fann ns 
jomwoh! mit den Bändern, mit Blöden, die aus den Bändern 
Dargejtellt werden, gejchehen ; e& wird aber am häufigiten mild 
den Gegenständen vorgenommen, welche man aus dem 
mechanischen Gemenge von Kautfchuf und dem Schwefel 
angefertigt hat, indem ji) aus dem einmal vollkommen 
fertig vulcanifirten Kautihuf nur Schwierig Objecte dur) 
Zufammenfleben u. j. w. darftellen Iafjen. 


B. Das Brennen der Kautihnf-Schtweielmaiie. 


Wie Ihon angedeutet wurde, findet die chemifche Ver 
einigung zwilchen Kautfhuf und Schwefel erft dann ftatt, wenn 
das Gemische beider Körper bis zu einer beftimmten Tem- 
peratur erhigt wird. Der Wärmegrad, welcher für das 
Brennen feitens der verjchiedenen Fabrifanten für noth- 
wendig gehalten ift, wird fehr verfchieden angegeben und. 
rührt dieje Berjchtedenheit davon her, daß fich die verjchte- 
denen Kautjchufforten nicht in gleicher Weife verhalten; alle 
aftatiichen Kautjchufforten (oftindischer, javanifcher, Borneo- 
fautichuf) benöthigen zum Yulcanifiren eines fürzeren Zeit- 
raumes al3 die feinen amerikanischen Sorten. f 

Die Zeitdauer, welche zum Bulcanifiren erforderlich 
ijt, wird auch durch die Dice der zu bearbeitenden Gegen-i 
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Stände bedingt; der Kautjchuf ift ein die Wärme nur jehr 
ichlecht leitender Körper und ift in Folge deffen für Dicke 
 Gegenftände ein viel längerer Zeitraum erforderlich, um 
jelbe Durch die ganze Mafje in Bulcanit zu verwandeln, als 
3.8. fir diinne Platten. Erhigt man eine etwas didere 
Kautjhufmafje auf zu niedere Temperatur oder durch zu 
furze Beit, fo ift Ddiefelbe zwar auf der Oberfläche in Vul- 
 canıt verwandelt, das Snnere der Mafje fan aber noch 
ganz aus unverändertem Kautjchuf — reipective aus dem 
 Gemenge von Kautfchuf und Schwefel beitehen. 

Als jene Temperaturgrenzen, innerhalb welcher der 
VBulcanifirungs - Broceß in richtiger Weife vor fich geht, 
fann man wohl die zwijchen 120 und 150 Grad liegenden 
Wärmegrade annehmen. € ift zwar in gemiffen Fällen 
möglid;, dieje Grenze nad) obenhin zu überjchreiten und 
die Lemperatur bis auf 170 Grad zu fteigern, aber es darf 
dieje erhöhte Temperatur nur durch ganz furze Zeit in An- 
wendung gebracht werden — bei längerem Andauern der- 
‚jelben beginnen die Gegenftände, wenigiteng an der Ober- 
fläche, ihre Elaftieität zu verlieren und härter zu werden — 
zum mindejten stellt fich bei jolchen zu ftarf gebrannten 
Gegenftänden nad einiger Zeit Brüchigfeit ein. 

Kac beionderen Berjuchen, welche wir über die Tent- 
peraturen angeftellt haben, die unbedingt nothwendig find, 
um den Bulcanifirungg-Proceß verlaufen zu machen, fommen 
wir zu dem Schlufje, daß e& nur eine Grumdbedingung ift, 
die Mafje über den Schmelzpunkt des Schwefels zu erhißen. 
Nachdem nun der Schwefel jchon bei einer Temperatur von 
115 Srad Ihmilzt, jo müßte theoretijch .ein Erhigen der zu 
brennenden Mafje auf eine 113 Grad nur um etwas über- 
jteigende Temperatur genügen, um die Wulcantjation zu 
vollziehen. 
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Unfere Berjuche haben auch) die Richtigkeit diefer That- 
jache ergeben — e3 ift möglich, Kautfchuf, welcher auf dag 
innigfte mit Schwefel gemengt wurde, durch Erhigen auf 
115 ©rad in Vulcanit zu verwandeln — für die Prarig- 
hat dieje Thatfache wenig oder eigentlich gar feinen Werth, 
denn die Beit, welche bei einer jo geringen Wärme für den. 
Verlauf des Vulcanifations-Procefjes nothiwendig ericheint, 
ift eine fo lange, -daß fein Fabrifänt daran denfen fan, 
die Yırlcanifation bei fo geringer Wärme vorzunehmen. 

E35 hängt daher ganz von den Verhältnifjen ab, unter 
welchen ein Yabrifant arbeitet, welche Temperatur er bei 
der Bulcanifation in Anwendung zu bringen hat; arbeitet‘ 

„ er mit amerifanischem Kautfchuf und hat er dicfere Gegen 
fände zu vulcanifiren, jo muß er umbedingt höhere Tem 
peraturen anwenden, al8 wenn er oftindisches Materiale und 
Dünnwandige Gegenftände, deren Diefe ein Centimeter nicht 
überjteigt, zu bearbeiten hat. 

Aus den eben angegebenen Gründen erfcheint es daher 
angezeigt, nicht nur eine und diejelbe Sorte Kautfchuf auf 
einmal zu verarbeiten, fondern auch Ddahın zu trachten, 
Gegenftände, deren Wanddide feine bejonders großen Ver- 
Ihtedenheiten zeigt, auf einmal dem Brennen zu unterwerfen. 

Die verhältnigmäßig engen Temperaturgrenzen, inner: 
halb welcher das Brennen ftattzufinden hat, und die jchlechte 
Wärmeleitungs- Fähigkeit des Kautfchufs an umd für Sid), 
machen die Anwendung befonderer Apparate fir das Brennen 
nothwendig, welche geftatten, felbft in einem größeren Raume 
die Temperatur derart zu reguliren, daf diefelbe nur um 
2— 3 Grad während der ganzen Arbeitsdauer Schwanfen kann. 

Die Mittel, welhe man hierfür in Vorichlag gebracht 
hat, find jehr verfchiedene und Fönnen nicht in allen Fällen 
awedentiprechend genannt werden, 3 werden 5. B. von 


a 


Das Bulcanifiren mit reinem Schwefel. 55 


einer ‚Seite die Anwendung von Legirungen empfohlen, 
welche bei einer bejtimmten Temperatur fchmelzen. Man 

- fennt nun allerdings Legirungen, welche jchon weit unter 

- der Temperatire des jiedenden Wafjers jchmelzen, und nennen 
wir in diefer Beziehung das Metallgemiiche von Wood und 
die leichtflüffige Legivung von Nofe. Dieje Legirungen 
werden aus Blei, Zinn, Wismuth und Cadmium zufammen- 
 gejeßt und fan man durch entjprechende Veränderung der 

- Mengen des Cadmium: und Wismuths die SO 

- Ddiefer Legirungen beliebig erhöhen. 


| Abgejehen davon, daß die Herjtellung diefer Legirungen 
des hohen Preifes von Cadmium und Zinnes wegen eine 
sehr foftipielige Sache ift, und abgejehen davon, daß die 
- Arbeit mit Metallbädern fchtwierig durchzuführen ift, ftellen 
fi der Anwendung diefer Metallbäder in der Braris noch - 
andere Hindernijje entgegen. 3 ift allerdings richtig, daß 
die friich bereiteten Legirungen bei ganz bejtimmten Tem- MM 
peraturen jchmelzen, aber e3 ift auch wahr, daß fich die 
Schmelzpunfte derjelben ändern, wenn man fie oft erhißt. 
 &s bilden fi nämlich beim öfteren Umfchmelgen diejer 
Metallmafjfen Legirungen von beftimmter Zujammenfegung, 
deren Schmelztemperatur viel höher Liegt als jene des - 
urjprünglich angewendeten Gemenges. 


i Die eben angegebenen Uebelitände find gewichtig genug, 
um die Anwendung der Metallbäder zum Bulcanifiren des 
- Kautjhufs im Fabriksbetriebe nicht zugzulaffen — eher wären 

noch Delbäder oder hochconcentrirte Salzlöjfungen anwendbar. 


Man hat e8 gegenwärtig in der Technik des Heizen 

jo weit gebracht, daß eg gar feiner complieirten Apparate 

‚ bedarf, um jelbft in einem größeren Raume eine jehr gleic)- 
 fürmige Temperatur zu erzielen, und bedient fich zu Diefem 
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Bwede allgemein der erhißten Luft oder des üßerhikten 
Wafjerdampfes. | 

Wenn man mit erhister Luft arbeiten will, erbaut 
man feine Kammern aus Mauerwerk, welche mit gut 
Ihließenden Thüren veriehen find und und deren Boden 
aus dünnen Eifenplatten zufammengefügt ift. Mehrere folcher 
Kammern ftehen neben einander umd werden durch eine ger 
meinjame Feuerung erwärmt. Die Feuerzüge der Heizung 
find jo angebradt, daß die Feuergafe unter der eifernen Bo- 
denplatte der Brennfammern- oft Hin- und hergeben müffen 
und Die Luft in Ie&teren fehr gleichfürmig erwärmen. 

Die zu brennenden Kautjchufgegenftände werden auf 
Geftelle gelegt, welche fich nahe unter der Dede der Kammern 
befinden, und das Feuer derart vegulirt, daß Thermometer, 
welche hinter Glastafeln, die in den Thüren der Kammern 
eingejegt find, eine gewiffe, möglichit conftante Temperatur 
(130 bi8 140 Grad) anzeigen. Wenn man in Hleinerem Maße 
ftabe arbeitet, fann man zur Beheizung einen fogenannten 
FJüllofen nach der Eonftrutction von Meidinger anwenden. 
se nachdem man den Schieber an diefen Defen mehr oder 
weniger öffnet, findet ein jtärferer oder geringerer Zuftzug 
ftatt, welcher eine ftärfere oder Ichwächere Berbrennung 
bedingt; in Folge defjen ift der von dem Ofen auffteigende 
Zuftftrom entweder heißer oder weniger hei®. 

Jür die Arbeit in größeren Fabriken, welche immer 
mit einem Dampffeffel verfehen fein müfjen, der zum Betriebe 
der Kautjchuf-Bearbeitungsmafchinen dient, ift es am zwed- 
mäßigften, da3 Brennen mittelft gefpannten Wafferdampfes 
vorzunehmen. Der Kefjel muß zu diefem werke fo ftark 
gemacht werden, daß er eine Dampfjpannung erträgt, welche 
einer bis zu 150 Grad gefteigerten Wärme entipricht. Bei 
Anwendung von gejpanntem Dampf hat man e8 vollfommen: 
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| in feiner Macht, durch entiprechende Negulirung des Dampf- 


zufluffes die Temperatur innerhalb weniger Grade Unter- 
ichied auf gleihem Niveau zu erhalten. 


C. Die Brenn-Borrichtungen. 


Die Einrichtung jener Apparate, welche zum Brennen 


des Vulcanit3 mittelft geipannter Wafferdämpfe dienen, fann 


Bes ee 


‚von dem überhibten 


jehr bedeutend variit werden. Man fann niedere Käften 
aus Holz anwenden, Fig. 2 

auf deren Boden en 
Ichlangenförmig Hin- 
und her gebogenes 
Rohr liegt, welches 


Dampf durchzogen 
wird — oder läßt den 
Dampf zwilchen den 
Wänden circuliren. 
Am zmwedmäßig- 
ften ift e3 jedoch, fich 
zum Bulcanijiren der 
Kautjchuf-Gegenftände eiferner Gefäße zu bedienen, welche 
aus Platten zufammengenietet find und eine gewilje Uehn- 
fichfeit mit Dampffefjeln haben. Die obenftehende Abbildung 
(Fig. 2) verfinnlicht die Einrichtung eines foldhen Apparate2. 
Derjelbe befteht aus einem Eijenrohre, welches einen nahezu 
quadratijchen Duerjchnitt befigt und an einem Ende ver- 
Ihloffen ift.  Diefes Rohr ift von einem zweiten derart 
umgeben, hab zwifchen beiden Aöhren alljeits ein Abjtand 
von etwa 10 Gentimeter. vorhanden tft. Ar diefem äukeren 
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Rohre ift an. der Oberjeite das Zuflußrohr für den Dampf, 
ein Sicherheitspentil und ein Thermometer. angebradht, an 
. der Unterfeite desjelben befindet fich ein Nohr, durc weldes 
das DVerdichtungswafjer abgeleitet werden fann. Um den 
Wärmeverluft abzuhalten, ift das äußere Rohr zwedmäßig 
mit Ichlechten Wärmeleitern (Wolle, Holz, Häderling u. f. mw.) 
umbüllt. % 

Das offene Ende des inneren Nohres fann mittelit 
einer gut pafjenden Thür, welche durch geölten Hanf ge- 
dichtet mittelft eines Hebels angedrüct wird, verjchloffen 
werden. Auf dem Boden diejes Nohres find Schienen an= 
gebracht, auf denen die Räder eines Heinen eifernen Wagens 
laufen, welcher mit den zu brennenden Kautjchuf-Gegen- 
jtänden belegt wird, und auf welchen auch pafjende Geftelle 
angebracht jein fönnen, welche ebenfalls zur Aufnahme 
von zu vulcanifirenden Objecten beftimmt find. Dieje Iebtbe- 
Ihriebene Vorrichtung "hat den Zmwed, die Gegenstände nad) 
gejchehener Bulcanifirung rafch aus dem Nohre entfernen | 
zu fünnen und durch zu vulcanifirende zit erjegen. 


D. Die Ausführung des Brenmens. 


Neben der Einhaltung der richtigen Temperatur beim 
Brennen des vulcanifirten Kautjchufs ift auch die mechanische 
Behandlung der Gegenftände von Wichtigfeit. Es ift näm- 
ft nicht thunlich, die zu brennenden Objecte einfach in den | 
Brennraum zur bringen, indem Diefelben bei der hohen Tem- 
peratur, welcher fie ausgejegt werden, fo jehr erweichen, daß 
fie ihre Zorm vollftändig verlieren würden. Man muß daher 
alle Gegenftände, welche Flächen von beftimmter Krümmung 
zeigen, über Modelle aus Holz oder Metallformen umd janımt « 
Diejen in den Brennraum bringen. 
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Die Gegenftände wirden an der Form feftffeben, 
= wenn man nicht die Vorficht gebrauchen wollte, die Form 
mit einem Körper zu beftauben, welcher die Adhäfion des 
Kautjchuls verhindert und in Folge defien das Feftfleben 
unmöglic; macht. Gewöhnlich wendet man zu diefem Zwecke 
das Pulver von Talf — einem fettartig anzufühlenden 
Minerale — an, welches man in Beutel aus dichter Lein- 
wand bindet und mit diefem die Form, fowie den fertig 
geformten egenftand beitäubt. Kleine Gegenftände mit ge- 
- frümmten Flächen fann mon auch unmittelbar in feinen 
- Blechkäften, welche mit Talfpulver gefüllt find, dem Brennen 
- unterwerfen. > 
Kautfchufplatten von größerer Die werden, um E 
das Werfen derfelbeit während des Brennenz zu verhindern, 
zwiichen Eijenplatten gejpannt. Will man dünne Platten 
aus Vulcanit darftellen, jo verfährt man im der Weile, dat 
man die Platten aus der durch Schwefel vermengten Kaut- 
Ihufmafje darstellt, jodann fräftig mit Talkpulver einftaubt, 
mit eimem Leinentuche bedeckt umd die mit dem Tuche be- 
dete Platte locker auf eine Holzwalze aufrolltt. Auf diefe 
Weije entfteht je nach der Länge der Platte ein Cylinder 
bon geringerem oder größerem Durchmeffer. Sit die Länge 
der Platte — rejpective der Durchmefjer des Cylinders be- 
deutend, jo nimmt dies auf die zum Brennen erforderliche 
Beit in der Weije Einfluß, daß diefelbe bedeutend verlängert 
werden muß, indem e3 geraume Beit dauert, biS die ganze 
Mafje durch und Durch bis auf die zum Brennen erforder- 
fihe Temperatur erwärmt wurbde. 

Um überhaupt nicht unnöthig Zeit. zu verlieren, ift 
es zu empfehlen, die zu brennenden Gegenftände in der 
Weife zu fortiren, daß die dünmeren und die dietwandigen 
bon einander getrennt dem Brenrien unterzogen werben, indem. 
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letere eine längere Zeit zum Garmwerden beanjpruchen alg 
die dicwandigen. 

Manche Fabrifanten nehmen aud das Brennen in 
zwei von einander getrennten Operationen vor — beim erft- 
maligen Brennen wird nur durch Furze Zeit und höcdhjiteng 
bi8 auf 140 Grad erhitt; die Gegenftände, welche früher 
jo wenig Feitigfeit befaßen, daß fie. nicht von der Form 
abgenommen werden fonnten, erlangen in olge diejer Be- 
handlung jhon einen Grad von Feitigfeit, welcher geftattet, 
fie von der Yorm abzunehmen und für fich allein gar zu 
brennen. &3 ift leicht einzufehen, daß diejes Verfahren mit 
Berluften an Heit und Wärme verbunden und daß e3 am 
zwecmäßigiten jei, die Gegenftände in einer Operation zu 
vollenden. 

Das Bulcanifiren wird bei manchen Gegenftänden, bei 
welchen e8 ganz bejonders darauf anfommt, dag die Waffe 
durh und durch ganz gleichförmig aus vulcanifirtem Kaut- 
Ichuf befteht, in gewifjer Weife modificirtt. Man formt die 
Gegenstände auf gewöhnliche Weije aus reinem Kautjchuf, 
indem man diejen jo weit erwärmt, daß er feine Elafticität 
verliert und in Formen preßt. Dieje Gegenftände werden 
jodann mit einer gejättigten Löjung von Schwefel m 
Schmwefelfohlenftoff beftrichen und jo lange fie noch feucht 
find, mit Schwefelpulver beftreut, wobei man bejonders dafür 
Sorge zu tragen hat, daß der Schwefelüberzug recht gleich: 
mäßig auf der ganzen Oberfläche auzgebreitet iverde. 

Hat man Waare zu vulcanifiren, welche nıır ganz leicht 
behandelt werden joll, jo genügt e2, nadhftehende Methode 
anzumenden: Man taucht die aus reinem Kautjchuf ge= 
formten ©egenftände in Terpentinöl, läßt fie fo lange liegen, 
bi fie an der Oberfläche ein wenig Elebrig geworden | 
find, und beftaubt fie mit feinem Schwefelpulver, wobei man ; 
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| darauf Acht Haben muß, eben die richtige Menge von 
- Schwefel aufzutragen und namentlic; einen Ueberfhuß an 
- Schwefel zu vermeiden hat. 


Die entweder mit der Schwefellöfung behandelten 


- oder einfach mit Schwefel beftaubten Gegenftände werden 
im derjelben Weife gebrannt, wie jene, welche aus dem 
 aurjprünglid mit Kautjchuf gemengten Schwefel dargeftellt 
- werden. Sit man bei der Anfertigung folcher Gegenstände 
- mit der gehörigen Borficht zu Werke gegangen oder find die 
- Gegenftände jehr dünnwandig, fo läßt fic) felbft nach diefem 
- Verfahren der Kautfchuf dur) und durd in Yırlcanit über- 


führen; bei Dideren Gegenftänden ift e$ aber auf diejem 


| Wege ganz unmöglih, ein gleichfürmiges Wroduct zu er- 


zielen; die Stüde zeigen dann auf dem Querjchnitte ganz 
deutlich, daß die Bulcanifation nır an der Oberfläche ftatt- 


gefunden habe, indeß die inneren Partien des Kautfchufs 
unverändert geblieben find. 


VII. 


Das Uulcanifiren mit Hilfe von Chlorfchwefel. 


Die Arbeit, welche die Darftellung von Vulcanit nach 


dem eben bejchriebenen Verfahren unter Anwendung von 


reinem Schwefel verurfacht, ift zwar Feine itbermäßig große 
zu nennen, aber es läßt fich nicht läugnen, daß diefe Me- 
thode auch ihre bedeutenden Schattenfeiten befitt. Lebtere 
find namentlich darin zu fuchen, daß die Kautfchufmaffe 
oft umd oft zwifchen den Walzen durchgehen muß, bevor 
fie mit dem Schwefel ganz gleichförmig gemischt erfcheint, 
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daß ferner zur Vornahme des Bremnens ein eigener Apparat 


erforderlih it und auch die Ausführung Diejer Operation 


große Aufmerffamfeit und Umficht feitens des Arbeiters 
erfordert. 
Alle eben genannten Uebelftände entfallen jedoch voll: 
Itändig, wenn man die Arbeit des Bulcanijirens unter Ans 
. wendung einer Löfung von Schwefeldlorür vornimmt, indem 
man in Ddiefem Falle bei ganz gewöhnlicher Temperatur 
arbeiten fan, und im Stande tft, die Bulcanıfation bis zu 
einer beliebigen Grenze vorjchreiten zu lafjer. Wir dürfen 
aber nicht unterlaffen, beizufügen, daß e8 nad) diefem Ber: 


fahren nur gelingt, diinnere Gegenftände zu vulcanifiren — 


wenn e3 fih 3. DB. darum Handelt, Platten, deren Durd)- 
mejjer einige Gentimeter betragen, in Burlcanit umzuwandeln, 
jo wird man am zwecmäßigften hierfür das Verfahren ein- 
ihlagen, den Kautichuf mit Schwefel zu mijchen und das 
Gemijche dem Brennen zu unterwerfen. 

Der Ehloricywefel, deifen Darftellung und Eigenjchaften 
wir unten angeben, beiigt die Fähigkeit, Kautichuf raid) zu 
durchoringen umd in DBulcanit zu verwandeln, und zwar 
geihieht dies jchon bei gewöhnlicher Temperatur. Man hat 
jomit bei Anwendung diejes Körperd blog nothwendig, die 
Öegenjtände aus reinem Kautjchuf zu formen, in eine Löjung 
von Schwefeldlorir zu tauchen, in vderjelben genügend 


fange Beit verweilen zu lafjen, Herauszuheben und entweder 


in warmes Wafjer zu werfen oder in einem Stronte warmer 
Luft zu trodnen. 


Das Schwefelhlorür (oder CHlorfchwefel) wird nie für 


fi) allein angewendet, indem die Emwirfung de3 reinen 
Präparates auf den Kautjchuf eine viel zu energifche jein 
wirde, jondern man benügt in allen Fällen eine ftarf ver- 
dünnte 2ölung desielben. 
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AS Löjungsmittel des Chlorichwefels wendet man 
entweder Schwefelfohlenftoff oder in neuerer Zeit auch auf 
 beiondere Weife gereinigtes, völlig wafferfreies Petroleum 
an. (Ueber die Reinigung des Petroleums fiche unten.) 
se nachdem man dicere oder dünnere Gegenftände zu vul- 
canifiren hat, werden von verjchiedenen Fabrifanten Löjungen 
empfohlen, deren Concentration eine verfchiedene it. Für 
- Ddünnere empfiehlt man: 

Shlorfhweiell . . 1 Gewictstheil 
Schwefelfohlenftoff 30—40 Gewichtstheife 

und ein Eintauchen der Gegenftände durch 60—80 Secunden. 
| Für diefere Gegenftände foll eine Löjung von 

| Shlorihwefll . . 1 Gewichtstheit, 


Schwefelfohlenftoff 60—80 Gewichtstheile 
angewendet werden und das Eintauchen foll drei, vier big 
fünf Minuten andauern. Bei befonders dDiefwandigen Gegen- 
fänden joll das Eintauchen derjelben in die Löjung fo oft 
wiederholt werden, bi die Bulcanijation beendet ift, worauf 
da3 Abwaschen oder Trodnen der Objecte folgt. 
| Bir haben gefunden, daß es in allen Fällen zwed- 
mäßig ift, mit einer verdinnten Löjung don Chlorfchwefel 
zu arbeiten, indem man e3 dann völlig in feiner Macht hat, 
die Bulcanifation in einem gegebenen Augenblide zu unter- 
brechen; beläßt man die Gegenftände zu lange in der Löfung, 
fo erfolgt leicht eine Ueber-Bulcanifation, das heißt, die 
Stüce werden an der Oberflähe Teicht hart und brüchig. 
| Die Löfungen des Chlorjchwefels, fie feien num mittelft 
Schwefelfohlenftoff oder mittelft des Betroleums bereitet, 
wirken nachtheilig auf die Gefundheit der Arbeiter ein und 
gilt dies ganz bejonders von der Löfung in Schwefelfohlen- 
toff, indem dieje neben den giftigen Dämpfen des Chlor- 
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und in Folge defjen die Arbeit des DBulcanifirens zu einer j 
der unangenehmften wird, die wir fennen. : 

Um daher die Arbeiter vor den nachtheiligen Ein- 
wirfungen der zur Vulcanijation dienenden Flüffigteit mög- 
fichft zu jchüsgen, müffen befondere Vorfichtömaßregeln ein- 
gehalten werden; Die Flüffigfeit foll in Glasgefähen ent 
halten jein, elche aus Spiegeltafein zufammengefügt find 
und einen Dedel befiten, der fich in horizontaler Lage dur) 
das Anziehen eines mit dem Fuße zu bewegenden Hebels 
verschiebt, beim Nachlaffen des Hebels aber durch Gewichte > 
von jelbft wieder gejchloffen wird. ; 

Sollen die Gegenftände, nachdem fie aus der Vul- 
canifirungsflüffigfeit gehoben werden, getrodnet werden, jo 
geichieht dies am zmwedmäßigften, daß man fie in einen“ 
Raften ftellt, durch welchen mittelft eines Ventilators ein 
warmer uftftrom, defien Temperatur 30 big 40 Grad ber’ 
trägt, getrieben wird. Damit die Dämpfe des Schwefel 
fohlenftoffes, welche aus diefem Kaften entweichen, nicht det 
Umgebung zur Laft fallen, ift e8 zwedmäßig, das Rohr, 
welches viefelben abführt, unter dem Roft einer Feuerung 
münden zu laffen, wo fie in Berührung mit dem Brenn 
materiale zu Kohlenfäure und Schwefeldioryd verbrennen. 

Das Austeocnen muß fehr rajch gefehehen, indem jonft 
die auf der Oberfläche der Gegenstände haftende Lölung 
von Chlorfchwefel weiter auf den Kautfchuf eimmwirkt und 
feicht eine Ueber-Bulcanifation, das heißt ein Hartwerden 
des Kautjchufs eintritt. 

Das Auftreten der läftigen Dämpfe, fowie die Ueber- 
Bılcanifation Taffen fi) am einfachften dadurch vermeiden, 
daß man die aus der Löfung gehobenen Gegenftände in ein 
mit warmem Wafjer gefülltes Gefäß wirft. In Berührung 
mit Waffer zerfet fich der Chlorfchwefel fogleich in Chlory 
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 wafjerftoff und jchweflige Säure und hört in Folge deffen 
das Fortichreiten der Vulcanifation in dem Momente auf, 
in welchem man die Gegenftände in dag Wafjer einwirft. 
Kleine Gegenftände lafjen fi) nad) diefem Berfahren 
in tadellofer Were vulcanifiren und bleiben namentlich) 
harfe Jormen, wie fie z.B. durd) Prägen der Kautjchuf- 
- maffe hervorgebracht werden fünnen, vollitändig erhalten, 
 indeß fie beim Brennen nach) dem früher bejchriebenen Ver- 
Fahren rumd schmelzen. 
Sollen größere Gegenftände mit Hilfe von Chlor- 
- Ichwefel vulcanifirt werden, fo ift fir diefelben, wie vor- 
- erwähnt, ein längeres Verweilen in der Chlorjchwefellöjung 
 nothwendig, und fünnen die Gegenftände, nachdem fie nad) 
dem Abwajchen noch nicht genügend vulcanifirt erjcheinen, 
abermals eingetaucht werden. 
Wil man die Gegenftände von bejonderer Schönheit 
und bejonders an der Oberfläche frei von überichiiifigem 
- Schwefel haben, jo wäjcht man ’diejelben nach der Vulcani- 
jation gut ab und bringt fie in mäßig ftarfe Natronlauge, 
melde man zum Kochen erhitt hat und etwa 50 bis 70 
Minuten in diefem Zuftande erhält. Die Natronlauge Löft 
den unverbunden vorhandenen Schwefel zum größten Theile 
- auf und erjcheinen dann die Gegenstände an der Oberfläche 
ganz gleichförmig grau gefärbt. 
Ä E3 ıft für die Durchführung dev Arbeit vollfommen 
gleichgiltig, od man mit Löfungen von Chlorfcäwefel in 
Schwefelfohlenftoff arbeitet oder jolche anwendet, die mit 
- Hilfe von Betroleum dargeftellt werden; für die Praxis ift 
 entjchteden das Tebtere Verfahren zu empfehlen, indem e3 
nicht nur bedeutend billiger,‘ alS jenes mit dem Schwefel- 
 fohlenftoff, Sondern auch weit weniger gefundheitsichädlid ift. 
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Die Darjtellung des Chlorichwefels. 


 , Der Chlorfchwefel, defjen man zur DBereitung des 
Bulcanit3 bedarf, fan zwedmäßig in der Kautjchuffabrif dar- 
geitellt werden, und gejchieht dies am einfachiten auf die 
Weife, daß man völlig trodenes Chlorgas über voll 
fommen getrocdneten gepulverten Schwefel leitet. Der 
Schwefel, welcher unmittelbar vor der Operation getrodnet 7 
werden muß, wird in eine tubulirte Aetorte gebradjt, welche 
mit einer gut gefühlten Vorlage verjehen ift; ın ven Tubulus 
ift das Nohr eingejeßt, Durch welches das Chlor zugeführt 
wird. Um das Chlor. in völlig trodenem Zuftande zu er- 
halten, leitet man e3 durch ein Rohr, welches mit Bimz- 
fteinftücden gefüllt ift, vie mit Schwefelfäure getränft werden, 
Das Trodenfein. beider Materialien ift eine unerläßliche Ber ° 
Dingung zum Gelingen der Operation, indem fich der Chlor- 
Ichwefel fofort in Berührung mit Wafjer zerjebt. 

Wenn man die Netorte, in welcher ich der Schwefel 
befindet, erhigt, jo. beginnt alsbald die Wirfung beider 
Körper auf einander —. in der Vorlage fammelt fich eine 
vothgelbe Flüffigfeit, welche aus einer Löfung von unver 
bundenem Schwefel mit Chlorfchwefel beiteht. Um Iegteren 
von vem Schwefel zu befreien, deftillirt man die Slüjfigkett, 
bi3 fie genau bei 139 Grad fiedet ; man fan dieje Deitillation 
aber auch unterlaffen, indem. die Gegenwart von freiem 
Schwefel beim Wulcanifiren nicht ftörend wirft. 

Der reine Chlorjchwefel ift eine ölige Flüffigfeit von 
orangegelber Farbe, großer Dichte (1'680), raucht an der 
Luft fehr ftark und verbreitet hierbei Dämpfe von Chlor- 
wafjeritoff. Mit Wafjer .zufammengebracht, zerfällt der Chlor: 
Ihwefel jehr rafd; in Salzläure, Schwefel und fchweflige/ 
Säure. Da der Chlorfhwefel ein Körper ift, welder die, 
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Schleimhäute der Naje, des Mundes, fowie die Augen fehr 
- Heftig angreift, fo muß man diejen Körper immer in Flafchen 
aufbewahren, welche mit gut eingeriebenen Olasstöpfeln ver- 
 jehen find, und muß bei der Arbeit dafür Sorge tragen, 
da die Arbeiter möglichft vor den Dämpfen diefes gefähr- 
- Sichen Körpers gejchüßt feien, indem Ion das Einathmen 
einer geringen Menge des Dampfes von Chlorjchwefel 
- Trampfhaften Huften hervorbringt und die beftigiten Athem- 
 bejchwerden eintreten; bei längerem Cinathmen einer mit 
 diejen giftigen Dämpfen gefchwängerten Luft entitehen ge= 
- Führliche Kehlen- und Bruftkrankheiten. 


Die Reinigung des Betrolenms. 


Die Löjungen des Chlorjchwwefels in Schwefelfohlen- 
- ftoff wirken, wie jchon angedeutet wurde, durch) das LYöjungs- 
mittel jelbft giftig umd wirft der Schwefelfohlenftoff in 
hohem Grade lähmend auf das Nervenfuften ein, jo daß 
daS längere Einathmen der Dämpfe diejeg Körperz Die 
völlige Zerftörung der Gejundheit der Arbeiter bewirken 
Tann. Es ift daher gewiß zu empfehlen, an Stelle des 
Schwefelfohlenftoffes einen anderen Körper anzuwenden, 
welcher die gleichen Dienfte leiftet, aber nicht gejundheitz- 
ihädlich ift. 

Das Petroleum eignet fich vortrefflich zu diefem Ywerke 
und ift bei der Anwendung desfelben nur befonders zu be- 
ahten, daß das Petroleum unbedingt waferfrei fein muß, 
indem fich fonft der Chlorjchwefel beim Auflöfen jogleic 

 zerjeßen würde. Um das Petroleum wafjerfrei zu machen, 
- mischt man e3 in einer mit Blei ausgefütterten Rufe, die 
ein Rührwerf enthält, durch einige Stunden innig mit dem 
| 5 
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zehnten Theile feiner Gewichtsmenge an engliiher Schwefel: 
fäure, läßt die Mifhung dann ruhen und giebt das obenauf 
ihwimmende Petroleum mittelft eines Hebels in eine Deitillir- 
blafe, in welche man, um die legten Spuren von Säure zu 
binden, auf 1000 Theile Petroleum !/, Theil gebrannten 
und gepulverten Kalk bringt und dag Petroleum abdeftillirt. 
Um jede Waffer-Aufnahme jeitens des vectificirten Petro- 
feum3 zu verhüten, muß dasjelbe in großen wohlverjchlofjenen 
Stlasflajchen (die jogenannten Salzjäure-Ballons eignen jid) 
für diefen Zmwed in bejonderer Weije) aufbewahrt werben. 


IX. 


Das Vulcanifiren unter Anwendung von 
Schwefelmetallen. 


An Stelle des reinen Schwefels oder des Chlorjchwefel? 
fann man fich zum Bulcanifiren auch der Schwefelmetalle 
bedienen, und zwar eignen fich zu diefem Behufe bejonders 
die Schwefel- Verbindungen der Alkali- und Erdalfali-Metalle 
(Schwefel, Kalium, Natrium, Calcium, Baryum) und hat 
man dem auf diefe Weije vulcanifirten Producte deshalb 
auch den Namen »alfalifirter Kautjfchuf« gegeben, welche 
Bezeichnung jedoch vollftändig unrichtig genannt werden muß, 
indem es nicht dag »Alfali«, jondern der Schwefel es ift, 

4 welcher die Bulcanifation bewirkt. Außerdem eignen jid) 
auch) noch manche Verbindungen jchwerer Metalle mit 
Schwefel — Schwefelantimon, Schwefelblei, Schwefel- 
wismuth u. |. w. zur Darftellung von Bulcanit, werden‘ 
aber für diejen Amec nur jelten verwendet. { 
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| Schmwefelcaleium fann erhalten werden, wenn man 
 Gyps in fein gemahlenem Zuftande mit Kohle unter Zulah 
von etwas Del zu einem Teige formt umd diejen der Weih- 
- gluth unterwirft; in ähnlicher Weije läßt fi) aus dem 
 Schwerjpate Schwefelbaryum darjtellen. 
3 Die in feines Pulver verwandelten Schwefel-Berbin- 
dungen werden in ähnlicher Weife, wie der Schwefel mit 
der Kautfchufmafje vereinigt wird, mit le&terer gemijcht und 
die daraus geformten Gegenstände dem Brennen unterworfen. 


Sn ähnlicher Weife wie die genannten Schwefelmetalle 
wurde Dreifach-Schwefelantimon und Schwefelblei, forte 
Schwefelmismuth (die Anwendung des lehteren fäme jehr 
hoch zu stehen!) zum WVulcanifiren des Kautjchufs empfohlen. 

Man rühmte dem nad) diefem Verfahren bereiteten vulcani- 

 Sirten Kautjchuf einen viel Höheren Grad von Teitigfeit nad), 

als dem mittelft Schwefel allein dargejtellten — was jid) 
aber in der Praxis nicht bewährt hat. Da die Darftellung 
oder Zubereitung der Schwefelmetalle immer mit viel be- 

- deutenderen Koften verbunden ift als die Anwendung Des 

reinen Schwefels, fo konnten die verjchiedenen in VBorichlag 
gebracyten Methoden nirgendwo feften Zuß in der Praris 
faffen, und können wir uns deshalb damit begnügen, Die- 
jelben angedeutet zu haben. 


Jeur eines diejer Verfahren macht eine Ausnahme — 
e3 ift jenes, bei welchem zur Bulcanijation eine concentrirte 
Löfung von Fünffah-Schwefelfaltium angewendet wird. Man | 
erhält eine folhe Löfung ehr einfach auf die Weije, daß man 
fohlenfaures Kali (Botasche) mit Schwefel zujammenjchmilzt. Se 
nach der Menge von Schwefel, welche man anwendet, erhält marı 
entweder (bei geringeren Schwefelmengen) Dreifah-Schwefel- 
falium oder (unter Anwendung von mehr Schwefel) Fünffad)- 
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Schwegelfalium. Um die Tettere Verbindung darzuftellen, 
verwendet man folgende Mengen: 

. Kohlenfaures Kali (Potafche) 2768 Theile, 

Schmerelnulger > 2...:......256:0..,> 4 

Da die vorftehend angegebenen Zahlen aber für rein 
fohlenjaures Kali (das ift 100percentige Potafche) gelten, 
die PBotafche des HandelS aber nie rein ift, fo wird man 
entiprehend dem Percentgehalt der Botafche eine Fleinere 
Menge von Schwefel anzuwenden haben. 

Die. abgewogenen Körper, welche fein gepulvert und 
getrocinet jein jollen, werden rafch gemijcht — da jonft die 
Potafche viel Waffer aus der Luft anzieht — und ın Mengen 
von 20 bi 25 Kilogramm in einem Tiegel gefchmolzen. 
Zesterer muß verhältnißmäßig geräumig fein, indem die Maffe 
beim Schmelzen in Folge des Entweichens der KRohlenfäure 
ftarf aufjhäumt. Man jebt das Schmelzen jo lange fort, 
bis die Mafje ruhig fließt, und jchöpft fie dann mittelft 
eines Eijenlöffels in flache, wannenförmige Gefäße aus Eifen- 
blech, in welchen man fie erftarren läßt. Die erjtarrte Miaffe 
von Fünffah-Schwefelfalium — Teßteres wird feiner braunen 
Sarbe wegen auc Schwefelfeber genannt — muß jogleid) in 
gut jchließende Glasgefäße gebracht werden, da fie an der 
Luft zerjfegt wird. 

‚gut Darftellung der Wulcanifirfliffigfeit bereite man 
fi eine concentrirte Löjung des Fünffah-Schwefelfalium 
— Diejelbe joll etwa 25 Grad B. zeigen — und erhißt dieje 
rajch in einem PBorzellangefäße zum Sieden; die zu vul- 
canifirenden Gegenftände werden eingetaucht und fo lange 
in der Flüffigfeit belafjen, 5i3 der Wrocek vollendet ift. 
Wem fich Ddiejes von Gerard empfohlene Verfahren voll- 


ftändig anwenden läßt, erfcheint e3 ung unbedingt berufen, alle ” 


anderen VBulcanifirungs-Verfahren zu verdrängen, indem e3 | 
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den Vortheil für fich hat, völlig unjhädlich und dabei mit 
geringen Kojten ausführbar zu jein. Nac) den Verjuchen, 

melde wir mit dem TFünffach- Schmwefelfalium angeftellt 
haben, jcheint uns das Berfahren noch einer Verbefjerung - 
bedürftig, indem e3 ung bis num nur gelang, auf dieje Weife 
dünne Stücde in Bulcanıt überzuführen — didere Stüde 
werden von ungleihmäßiger Beichaffenheit. 


Die Bulennitmaiien. 


Wenn e3 ji darum handelt, Gegenstände darzustellen, 
welche die Eigenfchaft der Clafticität mit jener der Zähig- 
feit in hohem Maße vereinigen jollen, muß man-zur An= 
fertigung derjelben unbedingt reinen Wulcanit, das ift, die 
aus reinem Kautjchuf und Schwefel nad) einem der vor- 
itehend angegebenen Verfahren bereitete Subftang anwenden. 
Für mande Bwede ift jedoch die Efafticität eine nicht be- 
jonder3 verlangte Eigenfchaft, und wünjchgt man, daß die 
Gegenjtände zu bejonders billigem Preife hergeftellt werden 
können. Kinderjpielzeug — FEleine Gefäße, Taffen u. |. w. — 

° merden nun häufig aus Bulcanitmaffen angefertigt, welche 
neben Kautihuf noch mancherlei Zufäße erhalten und in 
denen: die Menge des KRautjcufs eine relativ fehr geringe ift. 

se nah der Beichaffenheit, welche der Gegenstand 

haben foll, werden zu deren Darftellung verjchiedene Körper 
genommen; jollen die Gegenftände hellfardig und von ge= 
tingem Gewichte fein, jo mijcht. man der zu vulcanifirenden. 
Mafje entweder feinen weißen Pfeifenthon, Kreide oder 
Magnefia an; für gewichtigere Mafjen von weißer Farbe 
benüst man Zinforyd, oder auc) das jchmwefelfaure Bleioryd, 
das als Abdfallftoff in chemischen Fabriken billig beichafft 
werden fann. 
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Für jolde Gegenjtände, welche roth gefärbt erjcheinen 
follen, wendet man al3 Zujah gewöhnlich Zinnober, Kugel- 
lad, Eifenoryd (Caput mortuum, Engelroth) oder Mennige 
(Minium) an. Durch) Anwendung von Ultramarin oder von 
Smalte läpt fi der DWulcanit blau färben; Chromgelb 
liefert gelb; ein Gemijch aus Ultramarin und Chromgelb 
giebt Grün, ein folches aus Engelroth und Ultramarin Tiefert 
Violett u. f. w. 


Die Beimengung der genannten Stoffe bewirkt nur 
dann eine gleichfürmige Färbung des Kautjchufs, wenn man 
‚va Einfneten derjelben jehr forgfältig vornimmt; man fann 
übrigens Kautjchuf auch durch Die ganze Mafje durch Her- 
jtellung gewifjer yemijcher Verbindungen in derjelben färben. 
Gegenwärtig ift diefes Verfahren nur mehr in jeltenen Fällen 
in Anwendung und lafjen wir darum nur einige Vorschriften 
zur Färbung von Kautjhuf und auch von Guttapercha folgen. 

yür Schwarz wird eine Flüffigfeit verwendet, be= 
jtehend aus: 
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Kupferoitriol . . 1 Kilogramm, 
Dante 10 >» 
Aebammoniaf . . 1 > 
Sklmiab. 2.00.2065 5 


Der Kupfervitriol wird mit dem Salmiak im Wafjer 
gelöft und der Aebammoniaf zum Schluffe beigefügt. 


Sür Grün verwendet man: 


Kupfervitriool . . 05 Kilogramm, 
Sıittal rear! » 
Gebrannten Ralf. 2 » 


Yale, 2.5 » 
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Für Violett: 


Rupfervitriol . : . 025 Kilogramm, 
Schwefeljaures Kali . 1 > 
Sndigojchwefeljäure . ‚025 >» 
Malente et » 


Die zu färbenden Gegenstände werden 15. bis 30 
Minuten in den betreffenden Flüffigfeiten gekocht; bei etwas 
diefwandigeren Gegenftänden. muß man aber. das Kochen 
längere Zeit fortjegen, um die Färbung ganz gleichfürmig 
zu machen. Die gefärbten Gegenjtände fünnen auf gemwöhn- 
fihe Weile vulcanijirt werden. 
| Rautjchufmaffen, welche vauh fein jollen, werden ent- 
weder mit Bimzfteinpulver oder dem feiniten Wellfande ver: 
jeßt; die Zufäße der eben genannten Körper erfolgen gleich- 
zeitig mit dem Einfneten des Schwefels, oder falls man 
unter Anwendung des Berfahrens arbeitet, bei welchem das 
 Bulcanifiren in einer Flüjligfeit erfolgt (mit Chlorjchwefel), 
bei der Bearbeitung des reinen Kautfhufs. Grundbedingung 
für daS Gelingen der Operation ift neben der vollfommenen 
 gleihmäßigen Mengung der Körper, daß ji die Zufäße 
in feinster BVertheilung befinden. Thon, Magnejia, Bimz- 
ftein müfjen vorher fein gepulvert und jorgfältig geichlämmt 
werden und jollen die Subftanzen in völlig trodener Form 
angewendet werden. 

Um billige Producte zu erzielen, fügt man zu der 
Kautihufmafje wohl auch weißes oder jchwarzes Pech oder 
Harz; von manden Fabrifanten wird angegeben, daß der 
Bulcanit durch dieje Zujäbe mwejentlich in feinen Eigen- 
haften verbefjert werde, eine Angabe, die aber nicht zutrifft 
und wahrscheinlich nur darum gemacht wird, um den eigent- 
lichen Zwed diefer Zufäße — das Herftellen der Mafjen 
auf billigem Wege — zu verdeden. Wir lafjen nachitehend 
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einige Borfchriften zur Heritelung von VBulcanitgemengen 
folgen, welche wir jelbft erprobt und brauchbar gefunden haben. 
Weiße Kautjhufmasien. 


Rautiduf . . . . 100 Gewichtstheile, 
- Schwefel . .. :10.bi3 20 > 
Reime: 2 222 22040258:60 » 
Magnelia ... 5.» 40 » 
Zinforyd ... 20 » 30 > 


Sollen diefe Mafjen Durch einen der oben Kae & 
Sarbitoffe gefärbt werden, jo erjegt man einen Theil des 
Zufages von Kreide, Magnefia oder Binkoryd durd den 
Farbitoff. Diefe Mafjen ertragen eine ziemlic) hohe Brenn- 
temperatur und fönnen in einer Operation fertig gebrannt 
iperden. 

Bıllige Kautihufmaffen mit Harz Jujag find: 

Rautihduf . . 100, 200, 200, 

Schwefel .. 25, 23, 50, 
Weißes Beh... :15,: :80, 25, 
oder Sichtenhar, 12, 60, 20. 

Die unter Zufab von Pech) oder Harz angefertigten 
Mafjen ertragen feine hohe Brenntemperatur; wollte man 
fie auf 140 bis 150 Grad erhigen, jo wirden fie verart 
erweichen, daß die Mafje über die Form herabfinft; man 
darf daher mit dem Erwärmen beim Brennen des Raute 
Ihgufs in diefem Falle nur wenig über den bei 113 Grad 
liegenden Schmelzpunft des Schwefel3 hinausgehen und ift 
eine zwilchen 115 und 120 Grad liegende Wärme in diejem 
Falle die geeignetite Temperatur. Diinnere Gegenftände aus 
diefen Mafjen angefertigt, Haben noch einen ziemlichen Grad 
von Elafticität, bei Stüden von etwas größerer Dicke madt 
ji) aber jchon die Abnahme der Eflaftieität im bedeutenden, 
Make merfhar. 
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Dans Geruchlosmahen des VBulennits, 


Die aus vulcanifirtem Kautjchuf angefertigten Gegen- 
ftände zeigen alle einen unangenehmen Geruch, welcher jelbft 
nad) Monate langem Gebraucdhe der Objecte noch Sehr 
merfdar ift. Nachdem nun diefer Geruch manchen Perfonen 
jo widerwärtig ift, daß diejelben erfahrungsmäßig blog aus 
diefem Grunde feine Bulcanitgegenftände benüben wollen, 
it e&& von Wichtigkeit, namentlich bei jolchen Gegenftänden, 
welche für den perjönlichen Gebrauch bejtimmt find (Geld- 
börjen, Cigarrentafchen u. }. w.) diejen unangenehmen Geruch) 
zu bejeitigen. 

Dies gelingt auf verjchiedene Weife; man feßt ent- 
weder die Gegenftände einer conftanten höheren Temperatur 
aus oder man behandelt fie mit Knochenfohle. Das Er- 
wärmen allein bewirkt zwar eine Abnahme des Geruches, 
damit aber derjelbe vollfommen verfchwinde, muß man das 
Erhigen viele Tage lang andauern lafjen, das Verfahren ift 
jomit nicht in der Praxis anwendbar. Die Anochentohle 
befibt in hohem Grade die Eigenjchaft, riechende Stoffe an 
ih zu ziehen und wird für unfere Zwecfe am beiten in 
Form von feinem Pulver (Spodiumpulver) angewendet. 

Man fan eine große Menge von Bulcanit-Gegen- 
jtänden auf einmal geruchlo® machen, indem man fie in 
folgender Weife behandelt: Man bededft den Boden eines 
Dlechkaftens etwa 2 Cm. hoch mit Spodiumpulver, legt auf 
diefe die Kautjchuf-Gegenftände, füllt den frei bleibenden 
Raum mit Spodiumpulver aus und überdedt die Gegen- 
fände mit einer 2 Cm. hohen Schichte von Kohle, auf 
welche wieder andere Objecte gelegt werden. Nachdem der 
ganze Kaften auf diefe Art angefüllt wurde, bringt man 
pn in einen Raum, welcher auf 60 bi3 80 Grad erwärmt 


Da3 Bulcanifiren unter Anwendung 


ift, und beläft ihn in demjelben je nach der Größe des Kaftens 
durh 3 bis 8 Stunden. 
Die Knochenfohle abjorbirt während diefer Zeit die 
riechenden Stoffe und werden die Kautjchuf- Gegenstände 
vollfommen geruchlos; fie müffen aber in eimem bejon- 
deren Magazine aufbewahrt werden, da fie neben riechenden 
fiegend, wieder den Geruch annehmen würden. Die Knocden- 
fohle verliert nach einiger Zeit ihre abjorbirende Wirkung 
und muß durd) neue erfeßt werden; die unbrauchbar ges 
wordene Snochenfohle fan jedocdy durd; Auzglühen wieder 
. wirfjam gemacht werden. Das Ausglühen muß in Büchfen 
aus Eijenblech gejcheben, in deren Dedel eine enge Deffnung 
angebracht ift, und muß man die ausgeglühte Kohle in diejen 
Gefäßen erfalten lafjen, indem te jonit an der Luft ver- 
brennen würde. 


Der entichwefelte Bulcanit, 


Wie jhon angedeutet wurde, vereinigt fich anfangs 
nur eine jehr Eleine Menge des dem Kautjchuf beigemengten 
Schwefels mit diefem zu einer demifhen Verbindung, 
der weitaus größere Theil des Schwefels ift nur mechantid) 
beigemengt. Yagern nun derartige Gegenftände durch längere 
Zeit, fo tritt diefer Schwefel ebenfalls in Wirkung und die 
Segenftände werden jpröde und brüdig. Namentlich tritt‘ 
legterer Uebelftand ganz bejonders bei Röhren aus Vulcanit 
hervor, die ganz hart werden und brechen, wenn man fie 
zu biegen verjucht. 

Um dem Bulcanit feine Eigenfchaften zu erhalten, 
unterwirft man ihn einer bejonderen Behandlung, melde 
man als das »Entjchwefeln« bezeichnet. Das Entjchwefeln 
wird auf die Weile vorgenommen, daß man Die Gegerk 
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ftände dur einige Zeit mit Natronlauge focht. Lebtere 
(öft den in unverbundenem Zuftande vorhandenen Schwerel 
allmälih auf, ohne jedocd, den eigentlichen Bulcanit (das 
it die Hemifhe Berbindung aus Kautihuf und 
Schwefel) anzugreifen. 

Die Zeitdauer des Kochens. ijt von der Stärfe Der 
angewendeten LZauge, jowie von der Menge des unverbunden 
vorhandenen Schwefel3 abhängig, und ıft e8 am zmwed- 
mäßigften, von Zeit zu Zeit ein Stüdchen Bulcanit aus 
dem Kefjel zu nehmen, und durch einen Duerjchnitt an dem- 
jelben das Fortichreiten des Entjchwefelns zu prüfen. Der 
entfchmwefelte Kautjchuf fieht nämlich) dem gewöhnlichen Kaut- 
jehuf ganz ähnlich; zeigt fic) am einem Wuerjchnitte im 
Sunern des Stückes noch die graue Färbung, jo tft Dies ein 

Beweis dafür, dab das Kochen noc) fortgejegt werden müfje. 

Der richtig entichwefelte Yulcanit, welchen man nad) 
dem Ausnehmen aus der Natronlauge blos zu wajchen umd 
zu trocfnen hat, tft ein Wroduct, das eigentlich al® das 
vollendetfte unter allen Kautichuf- Präparaten bezeichnet 
werden muß, indem e3 nicht nur bei den verjchiedenjten Tem- 
peraturen vollfommen weich und elaftijch bleibt, jondern auch) 
nach ehr langem Lagern nicht Hart wird und feinen Öerud) zeigt. 

Entichwefelter Vulcanit eignet fi) unter allen Kaut- 
ichufforten unftreitig am beften zur Darjtellung jolcher Öegen- 
fände, welche für chirurgiiche oder wifjenjchaftliche Ywede 
oder zur Kinder- und Krankenpflege (Saugdutten, Bett- 
einlagen u. f. w.) dienen follen. Unferer Erfahrung nad) 

ift derfelbe auch ein ausgezeichnetes Material zur Anferti- 
gung von Schläuchen, welche zum Fortleiten von Leuchtgas 
beftimmt find, indem jolche Schläuche mit der größten Bieg- 
 jamfeit auch völlige Undurchoringlichfeit gegen da Gas 
Beinen 
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X. 


Die Darktellung des Hartkantfchyuks oder N 
hornifirten Bulcanits (Cornit und Keratit), 


E35 wurde fchon bei der Beicreibung der Brenn 
operation des vulcanifirten Kautfchufs hervorgehoben, daß 
das Product in Folge einer zu hohen Temperatur an Ela- 
ftieität merklich, abnimmt und fich in feinen Eigenschaften 
derart ändert, daß fchließlich ein Körper hinterbleibt, der 
eine jehr bedeutende Härte und Zähigfeit beftgt und fich in 4 
all’ jeinen Eigenschaften dem Horne nähert, und deshalb 
auch als Hornifirter Kautjchuf bezeichnet wird; die Namen ' 
Cornit und Kteratit weifen ebenfalls auf diefe Eigenschaften hin. 

Die werthoollen Eigenjchaften, welche den Hartkautfchuf 
auszeichnen, haben zur Darftellung einer großen Zahl von ! 
je: Artifen aus diefem Mlateriale geführt, und werden 3. 8.4 
Be: Kämme, Spindeln und Webefchiffchen für Spinnereien und 
Webereien, Cigarren- und Feuerzeugbüchten, Bırmpenventile 
und ganze Pumpen für äßende Slüffigfeiten, &irurgijche 
Snftrumente ı. f. w. aus diefem werthoollen Materiale an- 
gefertigt. Man fann kurz fagen, daß fich der Hartfautichuf 
für viele Zwede eignet, zu welchen früher Horn, Holz, Leder, 
theilweije jelbft Metall und Glas angewendet wurden. | 

Die Materialien, deren man fich zur Darftellung von 
gehärtetem Kautjchuf ‚bedient, find diefelben, welche man zur 
Anfertigung von Wulcanit anwendet, doch find die Mengen- 
verhältniffe, jowie die Behandlung der Maffen verfchiedene. 
Man wendet auch bei der Darftellung von Hartfautfchut! 
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mannigfaltige Zufäge an, welche aber fo wie beim Vulcanit 
nur den Zwed haben, die Mafje zu vermehren, auf Die 
Eigenjhaften des Präparates feinen chemifchen Einfluß 
nehmen; nur in einem Falle wendet man einen Zufaß von 
 Scellad an, um die Härte des ganzen Materiales zu ver- 
größern. Wir werden auf diefe gufäße noch unten zurüc: 
fommen und wenden uns borerft der Darftellung des reinen 
Hartkautichufs zu. 

Die Schwefelmenge, welche man zur Anfertigung des 
gehärteten Kautjchufs verwendet; ift eine viel größere, ala 
zur Darftellung von Bulcanit genommen wird, indem man 
bisweilen mit dem Schwefelzujage fo weit geht, daß feine 
Menge dem halben Gewichte des Kautjchufz gleichfommt. 
&s ift übrigens nicht nothwendig, eine jo große Schwefel- 
menge zu nehmen, und gejchieht dieg gewöhnlich nur aus 
dem Orumde, um die Mafje billiger berftelfen zu fünnen. 
An Stelle von reinem Schwefel kann man auch mit dem 
gleihen Erfolge Schwefelantimon oder Schwefelblei benügen. 
Das jogenannte doppelt gejchwefelte Zink, welches von 
Goodyear empfohlen wird, erhält man auf die Weife, 
dat man eine Löfung von Zinfvitriol mit einer Löjung von 
Zinffah-Schwefelfalium (über die Darftellung diejeg Brä- 
parates fiehe oben, Seite 70) jo lange verjebt, als noch ein 
Niederjchlag entfteht. Diefer Kreverichlag wird auf einem 
dilter ausgewaichen und getrocnet. 

Das Miihen des Kautjchufs- mit dem Schwefel und 
jonftigen Zufägen gejchieht in gleicher Weife wie beim Bul- 
canıte zwiichen Knetwalzen, und wird fo lange fortgefeßt, 
bi8 man eine völlig gleichartige Maffe erhält. Sn Folge 
‚des hohen Gehaltes an fremden Stoffen hat die Mafje nicht 
‚die weiche Beichaffenheit der ungebrannten Bulcanitmafje, 
fee die Confiftenz eine Teiges, welcher fich mit Leidh- 
X 
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tigfeit in alle möglichen Formen bringen läßt und die 
feinsten Vertiefungen von Stanzen und Formen wiedergiebt. a 

Gewöhnfid) formt man die aus Hartfautjchuf darzu- 
ftellenden Gegenftände in der Weife, daß man die eben er- 
wähnte Mafje zu Platten von entjprechender Dice ausmwalzt 3 
und dieje in die Formen preßt; Eleine Etuis, Brillenfutterafe 
und dergleichen werden über maifive Kerne geformt. In 
manchen Fällen fertigt man aus der Maffe Platten von ; 
größeren Dimenfionen, welche gebrannt und dann weiter ” 
wie Holz oder Horn auf der Drehbanf oder vermittelft des 
Hobels und der Säge bearbeitet werden. 3 

Das Brennen des Hartkautfchufs gefchieht entweder in 
einer Operation oder wird auf zweimal vorgenommen, 
Wenn e3 fich um die Bearbeitung ordinärer Gegenftände oder © 
einfacher Platten handelt, genügt e8, das Brennen auf eine | 
mal abzuthun, wenn aber Objecte von complicirterer Form” 
dargeftellt werden follen, ift e8 zur empfehlen, das Brennen 
in zwei von einander gejchtedenen Operationen auszuführen. > 

Soll dag Bremmen auf einmal vollführt werden, j0° 
muß man die Gegenftände in dem Brennapparate duch © 
mehrere Stunden — 3 bis 6 Stunden — auf eine biß” 
gegen 150 Grad gefteigerte Wärme erhigen. Im manchen” 
Werfen finden fich zwar über diefen Bunt jehr verjchtedene 
Angaben, welche aber, wie jeder Praftifer bald herausfinden 
wird, num einen untergeordneten Werth befigen. Man liesE? 
3. B., daß die Eigenschaften des Hartfautjchufs ganz be=? 
fonder3 vorzügliche werden jollen, wenn man anfangs durd) > 
zwei Stunden blos biß auf 110 Grad erwärmt, jodann Die? 
Temperatur rajc) auf 150 Grad erhöht und Die Temperatur” 
des Brennraumes durch mehrere Stunden hierbei erhält. © 

E3 ift zwar richtig, daß man auf diefe Weije Gegen 
ftände befommt, welche genügend ftarf gebrannt find, indem 
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die Temperatur von 150 Grad Hinreiht, um im Laufe 
mehrerer Stunden jelbjt ziemlich Ddietwandige Maffen in 
Hartfautihuf zu verwandeln; es ift aber nicht abzufehen, 
in welcher Weife das durch zwei Stunden andauernde Er- 
Higen auf 110 Grad wirken fol, indem befanntlich der 
Schwefel erjt bei einer Temperatur von 113 Grad jchmilzt 
umd von einer Einwirkung desfelben vor dem Eintritte des 
Schmelzens wohl nicht die Rede jein fan. Nach bejonderen 
BVerfuchen, welche wir über diefen Gegenstand angeftellt 
haben, läßt fich vielmehr jelbjt nach mehrftündigem Erhigen 
‚der Maffe auf 110 Grad der weitaus größte Theil des 
- Schwefels aus derjelben Durch Zöjungsmittel in unveränderter 
Form ausziehen. Der deutlichfte Beweis dafür, daß nod) 
feine Hemifhe Einwirkung ftattgefunden hat. 

Die Maffe des Hartkantjchufs erleidet in Folge des 
Brennens eine ziemlich bedeutende Schwindung — da8 heißt 
‚die Gegenstände ziehen fich hierbei ftarf zujammen, ver-. 
Heinern ihr Volumen und fallen in Folge defjen leicht aus 
den sormen, wenn man leßtere leife aufflößt. Ein DBer- 
ziehen der Geftalt findet troß der Schwindung nicht Statt, 
indem in Folge der gleichmäßigen Temperatur auch die 
Bujfammenziehung ganz gleichförmig erfolgt. 

Solche Gegenftände, welche nicht eine bejonders com-_ 
plicirte Geftalt oder jehr zartes Nelief zeigen, fünnen aud) 
ohne Anwendung der Form gebrannt werden; find Die 
Vegenftände flach, fo Fan man fie ohne weitere Vorrichtung 
unmittelbar auf Eifenplatten legen und fo dem Brennen 
mterziehen; find jedoch Gegenftände, welche ftärfere Er- 
-högungen befigen, zu brennen, und man will jelbe nicht 
auf den Formen brennen, fo ift e8 zu empfehlen, die Gegen- 
tände mit Magnefia oder Kreidepulver zu beftäuben und 
an Blechfäften zır legen, welche mit feinem Sande iR gefüllt 
ä Hoffer. Kautiguf und Guttaperdha. 
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find, daß die Kautjchufftücde von demfelben alljeitig umhilt 
werden — der Sand verhindert das jonft mr fiwierig ' 
hintanzuhaltende Zufammenfintern der Gegenjtände in der 
eriten Weriode de3 Brennen?. 
Bei größerer Hebung der Arbeiter fann man auf die | 

eben beichriebene Weije jelbft complicirtere Gegenftände in ° 
einer Operation fertig brennen, ohne befürchten zu müfjen, ° 
eine große Menge von Ausfchukwaare zu erhalten. Will” 
man jedoch das Entitehen der le&teren ganz verhüten und { 
überhaupt nur tadelloje Waare darjtellen, jo empfiehlt && ” 
ih, das Brennen nicht auf einmal, jondern in mindeftens " 
zwei, bigweilen in drei oder auch vier Operationen durdje 
zuführen. 
Das erfte Brennen, wobei man die Temperatur auf“ 

etwa 145 Grad fteigert, dauert in diefem Falle nur eine” 
Stunde lang und erhalten die Gegenftände hierdurd) Schon | 
einen ziemlichen Grad von Feitigfeit, welcher geftattet, fie” 
von den Yormen abzunehmen und der Nevijion zu unfer= 
ziehen. Sene Stücke, welche fich bei der Durchficht als voll-” 
fommen fehlerfrei erweifen, gelangen jogleich wieder ın den ; 
Brennraum und werden ohnemeiters fertig gebrannt; jene, ; 
welche fehlerhafte Stellen, Riffe oder Abbrödelungen zeigem, 
werden mit der teigartigen Kautjcehufmafje nachgebefjert und 
"wieder eine Stunde lang erhitt, worauf fie einer aber” 
maligen Durhfiht und allfälligen Nachbefjerung unterzogen 
und wieder eine Stunde gebrannt werden. 
Mit diefen abmwechjelnden Nevifionen und Brennen‘ 
wird jo lange fortgefahren, bis die Gegenstände als fertige 
Waare gelten fünnen. ; 
Der Ho aus Kautfchuf und Schwefel dargeftellte” 
Hartkautichuf befist eine rein fchwarze Farbe und nimmt 
einen hohen Grad von Politur an. Die Mehrzahl der 
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Gegenftände, welche man aus diefem Materiale formt, ift 
von jhwarzer Farbe; man fann jedoch den Hartfautjchuf 
nad) Belieben mit irgend einer Farbe verjehen. 

Wollte man jedoch die färbenden Stoffe durch Die ganze 
Maije des Hartkautjchufs vertheilen, jo hätte dies zwar den 
Bortheil einer erheblichen Gewichtspermehrung für jich, allein 
die Eigenschaften der Kautjchufmafje- würden dadurch ziemlich 
ftark beeinträchtigt. Um den Hornifirten Kautjchuf mit einer 
beliebigen Yarbe zu verjehen, ohne die inneren Eigenschaften 
de3 PBroductes zu alteriren, wenden wir zwei verjchiedene 
Methoden an, welche wir al3 das Anjtäuben und als das 
Plattiren bezeichnen und welche beide ihrem Zwede vollfommen 
entiprechen. 

Das Anftäuben gejchieht in der Weife, daß der aus 
der noch ungebrannten Mafje geformte Gegenstand mittelft 
eines Beutels, in welchem der fein gepulverte Zarbitoff ein- 
‚geichloffen ift, Diet beitäubt wird; die gorm, in welcher ver 
Gegenstand gepreßt werden fol, muß ebenfalls gleichförmig 
eingeftäubt fein und muß der aus dem Feuer fommende 
Gegenftand gleichmäßig gefärbt erfcheinen; jollte dies nicht 
der Fall fein, jo beifert man die fchadhafte Stelle durch 

- Beitäuben aus, drückt nochmals in die Form, worauf dann 
der Gegenftand dem Brennen unterzogen wird. 

Das Cmaillir-Verfahren bietet den Vortheil, daß man 
die Gegenstände jehr gleichmäßig gefärbt erhält und führen 
wir jelbes auf folgende Art aus: Aus dem Kautjchuf und 
Schwefel wird die Grundmafje für Hartfautfhuf auf ges 

 wöhnliche Weife dargeftellt ; während des Walzens wird nım 
gleichzeitig mit dem Schwefel der betreffende Farbitoff in= 

 corporirt und fo lange fortgewalzt, bis ein völlig gleid)- 
fürmiger jchön gefärbter Teig entjtanden it. 

Um mittelft diefer Zarbpafta Hartfautihuf zu email 
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firen, wandeln wir die nicht gefärbte Grundmafje zuerst 
durch Walzen in Platten von gemwiffer Diefe um, und wird 
auch die Farbpafta zu Platten ausgewalzt, deren Dicke aber 
nur die Hälfte von jener der Grundmafje beträgt. Sol der E 
Hartfautihuf blos auf einer Seite emaillirt werden, fo legt 
man die beiden Platten diefer weichen Maffen, der gefärbten 
und ungefärbten, auf einander und walzt fie biß zur erfor- 
lichen Stärke aus, worauf man aus diefer Mafje dann die 
Gegenstände in PBrefjen formt. : 
Will man den Hartfautfchuf auf beiden Seiten emaillirt i 
haben, jo legt man die Platte aus der Grundmafje zwifchen 1 
zwei farbige Platten und fannı auf diefe Weije leicht Gegen- 
fände darftellen, welche auf beiden Seiten verfchiedene ° 
Farben zeigen, und hat e8 auch) ganz in feiner Macht, die } 
Stärfe de8 Cmailüberzuges nad Belieben abzuändern. Ze 
geringer nämlich die Dide der Emailfchichte werden fol, 4 
deito größer muß die Dice der PWlatte aus der ungefärbten 
Grundmafje fein, welche man zwifchen die Cmailmaffen vor 
dem Auswalzen legt. ; 
Gegenftände aus fogenanntem Hartgummi beftehen oft * 
nur zum Kleinjten Theile aus wirklicher Kautfchufmaffe, und 
werden denfjelben ebenjo, wie wir dies beim Wulcanite bez 
Ihrieben haben, verfchiedenartige indifferente Zufähe gemacht, 
welche blos zur Vermehrung des Gewichtes dienen. Hier | 
wie dort find e3 wieder Kreide, Magnefia, Zinfweiß u. f.w. 
in fein vertheilter Sorm, welche in Anwendung gebracht 
werden. Sollen diefe Zufäße auch zugleich in der Weife 
wirken, dab fie dem Hartfautfchuf eine beftimmte Farbe er- 
theilen, jo ift darauf zu achten, daß man feine färbende 
Subjtanz anwenden darf, welche vom Schwefel angegriffen 
wird, indem jonft die Färbung ganz anders ausfallen wiirde, 
als man beabfichtigt. ES find jomit aus diefem Grunde alle 37 
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bleihaltigen Yarben — mie DBleimeiß, Bleichromgelb — 

bon vornherein ausgeichloffen; das Blei ift ein Körper, 

welcher jih mit Leichtigkeit mit Schwefel verbindet umd 

Ihwarzes Schwefelblei bildet; man würde daher in diefem 

Falle an Stelle von weik oder gelb gefärbten Mafjen jolche 
erhalten, welche eine jchwarze Farbe befigen. Das Gleiche, 

was wir für daS Blei angeführt haben, gilt für alle fupfer- 
 haltigen Farben. 

Hinkfarben, jowie die jogenannten Ladfarben — aus 

organischen Körpern und Thonerde dargeftellt — Iafien fi 
ohne Veränderung zum Färben des Hartfautjchufs verwenden. 
Bezüglich der Ladfarben ift zu bemerken, daß man fie un- 

mittelbar vor dem Einfueten in die Kautjchufmafje voll- 
fommen austrodnen muß. Würde man die garben in feuchten 
Zuftande verwenden, jo hätte dies zur Yolge, daß dus ihnen 

_ anbhaftende Waffer beim Brennen in Dampfforın entweichen 
würde; die Kautjchufmafje wird durd die Dampfbläschen 

 aufgetrieben, zeigt dann anftatt der völlig glatten Ober- 
flähe eine rauhe und ift auch das Innere nicht gleichmäßig, 
jondern zeigt unzählige Fleine Boren. 

Die Abfälle, welche fich beim Formen der ungebrannten 
Grundmafje für Hartfautjchuf ergeben, werden jogleich wieder 
zufammengefnetet, neuerdings gewalzt und fünnen dann wieder 

zur Anfertigung von Gegenständen verwendet werden. Hat 
man jedoch Abfälle von bereit3 gebranntem Hartfautihuf, 
jo fann man diefe nur zu einem einzigen Zwede benüben, 
nämlich zur Darftellung eine Lades, von welchen nod 
die Nede jein wird. 

Um daher möglihft wenig Abfälle zu befommen, tt 
e3 immer angezeigt, die Gegenftände fchon aus der weichen 

- Grumdmaffe durch; Prefjen oder Ausftanzen zu formen und 
nicht zuerst Platten darzuftellen, aus welchen man die Objecte 
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durch weitere Bearbeitung anfertigt, weil fich in Ießterem 
Falle eine große Menge von Abfall ergiebt. 

Die Härte und Elafticität des hornifirten Kautichufs 
hängt hauptjächlich von der Menge des Schwefels ab, welche 
man dem Kautjchuf zugefügt hat, und laffen wir nachitehend 
die Borichriften für einige Mifchungen folgen, welche für 
gewilje Zwede tauglich find. 

Eine Hartfautichufmafje für folche Gegenjtände, melde 
zwar elaftijch und bis zu einem gemijjen Grade biegjam 
fein foll, ohne bei ftärferem Biegen zu brechen, erhält man 
dur) Mengen von 

Kautihuf. . 86 bis 88 Theilen, 
Samefel 14:5 7312 > 

Diefe Mafje eignet fi) ganz vorzüglich zur Herjtellung 
von KRämmen, überhaupt von Gegenftänden, welche bei ge- 
ringer Die einen höheren Grad von Feitigfeit und eine 
gewilje Elafticität befigen jollen. Dur) Miichen von } 

Kautihuf. . 76 bis 80 Theilen, 
Scdiweret. 2 14232203 
ergeben fih Mafjen, deren Eigenjchaften zwar jener ber 
vorhergehend angegebenen, in Bezug auf Clafticität nod) 
ziemlich nahefommen, aber nur jehr jchwer zu brechen find. 
Ein großer Theil der von den verfchiedenen Jabrifen ın ven 
Handel gebrachten Kautihuffämme und fonftiger Gegenstände 
aus Hartfautichuf Hat eine der eben angeführten glei 
 Tommende Zujammenjegung und ftellt fich diefe Meafje wegen 
des großen Schwefelgehaltes bedeutend billiger ala die erit 
angegebene. Will man ehr große Härte und eitigfeit an 
den Hartfautihuf-Gegenftänden erzielen, jo erhöht man ven 
Schwefelgehalt und mijcht | 
Rautihuf . . 65 bis 76 Theile, 
Schwefel OD DU » 
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Derartige Mafjen eignen fich befonders zur Herftellung 
inlcher Gegenftände, bei welchen e& nicht auf Elafticität, 
fondern vor allem anderen auf Härte anfommt. Mefier- 
iheiden, Handgriffe für Werkzeuge, Rollen, Kleiderfnöpfe 
 Ihürdrüder, Platten für Schlöffer u. j. w. werden zwed- 
mäßig aus Gemijchen von diefer Zufammenfegung angefertigt. 

Während gewifje Harze für fich allein einen ziemlichen 
- Grad von Sprödigfeit befigen, ertheilen jie merfwürdiger- 
weile dem Hartfautjchuf eine ziemlich große Elafticıtät und 
ft in diefer Beziehung der Schella@ von ganz bejonderer 
Wirkung. Man kann den Schelladf entweder im gebleichten 
oder aud) im ungebleichten Zuftande als fogenannten Aubin- 
fchellaf anwenden, und ift e3 jogar zwedmäßiger, für alle 
dunkel zu färbenden Gegenstände legteren anzumenden, da er 
weit billiger al& der gebleichte ift und diefelben Dienfte Leiftet. 

Der in die Kautfchufmafje einzuarbeitende Schellad 
muß vorher auf das feinfte gepulvert fein und Durch) fanges 
Walzen in die Mafje gleichförmig eingebradit werden; man 
darf mit freiem Auge auch nicht daS Eleinfte Stüd von un- 
verändertem Schellad erkennen, indem das Borhandenjein 
folder Stücihen ein ungleichmäßiges Ausjehen Der gebrannten 
Mafie veranlafjen würde. Der Hartfautjchuf verträgt Die 
Beimiihung einer fehr großen Menge von Schellad und 
ann man hiermit bi3 zum gleichen Gewichte des Kautjchufs 
gehen. Eine Mafje, welche bejtand aus: 


Kautihuf . . 88 Gemichtstheilen, 
Schmeiel .-. +12 » 
Shelad 2.2.50 > 


und zu Stäbchen von 1 Duadratcentimeter Duerjchnitt ges 
formt wurden, erwies fich nach dem Brennen big zu einem 
ziemlichen Grade bieglam, war aber nocd) jo elaftiic), daß 
- die Stäbe fich immer wieder gerade bogen. Die Härte der 
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Subftanz war eine jo große, daß nur mittelft Icharfer Meffer 
dünne Späne abgetrennt werden fonnten. In Folge diefer 


Eigenjchaften bildet diefe Art von Hartfautichuf ein ganz 


porzüglicheg Material zur Anfertigung von Spulen und 


namentlih von MWebeichiffen, welche fo dünn dargeftelkt 
werden fünnen, daß die Dide der Wandungen faum jener 
von Shwachen Carton gleichfommt. 


sn Bezug auf fein chemijches Verhalten zeigt der ‘ 


Hartkautfchuf eine mindeftens ebenjo große chemifche nz 
differeng wie dev Bulcanit; e3 ift aber Hier noch ganz be- 
jonders zur bemerfen, daß alle jene KRautjchufmaffen, welche 
wirklich hemifch indifferent fein jollen, blos aus Kautjchuf 


und Schwefel beftehen dürfen; jolche Compofitionen, welche ° 
neben Diejen Körpern noch Kreide, Magnefia u. j. w. ent 
halten, find jelbftverftändlich nicht indifferent, jondern werden 
von Säuren und Alfalien infoferne angegriffen, als lehtere ' 
auf die Zujäge, welche die Kautfchufmafje erhalten hat, ver ° 


ändernd einwirken. 
Bejonders werthuoll ift der Hartfautichuf für Her- 
‚stellung jolcher Objecte, welche den Photographen dienen, 
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und find Zafjen zur Aufnahme von Silberbädern, fowie 
Spatel, Walzen und andere Geräthe, welche die Whotographen ° 
benöthigen, mit VBortheil aus Hartfautihuf anzufertigen. ° 
Derjelbe eignet fich auch) vortrefflich zur Anfertigung von f 
Stöpfeln und Kappen für Flaschen, in welchen ägende Flüfjig- | 


feiten aufbewahrt werden. 
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xl, 


Die Darftellung des künftlichen Elfenbeins, 
Ebonit, Eburit oder Ivoire artificiel. 


E3 war feit Qangem das Beitreben der Chemiker, einen 
Körper darzuftellen, welcher als Erjag für das von Sahr 
zu Sahr feltener und theurer werdende Elfenbein dienen 
fönnte, und hat man in diejer Beziehung dag Hauptaugen- 
merf auf jolche Compofitionen gerichtet, welche Leim als 
Grundmafje enthielten, der man neben weiken, fein gepul= 
verten Körpern noch joldhe Stoffe zufegte, welche den Leim 
unlösfiih machten. Zu Ießterem Bwede werden ganz be- 
sonders Thonerdejalge oder auch Gerbitoff angewendet. &3 
ift nicht zu leugnen, daß man e3 in der Heritellung diejer 
Maffen jo weit gebracht hat, daß Diejelben in Bezug auf 
ihre äußeren Eigenjchaften faum von echtem Eifenbein zu 
unterjcheiden find. ES fehlt ihnen jedoch eine der vorzüg- 
fichften Eigenjchaften des Elfenbein, nämlich jene: große 
Elaftieität mit Feftigfeit zu vereinigen. 

Man Hat nun gejucht, eine dem Elfenbein in Bezug 
auf die äußeren und inneren Eigenfchaften möglihft nahe- 
kommende Maffe aus dem Kautjchuf darzustellen und ift in 
der. That jo weit gelangt, daß man Subjtanzen erhalten 
fann, welche fich für die Mehrzahl jener Verwendungen be- 
nüßen laffen, zu denen überhaupt Elfenbein gebraucht wird. 
Es ift aber zu bemerken, daß diejeg fünftliche Elfenbein in 
feinem Falle eine jo bedeutende Härte und Elafticität erlangt 
wie das echte, und daß daher überall, wo e3 ji) gerade um 
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dieje Eigenjchaften handelt, unbedingt dem echten Elfenbein 
der Vorzug zu geben tft; man hat 5. 8. vielfach verfucht, 
die zum Billardfpiele dienenden Kugeln aus der fünftfichen 
Ehonit-Compofition berzuftellen — jedoch ohne bejonderen 
Erfolg — Die Kugeln erhalten nach) Yängerem Gebrauche 
eine Menge von Sprüngen und brechen Ichließlich oft bei ganz 
leifem Anftoße. 

Wenn man elaftiichen Ebonit erhalten will, it e8 am 
zwedmäßigiten, der Ebonitmafje eine gewifie Percentmenge 
von unveränderten Kautjchuf beizumifchen; man muß aber 
in diejem Falle von vornherein darauf verzichten, eine ganz 
hbellfarbige Meafje herzuftellen. 

Wir fünnen nicht unterlafjen, an diefer Stelle darauf 
hinzuweten, daß unter dem Namen Ehonit eine Menge von 
Präparaten in den Handel gebracht werden, welche fi gar 
nicht mit einander vergleichen laffen und nur theilweiie aus 
Kautjchuf oder Guttapercha beftehen, im Uebrigen eine Menge 
fremder Stoffe enthalten, welche bIos das Gewicht der Maffe 
vermehren, ohne an den Eigenfchaften der Compofition Theil 
zu haben; e& waltet hier ein Verhältnig ähnlich wie bei 
der Darftellung gewifjer Maffen, welche unter der Bezeid) 
nung Bulcanit oder Hartfautfchuf in den Handel fommen, 
oft aber faum zum dritten Theile aus Yulcanit oder horni- 
firtem Kautjchuf beftehen. 

Man bat alle mm erdenklichen Bleichmittel ange: 
wendet, um Kautjehuf vollftändig zu entfärben oder zu bleichen, 
doc waren alle diesfälligen Bemühungen nicht von dem 
gewünjchten Erfolge begleitet und fan man mit Necht jagen, 
daß unter Anwendung der ung zu Gebote ftehenden Mittel 
eine Bleihung nicht durchführbar jei. Wenn man nämlich 
Kautjhuf mit einem DBleichmittel behandelt, welches über: 
haupt auf denjelben einmirkt, jo findet allerdings eine Auf- | 
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hellung der Farbe ftatt — diefelbe wird ein jehr helles Gelb- 
braun, aber e& tritt auch gleichzeitig eine hemijche Berän- 
derung des Kautfehufs ein — die durch Chlor gebleichte 
Mafje fanıı nicht mehr als Kautichuf bezeichnet werben. 
Es find mehrere Methoden veröffentlicht worden, nad) 
welchen angeblich Kautjchuf in der Weife gebleicht werden 
fönne, daß er chemijch ungeändert bleibe; wir haben alle 
diefe Methoden der Probe unterworfen und immer da% 
gleiche Ergebniß erhalten: Das gebleichte Product war nicht 
mehr von den Eigenjchaften des Kautichufs. Faft alle dieje 
Methoden Yaufen darauf hinaus, daß man den Kautichuf 
in einem Löfungsmittel ftarf quellen macht (eine vollitän- 
dige Löfung ift nicht nothwendig) und in die gequollene 
Maffe Chlorgas einleitet. Als Löjungsmittel werden Chloro- 
form, Schwefelfohlenftoff, Benzol oder Terpentinölempfohlen ; 
aim geeignetften fanden wir die Anwendung von Schmefel- 
fohlenstoff, Benzol oder auch von reetificirtem Petroleum. 
Zur Behandlung des Kautjchuts mit dem Chlor bedarf 
man eines bejonderen Apparates, weldyer aus Blei darge- 
ftellt fein muß. Man verwendet zu diejem Behufe ein Holz- 
gefäß, welches mit Bleiplatten ausgelegt ift, und einen Dedel 
befitt, der an jeiner Unterseite gleichfall® mit Blei über- 
zogen ift; der Dedel muß mittelit Schrauben jo gedichtet 
fein, daß ein völlig Muftdichter Schluß entfteht. Sm Mittel- 
punft des Dedels befindet jich eine Drehbare AUchje, welde 
unten ein aus DBfleiftäben gebildetes Aührmwert trägt. Das 
' Rohr, welches das Chlor zuführt, reiht bis auf den Boden 
des Gefäßes; im Dedel ift ein Trichter eingejeßt, welcher 
durch einen Hahn fperrbar ift und zum Jachgieken von 
Flüffigfeit dient, umd befindet fich außerdem im Dedel ein 
Hleineg Rohr, welches in ein neben dem Bleichgefäße ftehendes 
Waffergefäß lauft und dazu dient, das überihüffige Chlorgas 


. 
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entweichen zu lafjen. Die untenftehende Abbildung (Fig. 3) 
verfinnlicht die ganze Einrichtung des Apparates, Das Chlor 
tritt duch C ein, R ift der Nührapparat, T der Einguß- 
trichter, A das Abzugsrohr für dag Chlor, H ein am Boden 
angebrachter (innen durch ein bileiernes Sieb gedeckter) 
Ablakhahı. 
Man beginnt die Arbeit damit, da& man den vorher 
gereinigten Kautfchuf in Heinen Stücden — am beiten in 
Forın von Schnigeln — in dag Gefäß bringt, diejes Ichliekt, 
Fig. 3, und durch den Trichter 
J das Löfungsmittel 
eingießt. Man jept 
jodann das Rührmerf 
in Gang, bis dieMafje 
vollfommen gleichfür- 
mig geworden ift; erft 
dann beginnt manmit 
dem Cinleiten des 
Chlors und fährt da- 
a mit jo lange fort, bis 
| AM man aus dem RohreA 
IM das Entweihen von 

Chlor wahrnimmt. 
Um die gebleichte Mafje aus dem Löjungsmittel ab- 
zujcheiden, bringt man {durch den ZTrihter I Weingeift in 
ven Apparat, und zwar ein eben jo großes Volumen, al 
man von den Löjungsmitteln verwendete. Der veränderte 
Kautjchuf jcheidet fich hierbei in Form einer fchleimigen Maffe i 
aus und erhält man das Rührwerf eine Zeit lang in Gang, 
um den Weingeift innig mit der Löfung zu mifchen. Man . 
öffnet jodann den Hahn H ein wenig, um die SFlüffigfeit 
ablaufen zu Laffen, welch feßtere durch Deftilfation wieder. 
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in Weingeiftt und das urjprünglich angewendete Löfungs- 
mittel gejchieden wird. Um die lebten Nefte des Löfungs- 
mittel3 zum befeitigen, mwäjcht man die Mafje einige Male 
mit Weingeiit au2. 

Der fo gebleichte Kautichuf it, wie erwähnt, von 
bräunlich gelber Farbe, und foll jogleich weiter verarbeitet 
werden, indem er unmittelbar nach der Darstellung noch 
recht weich ift und in Folge deffen mit den Yufäben leicht 
gemengt werden Fanır. 

Nac einem amerikanischen Verfahren nimmt man Die 
Bleidung des Kautichufs auf die Weije vor, daß man den- 
jelben in Chloroform Löft, die Zöjung durch Abfigen Elären 
fäßt und in felbe Ammoniafgas leitet, bi3 aller Kautjchuf 
ausgeschieden ijt. Lesterer, welcher eine chwammige Mafie 
bildet, wird in heißem Waffer fo lange ausgewalchen, bis 
alles Chloroform und Ammoniaf befeitigt it, und dann 
weiter verarbeitet, Diefe Methode Liefert feinen befjeren 
Erfolg al3 die vorbejchriebene, fommt aber ziemlich Hoch 
zu Stehen. 

Am einfachiten gelingt e3, die Kautjchufmaffe für Die 
Daritellung von Ebonit zu bleichen, wenn man den Kaut- 
Ichuf auf gewöhnliche Weife bearbeitet und aus diefer Mafje 
zwilchen Walzen dünne Bänder formt. Diefe Bänder läßt 
man in eine geräumige, mit einem Dedel verjehene Kufe 
fallen, in welcher fie Waffer befindet, daS man vorher mit 
Chlor gejättigt hat, und in welches man noch) Chlor einleitet. 

Dei Anwendung des Kautjchufs in Geftalt dünner 
Bänder findet die Bleichung ziemlich rajch ftatt und hat 
man nur noch nöthig, nach erfolgter Bleihung die Mafje 
mehreremale mit heifem Wafjer zu wafchen, um fie von dem 
anhaftenden Chlor zu befreien. Zmwedmäßig fügt man dem 
eriten Wafchwafjer eine Heine Menge von unterjchweflig- 
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jaurem Natron zu (ein PBercent des Salzes ift hinreichend), 
indem durch diefes Salz das noch vorhandene Chlor voll 
jtändig weggenommen wird; ein Neft diejes Körpers würde 
bei der nachfolgenden Bearbeitung Diefer Mafje mit metallenen 
Majchinen nachtheilige Wirkungen äußern. } 
Es ift am zwecentjprechendften, die gebleichte Kaut- ' 
Igufmafje jogleich der weiteren Bearbeitung zu unterziehen, 
indem fie in diefem Zuftande (unmittelbar nad) dem Aug 
waschen) die größte Plajftieität befist; will oder fann man ° 
fie nicht jogleich weiter bearbeiten, jo ift e& zmwecfmäßig, die- 
jelbe vor der Bearbeitung mit etwas Schwefelfohlenftoff 
oder Benzol zur befeuchten und in einem verjchlofjenen Ge- 
fäße einige Stunden liegen zu lafjen; die Eleine Menge des 
Zöjungsmittel3 bedingt dann eine Duellung und fann man ° 
dann die Mafje leicht weiter bearbeiten. i 
Die weitere Bearbeitung der Mafje zur Darftellung ” 
von Edonit bejteht in einer Incorporirung verjchiedenartiger * 
Stoffe; um ein Product von weißer Farbe herzuiftellen, 
wendet man entweder feingejchlämmten Thon, Kreide, Zint ° 
oryd, DBleiweiß, jehr zweckmäßig auch künftlich dargeftellten 
Ihmefeljauren Baryt (das auch als Farbmateriale von den . 
Zapetenfabrifanten verwendete blane fix) an. Gegenftände, ° 
welche mit weißen Bleifarben verjehen werden, verlieren im 
Zaufe der Zeit ihre rein weiße Farbe und werden grau. 
Die übrigen Gegenftände werden in der Weife dargeftellt, 
wie wir jchon oben angedeutet haben. 3 
Die gefärbten Mafjen werden in verjchiedener Weife 
verarbeitet, und zwar entweder direct oder indirect. Bei der 
divecten Verarbeitung preßt man die Ebonitmafjen jogleid) ” 
in heiße eijerne Formen, welche aber jcharfe Abdrüce nur 
dann ergeben, wenn der auf der Kautjchufmaffe Laftende 
Drud ziemlich hoc) geiteigert wird. Man fanın nach diejem 
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Berfahren aug dem Ebonit viele Gegenstände Schön und billig 
dartellen, bei welchen e8 nicht auf eine völlige Gleicd- 
mäßigfeit der Subjtanz anfommt; befonders Mefjerfafjungen, 
- Rleiderfnöpfe u. . w. ftellt man durch directes Prefjen dar. 
Die Cbonitmafjen werden jelbitverftändlih um fo 
billiger herzustellen fein, je größer die Mengen fremder 
billiger Stoffe find, welche man ihnen beimengt; bei jolchen 
- Ehonitmaffen, bei denen e8 fich nicht um befonders große 
Slafticität handelt, fann man mit den Zujäßen überhaupt 
jo weit gehen, daß die Maffe nach genügender Durchfnetung 
eben noch vollfommen bindet. 

Öegenftände, welche nicht elaftiih und daber feit fein 
 jollen, mwerden zwecdmäßig auf indirecte Werje dargejtellt 
 — 208 heißt, man formt aus der Ebonitmafje Blöde, aus 
denen man durch Bearbeiten auf der Drehbanf u. j. w. die 
Gegenjtände formt. Se Höher der Drud ist, welchen man 
der Mafje ausjegt, defto feiter wird fie zwar, büßt aber 
auch wieder etwas an Clafticität ein. Man wird daher aud) 
Mafjen für verichiedene Jmwede in verjchiedener Werje be- 
handeln ; folche, aus der Billardfugeln geformt werden follen, 
erhält einen geringern Drud, als folche, au welcher man 
dünne Platten zu jchneiden hat. 

E3 eriftiren zwar Vorfchriften zur Darftellung von 
Chonitmaffe in großer Zahl, ohne jedoch bejonderen Werth 
zu haben, indem die Duralität des uriprünglic) angemwendeten 
Kautjchufs die Dauer der Einwirkung des Chlor von 
größtem Einfluß auf die Bindefraft des Ehonits find. Nach 
- der Mehrzahl der diesbezüglichen Vorfchriften wird neben 
 Kautjhuf noch Schwefel und Guttaperha angewendet und 
die fertigen Gegenftände — ejpeckive die Blöce — 5i8 auf 
- 150 bis 160 Grad erhigt, jo daß Mafjen entftehen, welche 
mit Bulcanit Aehnlichfeit zeigen. Nac) einer amertfanischen, 
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von Sacobfen mitgetheilten Borjchrift, befteht eine Ebonit- 
mafje aus folgenden Stoffen: : 
Rantiuk 2.2.7. 2100 Iherle, | 

Schwefel A ER 45 » & 
Suttaperda.. . 2.1080» : 

(Erhiten der Mafje auf 157 Grad Eelfius.) 
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Der Kautfehuf gehört zu jenen Körpern, welche fich 
vermöge ihrer eigenthümlichen Bejichaffenheit mit den ver 
chiedenften Subftanzen mengen lafjen und je nach der Natur 
und Menge der zugefügten Materien Compofttionen ergeben, 
welche die mannigfaltigiten Verwendungen zulafjen. Man hat 
auf diefe Weije lederartige und tuchartige Mafjen dargeftellt, 
wie 3.8. da3 jogenannte Kamptulifon oder Kautihuk 
leder, da3 Balenit (fünftliches Fiichbein), den Plaftit (eine © 
harte, nicht elaftifche, aber Teicht zur formende Mafje), die ° 
Schleifeompojitionen (zum Schärfen der Meffer dienend), 
das Kautihuf-Email und die Kautjchuflade al3 Heberzüge ° 
für Metall, Holz u. f. w. ; 

Mande diefer Compofitionen gelten als Fabrifs- 
geheinmiffe und wird von Seite der betreffenden Fabrifanten * 
Alles gethan, um diefe Anficht aufrecht zu erhalten; in Wirk " 
fichfeit find diefe fogenannten Geheimniffe nicht vorhanden, 
indem e3 einerlei ift, ob man als Zujaß einen oder den 
anderen Stoff verwendet, wenn mur die Haupteigenjchaften " 
der Compofition erhalten bleiben. Wir wollen im Nad ” 
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ftehenden die wichtigiten diefer Compofitionen furz befchreiben, 
und überlafjen e& der Einficht der Fabrifanten, durch ent- 
iprechende Abänderungen in der Zufammenjegung diejer 
Maffen die Eigenjchaften derjelben entjprechend abzuändern. 


Das Kamptulifon. 


Die unter diefem Namen zuerjt von England in den 
Handel gebrachte Compofition läßt fi in ganz vorzüglicher 
Were zur Herjtellung von viel benmüsten Teppichen, zum 
Meberziehen von Gegenftänden, welche jonft drücen würden, 
u. j. mw. verwenden. Das echte Kamptulifon befteht aus 
einem innigen Gemijche von Kautjchuf und Korkpulver und 
wird auf folgende Art dargeftellt: N 

Man nimmt Korfabfälle,. welche fich beim Schneiden 
der Stöpjel ergeben, oder auch alte Stöpfel felbft und reinigt 
diejelben durch. mehrmaliges Wajchen. Die gewafchene und 
wohlgetroednete Korfmafje wird durch Reiben auf einer mit 
feinen Zähnen nach Art einer Nafpel befeßten Trommel 
zerfleinert und durh Mahlen in ein fehr feines Pulver 
verwandelt. 

Der Kautihuf wird in gewöhnlicher Weife gereinigt 
und zwilchen eng geftellten Walzen in diinnen Bändern aug- 
gerollt, welche man gleichfürmig mit dem Korfmehle bejtreut 
und weiter bearbeitet. Die weitere Bearbeitung gejchieht 
- ganz in derjelben Weije, wie dies bei der Darftellung der 
 Bırlcanitmafje angegeben wurde: durch Auswalzen, Zufammen- 
 Tneten und abermaliges Auswalzen, bis ein vollfommen 

gleichförmiges Gemenge entfteht. Schließlich formt man aus 
der Mafje Platten von zwei bis fünf Millimeter Dide, 

welche entweder auf einer oder auch auf beiden Seiten mit 
j Hoffer. Kautjhuk und Guttapercha. 7 
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gutem Leinölfirniß oder mit Delfarbe beftrichen werden. 


Mit Hilfe von Delfarbe fann man auf den Platten pefier 
bige Mufter — teppich- oder parquetartige Zeichnungen — 


daritellen. 


Schwefelpulver incorporiren und die fertig geformten Gegen- 


Man kann dem Kautjchuf neben dem Korfmehle auch 


jtände dem Brennen unterziehen, wodurd man vulcanifirtes - 


Kamptulifon erhält. 

Die Hauptvorzüge des Kamptulifon Liegen darin, da 
dasjelbe bei geringem Gewichte einen hohen Grad von Ela- 
ftietät bejist und fich aus diefem Grunde bejonderz zur 


Herjtellung von Laufteppichen, welche das Geräufch der 


Schritte aufheben jollen, jowie zur Fabrifation von leber- 
zügen zur Verhütung der Reibung (Ueberzüge an Wagen- 
ftangen, Ständern in Pferdeftällen) u. |. mw. eignet. 

Das Kamptulifon läßt fih auch zur Verminderung 
de3 Stoßes unter Brägejtöden, Schlagpreffen u. |. w. ver: 


wenden; in diefem Falle ift e8 aber immer zwedmäßig, den 


Blod aus Kamptulifon mit einem Metallringe zu verjehen, 


indem dicdere Blöce diefes Materials in Folge wiederholter 
Stöße endlich riffig werden. Ganz ausgezeichnet läßt fi > 
aber das Kamptulifon zur Darftellung von PBolirfcheiben 


für Mejfing, Stahl, Neufilber — Metall überhaupt — ber 


nügen, und zwar einfach in der Weije, daß man eine 
freisrunde Holsfcheibe, welche in eine Drehbank eingefpannt 
werden fann, mit einem feit anliegenden Ring von entipres 


chender Breite aus Kamptulifon überdedt. 


Aus dem Kamptulifon Laffen fich auc Maffen darftellen, 
welche durch die ganze Dicke eine gewifje Farbe zeigen und zur 
Anfertigung einer Art von Mofaik in Teppichen dienen Fünnen. 
Um derartige Maffen darzuftellen, ift es blos erforderlid, 
die Kamptulifon-Grundmafje in der Weife anzufertigen, daB 
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man neben dem Korfmehle noch einen beftimmten Sarbftoff, 
Engelroth, Ultramarin, Kienrub u. j. w., dem Kautfehuf 
ineorporixt. Rollt man dann diefe gefärbten Maffen zu 
Platten aus, jo fann man leicht mittelft fcharfer Meffer oder 
 schneidender Formen Sterne, Jrrwege u. f. w. heraus- 
Ineiden und Diefe in entfprechender Weife combiniren. Nad- 
dem die Zeichnung durch die ganze Maffe geht, kann man 


Teppiche oder Zauftücher. welche auf diefe Weife angefertigt 


werden, in umberänderter Schönheit erhalten, fo lange über- 
haupt der aus dem Ktamptulifon gefertigte Gegenftand befteht. 


Dns Kantjchufleder 


it ın den meiften Zällen mit dem Kamptulifon identifch — 
bisweilen wird dagjelbe auf andere Weife dargeftellt. Während 
nämlich bei dem eigentlichen Kamptulifon immer Kautfchuf 
und Kork in die Compofition aufgenommen wird, enthält 
das Kautjchuffeder häufig an Stelle des Korkes irgend einen 
Saferftoff, wie 3.8. Hanf, Lein, Zute u. f. w. Die 
Darftellung des Kautjchufleders erfolgt in der Weile, daß 
man Kautjichuf (meiftens in Form von Kleinen Abfällen, wie 
fie fich bei der Fabrikation in bedeutenden Mengen ergeben) 
mit Hilfe eines Löjungsmittels entweder ganz auflöft oder 
doch zum mindeften jehr ftark quellen macht, in die Maffe 
dann den Faferitoff einträgt und durch lang andauerndes 
Walzen gleichmäßig einarbeitet. 
| Das Einarbeiten gejchieht am leichteften in der Weife, 
daß man in die dicke, Halbflüjfige Maffe aus Kautfchuf 
und dem Löjunggmittel (das gereinigte Betroleum ift für 
diefen Zweck das geeignetfte Löfungsmittel) fo viel Faferftoff 
-einträgt, als fi unter beftändigem Rühren einbringen läßt, 
TF 
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die Mafje dann auf einen Tijch bringt, welcher ziemlich did | 
mit dem Saferitoff betreut ft, und zu einem Cylinder aug- 
walzt. Nachdem man auf diefe Art endlich eine Maffe be 
fommen bat, welche genügende Confiltenz befigt, um ui ä 
Walzen bearbeitet zu werden, jebt man das Jncorporiren ° 
des Fafermaterial® zwiichen den Walzen fort und fucht jo 
viel von dem Fajermateriale einzufneten, als überhaupt 
möglich ift, um der Mafje eine entjprechende Feftigfeit zu ° 
ertheilen. 1 
.E3 ift zwedmäßig, die durch das Auswalzen darge- 
ftellten Bänder wiederholt zu einem Klumpen zu vereinigen, 
und diejen abermals zu walzen, indem hierdurch die Fafern ° 
in verschiedene Richtungen zu liegen fommen — gleichjam 
 verfilgt werden — ımd die SFeftigfeit de3 Stoffes hierdurdh 
bedeutend zunimmt. j 

In Bezug auf Feitigfeit und Zähigfeit wird das i 
Kamptulifon von dem Kautjchufleder weit übertroffen, fteht ° 
aber diejem in Bezug auf Weichheit und Clafticität voran. 
Sowohl Kamptulifon als Kautjchufleder ftehen gegenwärtig 
noch unverhältnigmäßig Hoch im Wreife; wenn aber diefe 
werthoollen Stoffe einmal zu billigeren PBreijen in den Handel 
fommen, wird fich die Anwendung derjelben zu den vers ' 
Ihiedenften Sweden noc) bedeutend vergrößern. 


Das Bnlenit 


oder Fünftliche Fiichbein ift eine Subftanz, welche, wie |hon 
der Name andeutet, das echte Fifchbein erjegen fol. Eme 
diesbezügliche Mafje muß neben bedeutender Efafticität nod) 
Seftigfeit befigen — foll demnach fo die Mitte zwifchen 
Bulcanit und Hornifirtem Kautjchut halten. Eine Mafle, ' 
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welche diejem Jede recht gut entipricht, wird nach folgender 
Vorichrift bereitet: 


Kautihuf . . . 100 Gewichtstheile, 
Nubinihelaf . . 20 > 
Gebrannte Magnefia 20 » 
Schwefel 2 #3 223.25 > 
Solihwefel. . . 20 » 


Die fremden Stoffe werden in den Kautjchuf incor- 
porirt, in Formen gepregt — gewöhnlich) formt man das 
Balenit zu Blatten oder prismatiichen Stäben — und bei 
mäßiger Hite gebrannt. Die fich auf diefe Weije ergebende 
Mafje vermag das echte Fiichbein in allen Fällen zu er- 

Segen und fann auch zur Anfertigung von Spindeln für 
Baummolljpinnereien u. j. w. benüßt werden. Zur SHer- 

 ftellung von Gewehrkolben ift fie wegen ihres geringen Ge- 
wichtes umd Unverwüftlichfeit auf das befte zu empfehlen, 
desgleichen auch zur Herftellung von elaftiichen Platten und 

- Schienen, welde für Hirurgiiche Zmwecfe verwendet werden 
jollen. 


Der Plaitit. 


| Der fogenannte Blaftit ist eine Mafje, welche in ihren 
äußeren Eigenjchaften dem Hartfautjchuf ziemlich ähnlich 

it, fi) aber von diefem dadurch unterjcheidet, daß fie zwar 
einen bedeutenden Härtegrad, aber feine Elafticität befigt. 
- Nachdem der Blaftit leicht in jede beliebige Form ge- 
draht, und in Folge feines hohen Gehalte an Körpern, 
- welche fonft nur jehr geringen Werth befigen, auch, billig 
hergeftellt werden kann, fo eignet er fich recht gut zur An- 
fertigung von gepreßten Verzierungen, fleinen Rahmen, 
Bichfen, Schuhabfägen u. j. w., furz zu allen- jenen 
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Sweden, für welche man jonjt Metalle, Holz, Horn u. |. w. 
verwendet. 3 
Ein wichtiger Beftandtheil des Plaftit ift das foge- 
nannte Steinfohlenpech ; man gewinnt diejen Körper, welcher 
eine tiefjchwarze, glänzende und harte Maffe darftellt, bei 
der Deftillation des Steinfohlentheeres als Rüdftand nah 
dem Abdejtilliven aller flüchtigen Stoffe. Neben dem Stein- 
fohlenpeh wird nod Schwefel und Magnefia, bieweilen 
auch Goldjchwefel in die Compofition des Blaftit aufs 
genommen. ; 
Man fan die Magnefia ganz wohl durch andere 
indifferente Subftanzen erfegen und eignet fich zu diefem 
Behufe aud, fein geichlämmter Thon oder Kreidepulver; die 
Benügung dev Magnefia bietet aber den Vorteil, daß die 
Dafjen jehr voluminös gemacht werden fünnen und dabei 
ein geringes Gewicht erhalten, indem die Magnefia ein ieh 2 
geringes jpecifiiches Gewicht befibt. 3 
Eine Blaftitmafje von fehr guten Eigenjchaften fann 
nach folgender Vorjchrift dargeftellt werden: £ 


Kautihut . . . . ... 100 Gemwichtstheile, 
Soibeie 2322732 20.6i8.25 > 
Diagnelta -:.- 40» 50 > 
Solöjchwefll . . 40 » 50 > 


Steinfohlentheerpeh 50 >». 60 > 

Die Sncorporirung der feingepulverten fremden Körper 

in den Kautjchuf gejchieht auf die gewöhnliche Art; das 
Prefjen der einzelnen Dbjecte wird in eifernen angewärmten 
Formen vorgenommen und werden erftere dann gebrannt, 
Seiner bedeutenden Härte und Feftigfeit wegen nimmt der 
Plaftit einen Hohen Grad von Glätte und Politur an und 
läßt ji) aus diefem Grunde auch recht zwedmäßig zur Her- E 
jtellung von Stodgriffen, Thürdrüdern u. f. w. verarbeiten. : 
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Die Schleifz und PBolir-&ompofitionen, 


Die jpecifiichen Eigenjchaften des Kautfchufg bedingen, 
daß derjelbe fremde Körper, welche er umschließt, mit großer 
Kraft feithält, wendet man al& Derartige Körper folche 
Subftanzen an, die fi durch bedeutende Härte auszeichnen, 
oder andererjeit3 weich und jchlüpfrig find, fo fann man 
Mafjen darfiellen, welche entweder als Schleifmateriale oder 
als Polirmittel ausgezeichnet verwendbar find. Körper, 
welche in die erite Kategorie gehören, jind 3. B. Bimzftein- 
pulver, Olaspulver, Duarzjand oder Schmirgel; al Körper 
der zweiten Art find zu nennen: Engelroth, Graphit, Talf. 

E3 eriftiren mehrere Borfchriften zur Herftellung von 
Scleifcompofitionen, welche von Deblangque heritammen 
und bejonders zum Schärfen, rejpective zum WVoliren der 

- Mefier empfohlen werden. Wir laffen diejelben nachftehend 
folgen. 


r 


I. 

; KRautihuf. . >... 280 Gewichtstheile, 
Schmirgelpulver . . 1120 & 
Lampenfshwar . . . 6), > 

i I. 

i Kautihut. . 2... 280 Gewichtstheile, 
| Sraphtarsr 0 50 > 

i Zampenfhwarz . . . 61], » 

III. 

Kantihut. . . ... 280 Gemwichtstheile, 
E Graphit. 22.202 ,2275.488 > 

2 Sampenfhwarz.. . .» 6% > 

j 


ae ee Te Ge a RT nn er, a EL. a Sn 


104 Die Kautihuk-Compofitionen. 


IV. 
Kautfchuf. . . . . 280 Gewichtstheile, 
Binipaig 3 2° 0,1120 » 
Gelber Dder RE 56 » 

V. 
Kautihuf. .. . . .. 280 Gemichtstheife, 
Swen. 20 l » 
Schmirgelpulver . . 1120 > 


Wie man aus diefen Vorfchriften Se fan, ent 
halten Nr. I und V Schmirgel, welcher wegen feiner Härte 
als Schleifmittel wirken fann. Der Zufaß von Lampen 
Ihwarz, welcher auch in anderen Compofitionen vorkommt, ift 
bon gar feiner Wejenheit und fan nur den Zweck haben, 
der Compofition eine jchwarze Farbe zu ertheilen. Nr. IT 
und II müfjen in Yolge ihres Gehaltes an Graphit al | 
Polir-Lompofitionen betrachtet werden ıumd hat auch Nr. IV 
beiläufig die Eigenfchaften einer Bolir-Compofition. ; 

Wir haben una bemüht, Compofitionen darzuftellen, 
welche dem einen oder dem anderen Zwecke entiprechen — 
eine zum Schleifen und Poliven zugleich taugliche Compo- 
fition läßt ji nur dann erhalten, wenn man einen harten 
Körper in Zorm eines unfühlbaren Bulvers, an Zattheit dem 
feinften Mehle gleichfommend, anmendet. 

Für Polit-Compofitionen eignet fich ganz befonders 
Graphit oder Talf, welche jelbftverjtändfich auf das feinste 
geichlämmt angewendet werden müffen. Man mifcht den 
Kautihuf mit 150 bi8 200 Vercent diefes Pulvers und 
bulcanifirt zugleich die Mafjfe, indem man ihr 10 bis 15 ; 
Percent vom Kautjchufgewichte an Schwefel zufügt und brennt. Ä 

Scleif-Compofitionen können unter Anwendung von 
Glas-, Bimzftein-, Feuerftein- oder Schmirgelpulver dargeftellt - 


NT 


bare freisförmige Scheiben an, gegen welde ein Stüd von 
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werden und giebt die Reihenfolge der hier genannten Körper 
zugleich den Härtegrad Derjelben an; die Mafjen, welche 
Glas- oder Bimgfteinpulver enthalten, lafjen fich gut zum 
Schleifen von Meffing und Bronze, jene mit einem Zufaße 
von Feuerfteinpulver zum Schleifen von Stahl verwenden; 
die Maffen, welche Schmirgelpulver enthalten, fünnen jelbit 
zum Schleifen von Edelfteinen benügt werden, indem der 
Schmirgel nad) dem Diamant der härtefte aller Körper ift. 

Se nach der Feinheit der Bulver, welche man von 
‚diefen Körpern ammendet, erhält man gröberen oder feineren 
Schliff; um die harten Körper: Glas, Feuerftein und Schmirgel 
in feine Bulver verwandeln zu fünnen, mi man fie glühend 
machen und in Ddiefem Zuftande in. kaltes Wafjer werfen. 
sn Folge der rajchen Abkühlung nehmen fie einen hohen 
Grad von Sprödigfeit an, daß man fie ohne Schwierigkeit 
zu feinem Pulver vermahlen fann, welches dann nad) mehr= 
maligem Schlämmen nod in Mehl von verjchiedener Fein- 
heit getrennt werden fann. 

Jachdem gerade die Schleif-Kompofitionen bedeutende 
Abnügung zu erfahren haben, ift e3 zwedmäßig, dem’ Kaut- 
Ihuf neben dem Pulver des harten Körpers noch eine ent- 
Iprechende Menge von Schwefel beizumijchen umd die Mafje 
- jo weit zu brennen, daß der Kautfhuf in hornifirten Kaut- 
ihuf übergeführt wird. 

Die Form, welche man den Polir- und Schleif-Lom- 
pofitionen giebt, hängt ganz vom Belieben ab; zum Schärfen 
und Boliren von Tifchmefjern wendet man zwedmäßig dreh- 


vulcanifirtem Kautfchuf gedrückt wird. Stecdt man ein Mefjer 
gtwißchen die Scheibe und diefes Kautjchufftüd, jo erjcheint 
 Ddagfelbe nad) einigen Umdrehungen der Scheibe polirt oder 
geichliffen. 
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Für yabrifszwede, namentlich für Metallarbeiter, giebt 
man den Schleif- oder Polirmafjen am zwecdmäßigften die 
Form der gewöhnlichen Schleifjteine, das ift: Ereisrumder 


Scheiben, die fich mittelft eines Stabes von quadratifchem 


Duerjchnitte, welcher durch ein entjprechend geformtes %od 
in der Mitte der Scheibe geftedt wird, leicht in eine Dreh- 
bank einjpannen lafjen. . 

Die Menge der Pulver harter Körper, welche man 
vem Kautjchuf incorporirt, fann namentlich, wenn man 


legteren hornifirt, eine fehr große fein und biß zum vier- 


fachen vom Kautjchufgewichte betragen. 


Dans Kautihul-Email, 


Wegen jeiner Feftigfeit und Clajticität eignet fich der 
Hartkautjchuf fehr gut zum Ueberziehen von Metall-Gegen- 
ftänden, welche vor NRoft gejchüst werden follen. Um das 
Metall mit einer dünnen Schichte von Hartfautfchuf zu üiber- 
decken, bejtreicht man dasfelbe mit einer Löfung von Kaut- 
Ihuf in Benzol oder Petroleum, beftäubt den Anftrich mit 
Schwefelpulver und wiederholt beide Operationen nach dem 


Trodnen des erften Anftriches. Die auf diefe Weije mit ° 


Kautihuf und Schwefel überzogenen Gegenstände werden 
tajh bi8 auf 160 bis 170 Grad erhist, wobei zwifchen 
Kautjchuf und Schwefel die befannte Wechjelwirfung ein- 
tritt und der Gegenftand mit Hartfautfchuf überzogen er- 
jceint. Schadhafte Stellen des Ueberzuges fünnen durd) 


nohmaliges Beftreichen mit Kautfehuflöfung, Beftäuben mit 


Schwefel und Brennen ausgebefjert werden. 
Wenn man eine völlig gleichmäßige jchwarze Farbe 
deg Meberzuges zu erhalten wünscht, ift e8 zu empfehlen, 


ach ih ra Din a nn Aa al Aa an hun a cin a an 22 


2 wre a ne it Saul her 6 u nl Baba UI naaae nd as Kann ni ZN na Eu tb rpan an ln ans 


Die Kautichuf-Compofitionen. 107 


nad dem Beitäuben mit Schwefel auch noch ein Beftäuben 
mit feinem Schwarz vorzunehmen, umd eignet fich zu diefem 
Behufe ganz bejonders dag jogenannte Rebenfchwarz, indem 
«8 ein ganz trodene® WBulver bildet, welches leicht ftäubt, 
indeß die Mehrzahl der anderen chwarzen Tarben, wie 
3. B. Lampenruß, durch die anhaftenden Theerförper nicht 
jo leiht und vollfommen verftäuben. 

Wenn es jih darum handelt, farbige Emaile von etwas 
größerer Stärfe darzuftellen, Jo verfährt man auf die Weife, 
daß man eine vollfommen Elare Zöfung von Kautjchuf dar- 
jtellt, welche aber ziemlich dick jein muß, und in dieje etwa 
12 PBercent an feinftem Schwefelpulver (vom Gewichte des 
urjprünglich angewendeten Kautjhufs) nebit dem anzumen- 
denden Farbftoff einrührt und auf dag innigfie mengt. Die 
jo erhaltene Mafje muß eine Confiftenz haben, welche jener 
bon dider Delfarbe gleihfommt; it fie zu didflüffig, fo 
hilft man durd) Terpentinöl, ift fie zu dünn, um fich gleich- 
mäßig mit dem Pinjel ftreichen zu laffen, durch Zugabe 
von Yarbitoff dem Uebelftande ab. 

Wendet man Benzol oder Schwefelfohlenitoff als 
Lölungsmittel an, fo ift e8 wegen der bedeutenden Flüchtig- 
feit diefer Flüffigkeiten fchroierig, die Mafje gleichmäßig mit 
Hlfe des Pinjels aufzutragen ; man thut daher am beiten, 
ven Kautjchuf in Benzol oder Schwefelfohlenftoff - jtarf 
quellen zu lafjen und die vollftändige Löjung durch Terpentinöl 
- oder rectificirtes Petroleum zu bewirken. 

Das Auftragen der Mafje auf die zu emaillirenden 
Gegenftände erfolgt mit Hilfe von Borftenpinjeln, und zwar 
it e&$ zwedmäßig, den Anftrich dünn zu nehmen und öfters 
zu wiederholen. Hat man eine werke Grundmaffe verwendet, 
jo fann man unter Anwendung von gelb, roth oder blau 
 marmorartige Zeichnungen herborbringen md hängt bie 
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Schönheit der Marmorirung dann von der Gejchielichteit 
de3 Arbeiter ab. 4 

Nachdem der Anstrich vollendet ift, trodnet man den- 
jelben vollfommen aus, was auch durch Anwendung einer ' 
bi5 100 Grad gehenden Temperatur beichleunigt werden Fam, ; 
beijert allfällige Schäden nad) und brennt das Gmail bei 
einer Temperatur von 160 Grad ein. Das auf dieje Weife 
hergeitellte Kautjchuf-Email haftet jehr feft auf dem Metalle 
und fann durch Behandeln mit Bolirmitteln den höchften ° 
Glanz erhalten. Da es eine bis 200 Grad und darüber 
gehende QTemperatur verträgt, fann das Kautichuf-Email | 
portheilhaft zum Cmailliven der äußeren Mäntel der joge- 
nannten Füllöfen verwendet werden. | 


XII. 
Die Kantfchuklake. 


Die Eigenjchaften des Kautjchufs, namentlich jeine 
bedeutende chemische Indifferenz und jeine Elafticität, machen 
denjelben ganz bejonders zur Herftellung von Firniffen und 
Laden geeignet und finden dieje Lade eine fich immer mehr 
‚und mehr ausbreitende Anwendung in den verschiedenen Ger 
werben, welche der Firnifje und Lacke bedürfen. Im den 
Fabriken, welche ficy mit der Verarbeitung des Kautjhufs 
beichäftigen, lafjen fich gemifje, jonft faum anderweitig an- 
wendbare Abfälle in jehr vortheifhafter Weife zur Herftellung 
von Kautjchufladen und Firniffen verwenden ; die Darjtellung 
der wafjerdichten Stoffe gejchieht felbft unter Anwendung 
von KRautjchuflöfungen. ; 


P2 
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Um Rautihuf auf Firniß oder Lad zu verarbeiten, 

muß derjelbe vorher in Löjung übergeführt werden; Die 
icon wiederholt genannten Löfungsmittel eignen fh zu 
diefem Zwece jehr gut; es ijt aber bei der Darftellung der 
Löjungen mancherlei zu beobachten, um folche zu erzielen, 

welche von völlig gleichmäßiger Beichaffenheit find. 
Nachdem solche Löfungen auch bei der Herftellung 

gewifjer Rautjchufwaaren vielfache Anwendung finden, wollen 
wir borerjt die Anfertigung derjelben bejprechen. 


Die Darjtellung der Kantichuflöjfungen. 


Tür Fabrifszwede werden die Löjungen des Kaut- 
- Ihufs immer in größerem Maßitabe dargeftellt und wendet 
man hierzu eijerne Gefäße an, welche Yuftdicht verfchließbar 
jein müfjen. Der Kautjchuf Toll in Eleinen Stücen mit dem 
- Löfungsmittel zufammengebracht werden und leßteres mög- 
- iehft wafjerfrei fein. 
Dbmwohl alle Kautjchufiorten im Allgemeinen diefelbe 
- Iufammenjegung befigen, unterjcheiden fie fich Doch, wie die 
praftifche Erfahrung gelehrt hat, ehr wejentlich von einander 
in Bezug auf ihr Verhalten gegen Löfungsmittel: während . 
NH z.B. eine gewiffe Sorte ohne Schwierigfeit in Ter- 
- pentindl Yöft, Liefert eine andere mit Terpentinöl nur jchwierig 
eine Lölung; es ift daher jehr zu empfehlen, mit Kleinen 
- Mengen von Kautjchuf und Löfungsmittel eine Vorprüfung 
anzustellen. 
| Den günftigften Erfolg bet Anwendung der Löfungs- 
mittel erzielt man immer dann, wenn man dem Löfungs- 
- mittel eine zwijchen 5 ımd 40 Bercent liegende Menge von 
- Höchft veetificirtem Weingeift zufeßt — wahriceinlich wirft 
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diefer Zujab durch die Eräftig Waffer entziehenden Eigen- 
Ichaften des Weingeiftes. 3 

Man fann in diefem Falle Mafjen darftellen, welche ° 
jede zwijchen dem feften Kautfchuf und der vollftändigen 
Flüffigfeit Tiegende Confiftenz befigen, indem, wie fon 
früher angeführt wurde, der Kautjchuf in den Löfungsmitten ° 
ungemein ftarf aufquillt, bevor er jich Löft. E 

Wenn man zur Darftelung der Löjungen Schwefel: 
£ohlenftoff oder Benzol anwendet, muß man wegen der großen 
Flüchtigfeit diefer Materialien bejondere Vorfichtsmaßregeln 
gegen Berflüchtigung derjelben anmwenden. &3 ift in diefem 
Falle jehr zwedmäßig, das Löjungsgefäß oben mit einem I 
breiten, flachen Rand zu verfehen, auf welchen man einen 
Ring aus WVulcanit legt; der Dedel des Gefäßes wird nad 
dem Aufjegen rings um den Kand bejchwert. In dem Dedel 
ijt ein Rührapparat befejtigt und hat überhaupt der ganze ° 
Apparat eine Einrichtung, welche jener des zum Bleichen ° 
von Kautfchuf dienenden (vergleiche Seite 92) fehr ähnlich ift. 

Die löfende Kraft der meiften Flüffigfeiten wird durd; 
Steigerung der Temperatur vermehrt; man fann daher die ° 
Auflöfung des Kautfchufs bejchleunigen, wenn man den 
Apparat, in welchem die Löjung ftattfinden joll, erwärmt. 
Man fest denjelben zu diefem Behufe in einen mit Wafler 7 
gefüllten Keffel und erwärmt bei Anwendung von Schwefel 
fohlenftoff auf höchftens 40 Grad, bei Benzol auf 60 Grad " 
und bei Terpentindl oder rectificirtem Petroleum auf 100 Grad, 4 
und zwar gegen Ende der Operation. 4 

Die zur Auflöfung erforderliche Zeit beträgt gemöhnlid 
24 bi 30 Stunden und wird dur Erwärnen und oft 
maligeg Rühren fehr bedeutend abgefürzt. E3 ift daher bes ” 
fonder3 zu empfehlen, dem Nührapparat eine folche Ein- = 
richtung zu geben, daß er durch eine Niemenjcheibe, welde " 
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mit der FJabrifs- Dampfmaschine in Verbindung fteht, in 
fortwährender langjamer Umdrehung erhalten werde. 

Wenn man die Flüffigfeit, welche nach genügend langer 
Einwirkung des Löjungsmittels auf den Kautjchuf entfteht, 
in einem Ölasgefäße betrachtet, jo macht man die Wahr- 
‚nehmung, daß diejelbe nie gleichförnig ift, fondern daß im 

ber diden Löfung Klümpchen von mehr oder weniger ftart 
gequollenem Kautjchuf jchwimmen, welche fich felbft bei An- 
wendung jehr großer Mengen von Zöjungsmitteln nicht voll- 


- Ständig löjen wollen. net 

Umabfolut gleich- 

- fürmige Löfungen zu a N; 
: ; | St 
erzielen, muß die aus \ — a | 


I 


EL 


7 


dem  Löfungsgefiß | = ge — 
fommende Mafje un- _— = 
bedingt einer mecha- 
niihen Behandlung 
ımterzogen werden, 
und befteht Diejelbe 
‚aus einem neten oder 
Duetichen zwifchen 
Balzen. Hat man zur 
Auflöfung des Kaut- 
chufs Schwefelfohlenftoff oder ein anderes flchtiges Löjungs- 
mittel angewendet, jo muß man diejes Kneten in einem 
dicht geichloffenen Gefäße vornehmen, indem man fonft durch 
Verdampfen de3 Lölungsmittel3 bedeutende Verlufte erleiden 
wiirde. 

Ein zum Kneten der Kautfchuflöfungen vorzüglich ge 
| 


7% 


Tl. 


TÜR 


RL 


N 
\ 


eigneter Apparat bat die in Figur 4 angegebene Einrichtung. 


s 


Sn einem aus Holz oder Eifen angefertigten Kaften K 
biegen zwei glatte Walzen a und b von gleichem Durchmeffer, 
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welche außerhalb des Kaftens durch Zahnräder fo verbunden | 
find, daß fie fich gegeneinander mit ungleiher Gejhwindig- 


feit drehen und einander jo nahe rüden, dab nur eine jehr 
enge Spalte zwiichen ihnen bleibt. Die zu fnetende Kaut- 
ihuklöfung wird in ein Blechgefäß G gegofjen, welches an 
jeinem Boden einen mit den Walzen parallelen Spalt befitt. 
Unter den Walzen. find beiderfeits Streichklingen S ange 
bracht, welche fic) fejt an die Walzen andrüden und die 
Kautihuflöjung abftreihen, welhe in das untergejehte 
Sammelgefäß, eventuell auf ein zweites, Drittes, viertes 


Walzenpaar fließt. 


Um das Abfließen der Kautfchuflöjung aus dem Ge- | 
fäße G auf die Walzen jo reguliren zu können, daß gerade 


die richtige Menge vderjelben abläuft, paßt in die Spalte 


diejes- Gefäßes ein Derjelben entjprechend geformter Metall: 


förper, der fich mittelft des an ıhm angebrachten Stabes, 


r 


welcher über den Kaften emporragt, heben oder fenfen läßt 


' 


wodurch die Spalte nach Belieben vergrößert oder verkleinert 
werden fann. Um das Abfliegen der Kautjchuflöfung bes 
obadhten zu können, jegt man in die Seitenwand des KRaftens 


eine Glastafel ein. 


Durch wiederholte Behandlung der theilweije gelöften, 


theilweife gequollenen KRautjehufmafjen zwifchen den Walzen 
erhält man jchließlich eine vollfommen homogene Mafie, 
deren onfiitenz jelbftverftändlih von dem Werhältnifje 
zwiichen Kautjchuf und Löjungsmittel abhängig ift. Sehr 
diekflüffige Löjungen können zum Gießen don verjchiedenen 
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Gegenftänden in Hohlformen angewendet werden, etwas i 
Dünnere werden zum Stleben von Kautjchufftiicken benüßt u.|.w. ° 


Durch entjprechendes DVerdünnen der zwijchen ven) 
Walzen gleichförmig gemachten gequollenen Kautjchufmafjen } 
mit Yether, Chloroform, Terpentinöl u. j. w. erhält man ; 
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Slüffigfeiten, welche unmittelbar als Firniffe benütt werden 
fönnen ; te hinterlafjen nach dem Eintrodnen ein fehr dünnes, 
faft farblojes Häutchen von Kautjchuf und eignen fich z.B. 
folge Löfungen jehr gut zum Ueberziehen von Kupferftichen 
und Landkarten, welde Dann mittelft eines feuchten 
Schwammes gereinigt werden fünnen. Sehr zwedmäßig ift 
3, die zu Firniffen zu vermwendenden Kautfchufföfungen vor 
der Anwendung zu filtriren, indem man fie in einen Glas- 
trichter giebt, in Deifen Rohr etwas Baummolle geftopft 
it; die Löfung fließt durch die Baummolle, die feinften 
ungelöft gebliebenen Theile bleiben auf der Baumwolle 
liegen. 

Für viele Zwede werden die Kautjchuflöfungen nicht 
für fi) allein angewendet, jondern mit Gopalfirniß, ge- 
 Tochtem Leinöl, Damarharz u. |. w. verfeßt; Firniffe, welche 
unter Zufag von Harzfirniffen oder Laden dargeftellt werden, 
zeigen ftarfen Glanz, Kautfchuffirnifje allein (das find 
Lölungen von reinem Kautfchuf) find jedoch matt. Nach: 
stehend folgen einige Vorschriften zur Darftellung von Kaut- 

Ihuffirnifjen für verfchtedene Zwecke. 


Kautfhuf-Lederfirniß. 


Saltihuf 2.2 207.270 25 Rllogeamaı, 
gelöft in Terpentinöl . . . 8 » 
gemucht mit fettem Copalladf 6 > 
gelocjtene Lemon > 


Kautjhuf-VBergolderfirnik. 


Raus ee ta ee Rilogranim; 
gelöft in rectificirtem Steinöl 8 > 
gemischt mit Copallad . . 4 » 


Doffer. Kautfhut und Guttapercha. : fe) 
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Rautihuf-Glasfırnıg. 


KRautihut. . . . . 1 Öewichtätheil, 
gelöft in Chloroform . 60 > 


Diefer Firniß, welcher vorzüglih an Glas haftet, 
fann auc) beliebig gefärbt werden und lafjen fi) mit Hilfe 
desjelben Nahahmungen von Ueberfanggläfern darftellen 
und Glas auf Glas fitten; Ddiejer Fırniß eignet fih aud 
vorzüglich zur Befeitigung von Metall- oder Glasbuchftaben 
auf Glas. 


Marineleim. 


Ein ausgezeichneter Kautjchuflad zum Schute von 
Holz und Metall gegen die Einwirkung von Wafjer ift der 
jogenannte Marineleim (marine glue), welcher aus der 
Löfung von 1 Theil KRautjhuf in 12 Theilen rectiftcirtem 
Steinöl befteht, die mit 6 Theilen Schellad oder Asphalt 
durch Erhigen und Nühren vereinigt wird. Die Anwendung 
des Marineleims gejchieht in der Hite bei einer Temperatur “ 
von 130 bi3 140 Grad. h 


Hartfantichufstad. 


Die Abfälle, welche fich bei der Fabrikation von Gegen» 
ftänden aus Hartfautfchuf ergeben, eignen fi nur nocd für 
einen Zwed, für die Fabrikation eines Lades, und fünnen 
jelbjtverftändlih auch gebrochene Gegenftände aus Hart 
fautjchuf zu diefem Zwede benüßt werden. # 

Die Stüde von Hartfautfchuf werden in einem eijernen 7 
Topfe unter beftändigem Umrühren gefehmolzen und die 
geihmolzene Mafje in dinnem Strahle auf Eifenplatten = 
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gegofjen, wojeldft fie zu einer jpröden, asphaltartigen Miaffe 
erftarıt. Lebtere wird in GStücde gebrochen und in einer 
Ölasflajhe mit rectificirtem Steinfohlentheeröt, befjer mit 
Benzol übergofjen, in welchem fie fich nad) einiger Zeit 
öt. Man fügt gleich anfangs fo viel von dem Löfung3- 
mittel zu, dab man eine Slijfigfeit erhält, welche ji) mit 
dem PBinfel gut ftreihen läßt. Nach längerem Stehen leben 
fi die dem Hartkautfchuf beigemengten fremden, in Denzol 
oder Steinfohlentheeröl umlöslichen Stoffe am Boden der 
dlajhe ab und wird die Löfung vorfichtig abgegoffen. 

Der Hartfautihuftaf bildet auf Holz oder Metall 
braungelbe bis jchwarze Meberzüge, welche der Einwirfung 
der Atmojphärilien Fräftig widerftehen, und eignet fich deg- 
halb ganz bejonders diefer Ueberzug für Majchinen, welche 
im Freien aufgeftellt find. 

Kautjhuf bildet den wefentlichen Beftandtheil einer 
großen Anzahl von Firniffen, Laden, fowie von Kitten und 
Klebemitteln und find die diesbezüglichen Compofitionen jehr 
genau und überfichtlih in dem Werke: »Die Fabrikation 
der Firnifje und Lade« von Erwin Andres (2. Auflage, 
Wien, U. Hartleben) bejchrieben; wir verweiien daher "unfere 
Zejer, welche fich über diefen Gegenftand unterrichten wollen, 


- auf das eben genannte Werk. 
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Die Hutfaperda. 


Die Guttapercha, über deren Bekanntwerden jchon in 
der Einleitung diejeg Werfes das Wihtigfte angegeben wurde, 
wird gewöhnlich neben Kautfchuf in den betreffenden Fabriten 


verarbeitet und finden vielfache Gemische aus beiden Stoffen. 3 


induftrielle Anwendung. In Bezug auf ihre Herkunft be- 
fteht die Guttapercha ebenfalls aus dem eingetrodneten 
Milchfafte einer Pflanze und fcheint die Gejammtmenge aller 
im Handel vorkommenden Guttapercha von einer einzigen: 
Pflanzenart herzuftammen 
Diefe Pflanze, Inosandra Gutta, zur Familie der 
Sapotaceen gehörig, ift ein mächtiger Baum, deijen Stämme 
bi8 zu 24 Meter Höhe und einen Durchmefjer von 2 Meter 
erreichen. Die Heimat diefes Baumes ift eine jehr ausge 
dehnte und umfchließt, joweit fie jeßt befannt ift, den ganzen 
jüpfichen Theil von Ojftindien umd die großen SInfeln des 7 
afiatiichen Arhipels; der Baum ift auf Java, Sumafra R 
und Borneo heimisch. & 
Die Guttapercha ift ebenfalls ein Körper, welcher 1 3 
in dem Milchfafte des Baumes gelöft vorfindet; die Mild- 
jaftgefäße laufen zwijchen Ainde und Holz längs des Stammes E 
dahin und find an der Oberfläche der Rinde durch mit ihnen i 
parallel laufende dunkle Linien erkennbar. In Zolge diejer 3 
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Anordnung der Milhgefäße fann der Saft in der Weie 
gewonnen werden, daß man am Juße des Stammes Ein- 
fchnitte macht und den abfliegenden Saft auffängt. Dies 
ift auch das Verfahren, nad weldem man die Guttapercha 
gegenwärtig ausjchliehlich darjtellt, während man anfangs, 
als plöglic) aus Europa ftarfe Frage nad) Guttapercha fam, 
die Bäume einfach füllte. E3 follen auf diefe Weije inner- 
halb einiger Jahre gegen 300.000 Stämme gefällt worden jein. 

Während der Milchjaft der Kautfchufbäume durch lange 
Beit flüffig bleibt, gerinnt jener des Guttaperchabaumes 
innerhalb weniger Minuten, nachdem er aus den Milch- 
gefähen abgezapft wurde, und foll die aud) eintreten, wenn 
man den Saft fofort in Flajchen füllt. Der Milchjaft ver- 
hält fich hierbei in ähnlicher Wetfe wie Blut, welches aus 
der Ader gelaffen wird: er trennt fich in einen wäfjerigen und 
in einen feften Theil, legterer bildet den unter dem Namen 
Guttapercha befannt gewordenen Körper. 

Gegenwärtig wird die Gewinnung der Öuttapercha in 
der Weije vorgenommen, daß man den Stamm verlegt, Den 
ausffießenden Saft in Gefäßen auffängt und fobald er fi) 
fo weit verdickt Hat, daß man ihn mit den Händen bearbeiten 
fan, durch Rneten von dem flüffig bleibenden Theile trennt. 
Gewöhnlich werden Guttaperchamafjen zu Kuchen geformt, 
welche bis zu 30 Cm. lang und 10 bis 12 Cm. did find. 
An einigen Orten joll die Gewinnung au auf die Weile 
ausgeführt werden, daß man den Saft einfocht und den 
Nücftend, um die noch anhaftenden Flüffigfeitsreite zu 
entfernen, mit den Händen ausfnetet. 
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XIV. 


Die Eigenfhaften der Guttaperdn. 


Sn Bezug auf ihre phnfifalifchen und chemischen 
Eigenjhaften werhält fi) die Guttapercha in ganz eigen- 
thümlicher Weife und ftellt einen Körper dar, welcher für. 
mande Bwede von hödhfter Wichtigkeit ift und noch an Be- 
deutung gewinnen wird, wenn der Preis des Aohmateriales 
ein geringerer werden wird. 


A. Die phyfifaliichen Eigenjchniten, 


Die Öuttaperha des Handels ftellt fajerige Maffen 
bon verjchiedener Färbung dar — die beiten Sorten find 
nahezu weiß oder graumweiß — andere haben eine gelbliche, 
röthliche oder holzbraune Färbung. Diefe Färbung rührt 
wahrjcheinlich von verändertem Safte her, welcher bei der 
Darjtellung nicht vollftändig bejeitigt wurde; reine Gutta- 
percha ift eim weißer Körper. 

Die Handelöwaare ift häufig mit Holz- und Ninden- 
ftüdchen vermifcht, bisweilen findet man im SImnern der 
Kuchen aud Steinchen vor; die rohe Guttapercha fühlt fich 
etwa tie Baumrinde am umd zeigt einen ganz eigenthiim- 
Iichen Geruch, welcher wohl an jenen des Kautichufs erinnert, 
aber eine Beimifchung von Ledergeruch zeigt. 

Die rohe Guttapercha de3 Handels und aud) das durd) 
Auflöfen der Handelswaare und dur) Berdunftenlafjen der 
Löjung gereinigte Product Shwimmt auf dem Wafjer, e& 
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icheint jomit die Guttapercha ein geringeres jpecifiiches Ge- 
wit als Wafjer zu haben, im Wirklichkeit ift dies aber 
nicht der Fall; zu dünnen Blättern ausgewalzt, auf Waffer 
gelegt, weldyes man unter die Ölode der Luftpumpe bringt, 
finft die Guttaperha unter, jobald man die Luft auspumpt, 
indem fi dann die zahlreichen Kleinen Boren mit Waffer 
füllen. 

Schon nach oberflähhlicher Reinigung wird die Öutta- 
percha jo dicht, daß fie feine Flüffigkeit durchtreten läßt, je 
mehr man fie reinigt, dejto dichter und gleichförmiger wird 
fie. Ber langem Lagern erleidet die Outtapercha durch Die 
Einwirkung der Luft eine wefentliche Veränderung und wird 
brödlich und Spröde; man fann fie zwar durch Erwärmen 
und Umfneten wieder verbefjern, ohne Daß e3 jedoch möglich) 
ift, aus jolcher alter Waare feinere Gegenftände anzufertigen. 
Man muß daher beim Ankauf von Guttaperha trachten, 
möglihft friihe Waare zu erhalten, und joll Outtapercha 
beim Aufbewahren vor Zuftzutritt gefehügt werden, was am 
einfachften durch Bededen der Guttapercha mit Wafjer 
geichieht. 

Die Einwirkung, welche die Luft auf die Guttapercha 
übt, ift die einer Oxydation; die Guttapercha wird in 
Folge deffen jchwerer und geht in einen harzartigen Körper 


von geringer Härte iiber, der fich Leicht in Weingeift auflöft. 


Käufliche Guttapercha enthält bis zu 15 Percent diejeg Harzes. 

Bon befonderer Wichtigkeit ift das Verhalten der 
Öuttapercha bei verschiedener Temperatur; bei gewöhnlicher 
Temperatur zeigt fie ein Verhalten, welches zwijchen jenem 
von Holz und hartem Leder Tiegt, nur dünne Stüde lafjen 
fi unter großem Kraftaufiwande ein wenig biegen; zwilchen 
25 und 30 Grad nimmt jedocd) die Biegjamkeit vajch zu; 
bei etwa 50 Grad wird die Guttaperdha jhon jo weid), 
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dab man fie unter Fräftigem Drud zu Platten auswalzen 
fann. Erwärmt man Öuttaperha auf eine zwijchen 55 und 
60 Grad liegende Temperatur, jo wird fie zu einer Maffe, 
welche an Bildjamfeit faft jeden anderen Körper übertrifft, 
die feinsten Vertiefungen und Erhöhungen gravirter Formen 
wiedergiebt und fih in vie dünnjten Fäden und Platten 
verwandeln läßt. Ber vorfichtigem Erwärmen auf 120 Grad 
jhmilzt die Guttapercha zu einer dünnen Flüfligfeit; bei 
ftärferem Erhigen findet Zerjebung ftatt und findet man 
unter den PBroducten der trodfenen Deftillation diejelben 
Körper, welche man aus dem Kautjchuf erhalten fann. 


Beim Erhigen an der Luft entzündet fich die Gutta- | 


perha bei einer gemwiljen Temperatur und verbrennt unter 
Verbreitung eines eigenthümlichen Geruches mit ftark leuc)- 
tender rußender Flamme vollftändig, wobei eine geringe 
Menge von Ajche Hinterbleibt. Im Gegenfage zum Kaut- 
Ihuf, welcher völlig ftructurlos erfcheint, befigt Guttapercha 
eine fajerige Structur; walzt man nämlich Guttapercha zu 
einem Blatte aus, jo läßt fich dasfelbe nad) einer gemiffen 
Richtung hin jehr ftark ftreden, ohne zu reißen, nad) jeder 
anderen Nichtung reißt e3 jedoch jehr bald; bei der Unter- 


judung mit dem Mifroffop erkennt man jedoch feine Fafern. . 


Ale jene Löjungsmittel, in welchen Kautfchuf [ös- 
lich ift, vermögen auch Guttapercha aufzulöjen, und zwar ift 
leßtere weit leichter auflöslih als Kautfchuf. Wafferfreier 
Altohol löft die Guttapercha theilweije, Aether Löft fie voll- 
jtändig auf, nicht aber, wenn fie vorher mit Alkohol behandelt 
wurde. 


B. Die hemifchen Eigenfchnften, 


Nah den Analyjen befteht die Öuttapercha ebenfalls 
aus einer Kohlenwafjerftoff-Berbindung welche in ihrer 


2 > 3} \ Pe} Mr I; R ä RER ; er 
rn ht nahe a a el I U Auen a Aka a ün ad Daran m ur an BE ua Ha an 2 ha E Sun al a a ia 


x RR, 
RR: 


he RICCHTIEH HCC ee I Te 


END ne tn nen in nen, 


Die Eigenichaften der Guttapercha. 121 


Zufammenjegung dem Kautfchuf fehr nahe kommt. Der 
Sauerftoff, welchen man in der Guttapercha vorfindet, dürfte 
wahrjcheinlich einer fremden Werbindung angehören. Die 
Guttapercha enthält: 


KRohlenitoff . . 86:36 
Wafierftoff . . 1215 
Sauerftoff . . 149 

100:00 


Shrer hemifchen Zufammenfegung nad) ift die Gutta= 

perha nicht al3 eine einzige Verbindung, jondern als ein 

- Gemenge mehrerer Körper zur betrachten, welche in verjchiedenen 

Sorten der Öuttapercha in verichtedenen Mengen vorfommen. 

- Bmei diefer Verbindungen löjen fich in fochendem, wafjerfreiem 

Weingeift und fcherdet die Löjung nach längerem Stehen 

- leine weiße Körner ab, welche an der Oberfläche aus vielen 

feinen Kryftallen beftehen, in der Mitte aber einen gelb- 
- lichen amorphen Kern enthalten. 

Die gelbe, nicht Eryftalliniiche Mafje Löft fich in kaltem 

- Weingeift viel leichter al3 die Fryftalliniihe und fan man 

 vdenmach durch entjprechende Behandlung der Guttapercha 

- Ddiefelbe in drei Beftandtheile trennen, von welchen der eine 

 umlöslich in Alkohol (Gutta), einer fehwierig (Albane) und 
einer leicht Löslich ift (Fluavile). 

Baden, welcher fich beionders eingehend mit der 

- Unterfuchung von Guttapercha befaßte, fand in 100 Gewicht- 

theilen ; 


Outta. . . 78 bis 82 Bercent, 
Ulbane:2.3°.16 32: 14 > 
Sluavile en 6 >» A » 


| Die reine Gutta — binterbleibend, nachdem man 
 tohe Öuttapercha vollends mit Alkohol erichöpft Hat — ift eine 
heiße Maffe, welche zu dünnen Blättern ausgerollt, bei 
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einer Temperatur von 15 bi 30 Grad zähe und dehnbar, 
aber wenig elaftiich if. Beim Ermwärmen auf 45 Grad 
ift fie weich, nimmt aber eine gelbliche Färbung an; je 
höher die Temperatur fteigt, defto dunkler und durchicheinender 
wird die Mafje, und wird teigartig, jedoch ohne wirklich 
zu jchmelzen. Ext gegen 120 Grad tritt wirflich Schmelzung 
ein und bei noch höherer Temperatur beginnt fie fich zu 
zerjegen. Den Löfungsmitteln gegenüber verhält fich die Gutta 
jo wie rohe Guttapercha. 

Albane — das fryitalliniiche Harz, welches fich aus 
dem fochenden Weingeift abjcheivet, jchmilgt bei 175 bis 
180 Grad, zeigt aber jchon bei 160 Grad den Beginn der 
Schmelzung. Bei noch höherer Wärme zerjegt eS fic endlich 
und giebt diefelben Producte aus wie die Gutta. | 

Sluavile ift eim nicht Fryftallimijches Harz von 
Drangefarbe; bei gewöhnlicher Temperatur ift e$ hart, wird 
aber bei Handwärme weich, jchmilzt zwifchen 100 und 110 
Grad umd zerjeßt fich bei ftärferem Erhigen unter Ausftoßung ° 
von jcharf riechenden Dämpfen. - 

Neue Unterfuhungen haben das Berhältnig zwifchen 
Outta, Albane und Fluavile Elargeftellt ; diefen Unterfuchungen E 
zufolge fann man annehmen, daß jener Körper, welcher 
für ung eigentlih von Werth ift — das ift reine Gutta — 
eine Kohlenwafjerftoff-Verbindung fei, welcher nah Baum 
bauer die Zufammenfegung C,, H,, zufommt; wenn man 
die von Williams aufgeftellte Formel für die Zufammen- 
feßung de reinen Kautjchufg (C, H,) mit jener der Gutta 
vergleicht, jo fieht man, daß die Formel der Gutta gleid) 
dem Vierfahen jener des Kautjchufs ift, fomit diefe beiden 
Körper aud) in Bezug auf ihre chemische Conftitution große” 
Aehnlichfeit zeigen. 3 

Neben der Gutta (C,, H,,) finden fich nach der Baum- 
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hauer’jhen Unterfuhung in der rohen Guttaperha noch 
zwei Verbindungen vor, denen die Zufammenfegung C,, H,, O 
und C,,H,, O, zufommt, welche fomit Drydationsproducte 
der Outta find. Man fan wohl annehmen, daß diefe 
 Drpdationsproducte Schon in. dem -frifchen Milchlafte jelbft 
borhanden jeien ; die Thatjache aber, daß Guttapercha nad) 
lang andauerndem Aufbewahren ihre Eigenfchaften wejentlich 
ändert, (übt darauf fchliegen, daß fich fortwährend neue 
Mengen von Oxydationsproducten bilden. 

Eine der wichtigften Eigenfchaften der Suttapercha, 
welder fie auch ihre jo ausgedehnte Anwendung in der 
GHemijchen Snduftrie verdankt, ift ihre große chemijche Su- 
Differenz; fie ift gegen concentrirte Lölungen von Alkalien, 
jowie gegen nicht zu concentrirte Säuren und alle ©alz- 
öfungen völlig indifferent ; concentrixte Schwefelfäure beginnt 
nach Tängerer Einwirkung die Guttapercha zu verfohlen ; 
rauhende Schwefelfäure bedingt eine tajchere Veränderung 
und wandelt die Guttapercha in eine ihleimige Subftanz 
um, wobei Schwefeldiogyd entwictelt wird. 

——Selbft die ftärkfte Salzjäure fcheint auf Guttapercha 
nur ungemein langjam einzuwirfen ; nach mehrmonatlichem 
Liegen von Guttaperdja in Salzjäure beobachtet man hödhftens, 
af die Outtapercha etwas an Biegfamfeit verloren hat. 
Soneentrirte Salpeterfäure hingegen wirft icon in der Kälte 
äußerst energifch auf Öuttaperha und löft fie beim Kochen 
Bi Ausftogung rotder Dämpfe vollftändig auf. 

| Die bedeutende chemijche ‚smdifferenz der Guttapercha 
md die ungemein große Bildjamfeit derfelben machen diefen 
Körper für gewiffe chemifche Snduftriesweige geradezu un- 
häsbar; da Guttapercha, wie erwähnt, gegen Salzfäure 
indifferent ift, wendet man fie zur Darftellung von Röhren 
um Abziehen diefer Säure, ja fogar zum Auskleiden von 
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Holzkäften, in welchen diejelbe transportirt werden foll, an. 
Nicht zu concentrirte Flußfäure ift gleichfalls gegen Gutta- 
percha indifferent und wird gleichfalls diefer Stoff deshalb 
zur Anfertigung von Wannen, welche zum Glagäten dienen 
iolfen, jowie zur Darftellung von Flajchen, in welchen flüffige 
Flußfäure aufbewahrt werden foll, benügt. 


XV. 
Die Reinigung der rohen Outtaperchn, 


Die rohe Guttapercha des Handels ıjt niemals rein 
genug, um fofort verarbeitet werden zu fönnen, und muß 
daher einer vorbereitenden Operation unterworfen werben. 
Man findet in der Rohmwaare de Handels neben Holz- und. 
Aindenftücchen bisweilen auch Erde und Sandförner in jo 
beträchtlicher Menge vor, daß gar fein Zweifel möglıd it, 
daß Ddieje Körper während des Sinetens des erhärtenden 

Milchiaftes abfichtlich beigemengt wurden, um das Sewiä 
der Mafje zur erhöhen. 

Ehe man an die Bearbeitung der Noh- Suttaperdil 
geht, ift eg immer von Wichtigkeit, den Zuftand derjelben‘ 
genauer zu unterjuchen, indem man aus der ganzen zu der= 
arbeitenden Bartie einige Blöcke auf's Gerathewohl nimmt und 
mit Meffern zerichneidet; finden fich in der Mafje neben‘ 
Guttaperha nur Holzftückhen und Erde vor, jo fanı man 
fie ohmeweiters auf den Schneidemafchinen behandeln, ent 
hält fie aber Steine, fo ift e3 unbedingt nothwendig, DIE 
rohe Gutta vor der Zerfleinerung einer befonderen Dperation 
zu unterwerfen, indem man bei Außerachtlafjung diefer Vor- 
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ficht neben dem Berderben der Schneidmaichine auch Unglücds- 
fälle zu befürchten hat. 
Zum Zwede der vorläufigen Reinigung, namentlich 
zur Befeitigung der Steine werden die Blöde von roher 
Guttaperha in Wafjer von etwa 50 Grad erweicht und 
dann zwifchen Walzen zu einem dünnen Bande ausgewalzt. 
Damit durch die Steine, welche in der Guttapercha enthalten 
find, nicht eine Hemmung im Gange der Majchine oder eine 
 Beihädigung der Walzen ftattfinde, it die Einrichtung ge- 
troffen, daß die obenauf liegende Walze in beweglichen 
Lagern läuft, welche durch Hebel nievergedrückt werden; jo- 
bald ein Stein zwifchen die Walzen gelangt, hebt fich die 
obere derjelben und finft nach dem Durchgange des Steines 
wieder herab. 
Sn Folge Ddiefes Bänderns der Guttaperha ift man 
im Stande, jeben Stein fofort in der Mafje zu erfennen 
und zu bejeitigen ; daS Berkleinern geht dann ohne Hindernifje 
‚don ftatten. Die gebänderte Mafjfe wird noch warn zu> 
- jammengelegt, derart, daß Iodere Blöde entftehen, deren 
Größe den Schneidemafchinen entfpriht. Die Schneide- 
maschinen haben den Zwed, die Guttaperha in ganz feine 
 Spüne zu verwandeln, und gelingt Diefe Operation bei 
 Öuttaperha weit leichter al bei Kautjchuf, indem bei led: 
terem die Elaftieität der Mafje dem Zerfchneiden Hinderlich ift. 
Man fann fich zum Berfchneiden der Guttaperha jener 
Majchinen bedienen, welche zu gleichem werte bei Kautjchuf 
angewendet werden, nimmt aber zu diefem Behufe meiftens 
- Mafchinen.befonderer Conftruction. Unter diefen ift bejonders 
die Trommel-Schneidmafchine umd die Rad-Schneidmajchine 
- heroorzuheben. 
Die Trommel-Schneidmafchine bejteht aus zwei freis- 
- runden Scheiben, welche durchreine Riemenjcheibe in möglichit 
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vajche Notation verjegt werden und durch) eine große Baht 
Ichtefgeftellter Mefjer, welche die Mantelfläche des Cylinders 
bildet, untereinander verbunden find. Unter der Schneider 
trommel ijt ein verticales, cylindriches Aohr angebracht, im 
welches ein Kolben eingefeßt ift, der durch ein Hebelwerk, 
welches entjprechend belaftet wurde, emporgedriickt wird | 
Bei der Arbeit, mit diefer Majchine füllt man das 
cplimdrifche Rohr ganz mit Outtaperchablöden an und fee 
dann die Schneidetrommel in Gang. In dem Maße, als 
die Mefjerklingen an dem Guttaperchablode vorüber gehen, 
werden von Diefem dünne Späne weggejchnitten und hebt: 
fi) der Blod durch) den Drud des Kolben empor. Sit 
der Guttaperchablod biS auf ein Feines Stüd gefchnitten, jo 
muß das Rohr neu bejchiet werden, und zwar gejchieht dies“ 
in der Weife, daß man dag zurücibleibende Stüc mit einem 
erwärmten Blod zujammenfittet und abermals weiterjchneidet 
Die Radichneidmafchinen, deren man fich jet jehr, 
häufig bedient, haben in ihrer Conftruction fehr viele Hehe 
lichfeit mit jenen Vorrichtungen, welche zum Schneiden vom 
Häderling in Anwendung find. Sie beftehen aus einem 
Schmwungrade von beiläufig 2 Meter Durchmeffer, an deff en 
Speichen die Schneideflingen fetgeichraubt find. Die Ger 
ihwindigfeit, mit welcher da3 Nad gedreht wird, ift u 
jehr große — das Nad macht 5- big 600 Umdrehungen Br 
der Minute — und werden in Folge defjen von den Gutta- 
perchablöden, welche auf einer fchiefen Fläche liegen, ra 
jehr dünne Späne abgefchnitten. 3 
Die auf irgend eine Weife in möglichft dünne Blätter” 
zerichnittene Noh- Guttapercha wird nun der eigentlichen 
Reinigung unterzogen, und zwar gejchah dies nach der älteren 
Methode in der Weife, daß man die Späne in ein mit 
Wafjer gefülltes Gefäß brachte, in welchem durch eine Rühr- 
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vorrihtung beftändige Cirenlation unterhalten wurde. Die 
Guttaperha Shwanm obenauf, die Steinchen und die Erde 
 fanfen zu Boden. Die gewajchene Guttapercha gelangte 
dann in einen mit warmem Wafjer gefüllten Behälter und 
wurde zwijchen zwei Walzen zu einem Bande zufammen- 
 gepreßt, welches abermals zwijchen Walzen, die aber etwas 
- Schneller rotirten, Durchging, und Dabei geftredt wurde; durch 
- Anwendung einer entjprechenden Zahl von Walzenpaaren, 
565i8 6, erhält man jchlieglih ein langes, dünnes Band 
bon gereinigter Guttaperha. Das eben bejchriebene Ber- 
- fahren ift zwar ein ganz brauchbares, hat aber den Uebel- 
fand, daß man zur Ausführung desjelben nicht nur einen 
complicirten Apparat, fondern auch bedeutender mechantscher 
- Kraft bedarf, um leßteren in Gang zu erhalten. Gegen- 
- wärtig arbeitet man in den größten Fabrifen auf etwas 
andere Weije, um die Guttapercha in gereinigtem Zustande 
gleich in Form von KRlumpen zu erhalten. 
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Man bringt die Guttaperchafpäne in ein großes mit 
Raffer gefülltes Gefäß, in welches man Dampf jtrömen 
lüht. Lebterer jeßt die ganze Mafje in Bewegung und er- 
wärmt fie zugleich jo ftarf, daf die Guttapercha weich wird. 
St endlich das Wafjer zum Sieden gelangt, jo rührt man 
 fräftig um, bildet auß der fich ballenden Guttapercha größere 


- Klumpen und wirft diefe in einen fogenannten Zerreißwolf. 
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Der Zerreißwolf befteht aus einem eijernen Cylinder, 
der an feiner ganzen Mantelfläche mit Frummen Eijenzähnen 
 bejeßt und von einer Trommel umgeben ift, welche von den 
- Hähnen beinahe geftreift wird. Die weichen uttapercha- 
 mafjen werden gegen die Trommel, welche fich in der Minute 
Er: bi5 800mal um fich jelbft dreht, gedrücdt und zugleich 

ein Wafjerftrahl eingeleitet. Die Wirkung diefes Apparates 
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ift num die, daß die Guttaperha in ungemein feine Stücde 
zerriffen wird und alle Unreinigfeiten bejeitigt werden. | 

Um diefe Fajern zu Klumpen zu vereinigen, erweicht 
man fie in heißem Wafjer und bringt die erweichten Theile h 
in den Snetapparat. Diejer beiteht aus einem ftarfen, Hohlen 
Eifencylinder, welcher von außen durch Dampf erhigt wird, 
Sn diefem Cylinder befinden fich vier bis jehs Walzen, 
welche an ihrer Oberfläche mit ftumpfen, pyramidenfürmigen 
gähnen bejegt find. Die Walzen prejjen die Outtapercha- 
mafje gegen die Mantelfläche des Cylinders und die Zähne 
drücken alles Wafjer und die Luft, welche der Guttapercha 
anhaften, aus. Die völlig durchgefnetete Mafje ift nun in 
der Wärme von einer außerordentlichen Plafticität und fann ° 
jofort zur Darftellung der verjfchiedenen Gegenftände benüßt 
mwerven. | 

Wie fich aus dem eben Gejagten entnehmen läßt, bedarf i 
man zur Reinigung der Öuttapercha ziemlich vieler Apparate E 
und größerer mechanifcher Kraft. Man hat deshalb auch den 
DVerjucd) gemacht, die Outtapercha auf andere Weije zur reinigen 3 


ERBETEN, ; 
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und benüßt hierzu die Eigenjchaft diejes KKörpers, fi in 
gewillen Körpern leicht zu löjen. Bis num ift die Methode 
noch nicht im’ die Praris gedrungen, obwohl das Verfahren 
gewiß jeine VBortheile bietet. Am leichteften dürfte man zum 
Siele gelangen, wenn man die in feine Späne verwandelte 
Guttaperha nad) dem Wajchen mit Waffer und Trodnen 
in einem Iuftdicht jchließenden Gefäße in Schwefelfohlenftoff 
löft, die Löfung duch Abfigenlaffen Härt und in einem 
pafjend conftruirten Gefäße den Schwefelfohlenitoff ab 
deftillirt. Die gereinigte Guttapercha Hinterbleibt Hierbei ala 
eine gleichförmige, von fremden Beftandtheilen völlig freie 
Mafie. 

Sp einfach num Diefes Verfahren auf den erften Blid 
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zu jein jcheint, hat e8 doc jeine bedeutenden Schwierig- 
feiten, und ıjt die größte derjelben der Umstand, daß die 


Testen Refte des Lölungsmittel3 nur fchwierig befeitigt werden 
- fünnen; am beiten gelangt man nocd) zum Biele, wenn man 
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am Schluffe der Deitillation die Muffe auf 110 bis 115 Grad 
erhibt. 


XVl 


Das Vulcanifiven der Guttaperdn. 


Die Öuttaperha gleicht, wie gezeigt wurde, in ihren 
inneren Eigenjchaften in hohem Maße dem Kautichyuf und 
fan wie diejer, jener eigenthümlichen Operation unterworfen 
werden, welche man mit dem Namen des WVulcanifireng 
bezeichnet. Der Hauptjache nad) unterfcheiden fic die Me- 
thoden, welhe man zum Awede der VBulcanifirung der 
Suttaperha in Anwendung bringt, in nichts von jenen, 


welche beim Bulcanifiren des Kautjchufs befolgt werden: 


man mengt entweder die Guttapercha mit Schwefel oder 
mit Schwefelverbindungen, oder man behandelt fie mit Chlor- 


Ihwefel und unterwirft fie jodann dem Brennen. Die vul- 
Camifirte Guttapercha zeichnet fich Dadurch aus, daß fie bei 


Temperatur-Beränderungen ihre Zähigkeit und Biegfamkeit 
beibehält und gegen cyemifche Einflüffe faft noch widerftandg- 


fühiger wird als das reine Product. 


Wenn man das Bulcanifiren der Guttaperha mit 
reinem Schwefel vornimmt, jo muß darauf Rüdficht ge 
nommen werden, daß die Guttapercha zur Yulcanifation 
einer viel geringeren Schwefelmenge bedarf als der Kaut- 

Hoffer. Kautfhurf und Guttapercha. I 
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ichuf; verwendet man Schwefel im Uebermaße, jo erhält 
man leicht ein brüchiges Product. Häufiger als reinen Ein 
allein wendet man zum Bulcanifiren der Guttapercdha ent: 
weder Schwefel neben Schwefelmetallen an oder vollzieht 
diefe Operation mit Hilfe von Chlorjchwefel. 

Die praftifche Erfahrung hat gelehrt, daß es am zwed- 
mäßigften ei, zum Wulcanifiren der Guttapercha neben einer 
fleinen Menge von Schwefel Schwefelmetalle zıt verwenden, 
Nach einer englifhen Vorjchrift verwendet man zZ. B. das 
nadjitehende Gemenge zur Darftellumg von Outtapercha- 
Bulcanit: \ 

Suttaperha .. 48 Gewichtstheile, 
Schmefel „ur. 1 » 
Schwefelantimon 6 > 

Das Mengen der Körper erfolgt ın ähnlicher Meile, 
wie dies für die Zmece der Darftellung von Kautjehul- 
Bulcanit befchrieben wurde; das Brennen der Guttaperha 
wird bei einer zwifchen 125 und 150 Grad liegenden Tem- | 
peratur vorgenommen. 

Die große Plafticität, welche die Guttapercha bei 
höherer Temperatur erlangt, ermöglicht es, fremde fefte 
Körper ehr Leicht in die Maffe incorporiren zu fünnen und \ 
auf diefe Art Mafjen von jehr verfchtedener Beichaffenheit : 
darzuftellen. Wir werden an jpäterem Orte auf dieje Maffen 
noch eingehender zurücfommen. ; 

Das Bulcanijiren der Guttaperha mit Chforfchnefel 
gefhieht am einfachiten in der Weije, dak man Guttaperdha 
in Form einer Syrupdiden Löjung in Schwefel£ohlenftoff 
mit einer %öjung von Chlorjchwefel in Schwefelfohlenftoft 
mengt. Hat man von leßterer fo viel genommen, daß Die” 
Menge des’ EL lee 10 Bercent vom Gewichte der 
Öuttapercha beträgt, jo erhält man eine Maffe, weiche (elf h 


| 
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bei 100 Grad nicht mehr weich wird. - Sn dem Maße, als 
man die Menge des Chlorjchwefelg fteigert, nimmt die Härte 
zu und bei etwa 15 Wercent Chlorjchwefel erhält man eine 
jehr harte, in ihren fjonftigen Eigenfchaften dem Horne 
gleihende Subjtanz. 

Wenn man Objecte mit vulcanifirter Guttapercha iber- 
ziehen will, verwendet man eine dide Löfung von Gutta- 
perha in Schwefelfohlenftoff zum Anftrich, Läßt Leteren 
oberflächlich eintrodnen und taucht die Gegenftände fodann 
in eine Zöjung, welche 5 big 10 Bercent Chlorfchmwefel auf 
100 Theile Schwefelfohlenitoff enthält. 


XV. 


Das Kleichen der Guttaperdn, 
&3 ıft möglich, die Guttapercha vollftändig zu bleichen, 


| ohne daß diejelbe Hierdurch. eine chemische Veränderung. er- 


leidet, wie dies beim Bleichen des Kautfchufs der. Fall ift. 
Die gebleichte Guttaperha ift in allen ihren fonftigen 
phyjtkaliihen und chemifchen Eigenfchaften völlig ungeänvdert 
und ift ihrer großen Indifferenz gegen chemische Agentien 


ein für die Zahntechnit geradezu umfchäßbarer Körper ge- 


worden, welche überdies fo genau mit der Farbe des Zahn- 


fleifches verjehen werden fann, daß der Unterichied faum 
erkennbar ift. 


Man kann die Guttapercha nach zwei verfchiedenen 


Methoden bleichen, und zwar entweder unter Anwendung 
- son Chloroform oder von Thierkohle. 
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Wenn man mit Hilfe von Chloroform arbeiten will, 
verfährt man auf folgende Art: Kleingejchnittene Outtaperdha 
de3 Handels wird mit der zwanzigfachen Menge von Chloro- 
form übergoffen und nachdem Alles gelöft ift — wozu 3 bis 
4 Tage erforderlich) find — wird eine Eleine Menge Wafjer 
(etwa ein Viertel Liter) zugejebt, das Gefäß tüchtig ge: 
ichüttelt und ruhig. Hingeftellt, bis fich der Inhalt desjelben 
in zwei Scharf getrennte Schichten getheilt hat. Die untere 
diefer Schichten befteht aus der Löfung der reinen Gutta- 
percha in Chloroform, die obenauf ichmwimmende aus dem 
Waffer und den fremden Stoffen, welche der Öuttaperda 
beigemengt waren. 

Penn man Guttapercha zur Verfügung hat, welche 
ihon auf mechanijchem Wege gereinigt wurde, jo it die 
Anwendung derjelben jener der Rohwaare vorzuziehen, indem 
die ganze Arbeit glatter von ftatten geht. 

Die Elar gewordene LZöjung der Guttaperha wird 
mitteljt eines Hebers abgezogen und in eine Borzellanjchale 


gebracht, welche in eine fupferne Deftillirblafe eingejeßt und 


mit Waffer umgeben wird. Nachdem die Blafe gejchlofjen 
ift, erhigt man und veftillirt das Chloroform vollftändig 
aus der Zöjung ab. 

Su der Porzellanfchale Hinterbleibt jchließlich die ge- 


reinigte Guttapercha als eine blafige Mafje, welche durd 


Erweichen in heißem Waffer und mechanische Behandlung 3 
zu Platten und Stängeldhen umgeformt werden fan. Man 3 
erhält auf dieje Weife die Guttapercha zwar in gereinigtem 4 
Zuftande, aber nicht vollftändig entfärbt, fie zeigt immer 
eine jchwach gelbliche oder bräunliche Färbung. 

Um Guttapercha vollftändig zu entfärben und als eine 
‚rein weiße Maffe zu erhalten, jchlagen wir folgendes Ber- 7 
fahren ein: Gereinigte Guttaperha wird im der zwanzige 
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fachen Menge von Schwefelfohlenftoff gelöft, die Löjung 
dur Stehenlafjen geflärt und jodann durch feingepulverte 
Kuochenfohle (Spodium) filtrirt. Wegen der ungemein großen 
Flüchtigfeit des Schmefelfohlenftoffes muß die Filtration 
unter gewijjen Borfichtsmaßregeln ausgeführt werden und 


| benüßen wir hierfür die nachftehende Vorrichtung: 


Das zur Entfärbung zu verwendende Spodiumpulver 
wird [oje in einen Glastrichter eingefchüttet, der unten mit 
einem Baunmollpfropfen gejchloffen ift und bis zu zwei 
Drittel jeineg Rauminhaltes mit Spodium gefüllt ift. Der 
Trichter ift mittelft eines Korfes in den Hals einer Flajche 
eingejebt und bejit der Kork eine zweite Bohrung, in welche 
ein Glasrohr angebracht wird. Der Trichter wird mit einem 
jchweren, feit aufliegenven Dedel bevedt, in dejjien Mitte 
ebenfalls eine Deffnung angebracht ift, in welcher ein Glag- 
röhrchen fteckt. Diejes Nöhrchen und jenes, welches in den 


Kork eingefegt ift, werden mit einander durch einen dünnen 


Kautihufichlaucdh verbunden. 

Bei Anwendung diejfer Borrihtung Fann man die 
Löjung der Guttapercha in Schwefelfohlenftoff ohne Berluft 
filtriren, denn nachdem einmal die Luft in der zur Aufnahme 
der Flüffigfeit beftimmten Flajhe und im Trichter mit dem 
Dampf von Scwefelfohlenftoff gejättigt ift, findet feine 


weitere Berdampfung von Schwefelfohlenftoff ftatt, indem 


> 


die mit dem Dampfe gejättigte Luft in der Flajche, welche 


- durch die herabfallende Slüffigkeit verdrängt wird, Durch 
den Rautfhufjchlauch in den Trichter tritt. 

Man gießt die Löfung von Öuttapercha auf die Thier- 
fohle, bedeckt den Trichter jofort mit dem Dedel und fügt, 
nachdem nichts mehr aus dem Trichter abtropft, neuerdings 
- bon der Löfung zu. Um den lebten Neft der Löfung, 
welder von der Anochenfohle zurücgehalten wurde, zu ge- 
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winnen, gießt man jchließlich etwa 2 Cm. Hod) Schwefel- 
Eohlenftoff auf die Rohlenmafje und verdrängt hierdurch) die 
Guttapercha-2öjung vollftändig. 

Die durch Knochenfohle filtrirte Guttapercha- Löfung 
ericheint faft ganz farblos und Hinterläßt beim Abdampfen 
des Schwefelfohlenftoffes eine Maffe, welche völlig weiß 


erfcheint und mit den zarteften Yarbjtoffen verjehen werden 


fann.. Um die Ießten Spuren von Schwefelfohlenftoff zu 
entfernen, erhigt man die Guttaperdha durch) einige Zeit auf 
100 Grad. 

Guttapercha, welche auf diefe Wetje gebleicht wurde, 
giebt Zöfungen, die vollfommen farblos find und beim 
Ausbreiten auf Glastafeln Ueberzüge geben, welche Collodion- 
Häutchen gleichen, diefen gegenüber aber den Vorzug der 
größeren SFeftigfeit und Zähigfeit befiten. Bis nun hat die 
gebleichte Guttapercha wegen der ziemlich umftändlichen Dar- 
ftellung fast nur Anwendung in der Hahntechnif gefunden; 
diefelbe läßt fich aber auch in vorzüglicher Weife zur Dar- 
ftellung von Elfenbein-Compofitionen benügen. 


xVIm. 
Die Guttapercha-Compofitionen. 
Die Guttapercha befitt, ähnlich wie der Kautfchuf, die 


Fähigkeit, fie) mit den verjchiedenartigiten Körpern mijchen 
zu laffen, und find die Compofitionen mit Guttapercha wegen 


des Weichwerdens der legteren in der Wärme unfchwer dar- © 


zufteflen. Durch Auswahl der geeigneten Stoffe ift es mög- 
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lich, Gemifche von jehr verfchiedenartigen phnfitaliichen Eigene ° 
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ichaften zu erhalten, und lafjen fi) Compofitionen anfertigen, 
welche dem Leder, Holz, Ziichbein, Horn, ja jelbft dem 
Steine gleichen. 


Man hat kurz nach dem Bekanntwerden der Gutta- 
perha große Hoffnungen darauf gefegt, Compofitionen der- 
jelben al3 Erjagmittel des thierifchen Leders anwenden zu 


fünnen. 8 ıft nun zwar allerdings möglich, die Gutta-- 


percha für gewifje Zmede an Stelle des Leders zu benügen, 
ohne daß es jedoch biS jebt gelungen wäre, der Guttapercha 
allein oder den Kompofitionen derjelben jene Zähigfeit und 
Teitigfeit zu geben, welche gut gegerbtem Leder eigen ift. 


Die aus Kautihuf und Guttapercha beftehenden Com- 
pofittonen haben in einem Snduftriezweige, welcher in neuerer 
zeit große Ausdehnung gefunden hat, eine wichtige Anwen- 
dung gefunden, und zwar in der Galvanoplaftif zum Zmece 
der Heritellung von übergreifenden Formen aus einem ein- 
zigen Stüd. Für fi) allein fann Guttapercha in ausge- 
zeichneter Weije zur Anfertigung von Abdrüden von Münzen, 
Medaillen u. j. w. benüßt werden, und ift eg zu diefem Be- 
Hufe blos nöthig, eine Platte von Öuttapercha fo ftarf zu 
erwärmen, daß fie weich wird, fodanıı mittelft einer Fräftigen 
Brefje auf die Medaille zu drücden und jo lange in der 
Prefje zu belafjen, biß fie völlig erfaltet ift. Die Gutta- 
perchaplatte zeigt dann das negative Bild der Medaille bis 


- in die feinsten Einzelheiten und haben folhe Formen den 


Gypsformen gegenüber den Vorzug, daß man fie oft zur 
Anfertigung galvanoplaftiicher Copien benüßen fann. 


Für übergreifende Formen muß man Gemilde aus 
Kautfhuf und Guttapercha gebrauchen, welche neben der 
Dildfamfeit in der Wärme auch einen jo hohen Grad von 
Claftieität beiten, daß die von dem abgeformten Gegen- 
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ftande Yosgerifjene Form genau wieder die Geftalt annimmt, 
welche fie hatte, jo lange fie noch aufjaß. 

Die Mengenverhältnifje für die Kautjchuf-Guttaperdha- 
Compofition, welche für diefen Zwedf am tauglichiten ift, 
faın nur dur) bejondere VBerfuche ermittelt werden; bei 
tief eingearbeiteten Modellen, welche copirt werden follen 
(Haut-reliefs), muß man eine elaftijchere (fautjchufreichere) 
Miihung nehmen, al3® wenn e3 fi) um die Copie eines 
wenig erhabenen Gegenjtandes handelt. Um Kautjchuf und 
Outtaperha volfommen gleihförmig zu mischen, tt es am 
zwecmäßigften, dünne Platten beider Körper in der Wärme 
zwiichen Walzen von ungleichfürmiger Gejhwindigfeit durrcd}- 
laufen zu lafjen, die fo entjtandene Platte zu zerjchneiden 
oder zujammenzulegen, abermals zwijchen den Walzen durd)- 
laufen zu laffen und diefe Operation jo oft zu wiederholen, 
bis ein völlig gleihförmiges Gemische entftanden ift. 


Guttaperhasfautihuf-ßompofition für Majchinen: 
Zreibriemen. 


Compojitionen aus Guttaperha und Kautjchuf in ge- 
eigneten Verhältniffen dargeftellt, ‚vereinigen in fich große 
Hgähigfeit, Feftigfeit, mit einem gewiffen Grad von Clafticität 
und lafjen jich deshalb mit Vortheil zu Mafchinen-Treib- 
riemen verarbeiten. Solche Mafchinenriemen find zwar bei 
ihrer eriten Anschaffung foftipielig, aber leicht zu repariren 
und von fast unbegrenzter Dauerhaftigfeit. Eine Compofition, 
welche in diejer Beziehung gute Dienfte Leiftet, befteht aus: 


Öuttaperha . . 70—75 Gewictstheile, 
Rautihuf. . .  30—25 » 
Schwefelantimon 5— 4 > 


Schwelel 5°... > 
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Um eine möglichft innige Mifchung zu erzielen, empfiehlt 
es fi) in diefem Falle, Kautichuf und Guttaperdha in Form 
von gereinigten Spünen abzumägen, Ie&tere durcheinander zur 
rühren und in der jchon bejchriebenen Weije in Bänder zu 
verwandeln, welche jo lange gewalzt werden, bis fie gleich- 
förmig find; während Diejes Walzens wird gleichzeitig 
Schwefelantimon und Schwefel incorporirt. 

Aus der fertigen Mafje wird ein Bloc gebildet und 
diejer durch Walzen bei ziemlich niederer Temperatur all- 
mälid in ein Band von einer der Breite deg Treibriemens 
entiprechenden Breite verwandelt. Wenn fich die Dicke diejes 
Bandes jchon jener nähert, welche der Riemen haben foll, 
erniedrigt man die Temperatur jo weit, daß das Band nur 
durch großen Kraftaufwand zwiichen den Walzen durd;- 
getrieben werden fann; e8 wird hierdurch die Maffe möglichft 
dicht gemacht. 

Das Band wird an den Rändern bejchnitten, auf einer 
Seite mit Leinen» oder Baummollenzeug belegt und Tofe 
auf eine Holzwalze aufgerollt ; dag Gewebe bildet dann eine 
- Schichte, welche je zwei Windungen der Mafje von einander 
trennt (diefelben würden ohne Diejen Kunftgriff während 
des nachfolgenden Brennen aneinander haften). 

Der flache Cylinder, zu welchen das Band aufgerollt 
- üt, wird dem Brennen unterworfen und muß bei legterem, 
namentlich bei diekeren Riemen, die Temperatur mindeftens 
- 53 auf 160 Grad gefteigert werden. Die genügend ge- 
brannten Niemen werden von dem Cylinder abgenommen 
- und durch glattpolirte Walzen (Calandrirwalzen) geglättet 
- md glänzend gemacht. 
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Harte Guttaperhn=-Bompojfitionen. 


Bei den harten Guttapercha-Compofitionen werden ver- 
ichiedene Zufäge in Anwendung gebracht, welche meiftens 
vollfommen indifferent find und blos zu dem Zwede gemadt 
werden, um die Mafje möglichit billig herzuftellen. Die 
Stoffe, welhe man zu diefem Behufe benüßt, find jo ziem- 


{ich diefelben, deren wir jchon bei den Kautjhuf-Compo- 


fitionen Erwähnung gethan haben: Erden, Dryde umd fein 
gepufverte Mineralien. Welcher von Ddiejen Stoffen anzu- 
wenden ift, hängt von zwei Zactoren ab: von dem Gewichte, 
welche die Gegenftände haben jollen, und von der yarbe, 
welche man der Compofition zu geben wünscht. 

Für weiße, rejpective gelblich gefärbte Gegenftände 


verwendet man entweder gejchlämmte Kreide, weißen Pfeifen» 


thon, Magnefia, Zinforyd, geichlämmten Schwerfpat oder 


künstlich dargeftellten jchwefelfauren Baryt (Bermanentweiß). 
Sollen die Gegenstände leicht fein, jo ift Beimengung von 


Magnefia am meiften zu empfehlen; für jolche Objecte, bei 
welchen man hohes Gewicht wünjcht, eignet fich am beften 
das Permanentweiß. 


Wegen der braunen Sarbe, die der ungebleichten Gutta- 
percha eigen ift, werden die mit den weißen Materialien 


dargeftellten Compofitionen nie eine weiße, jondern mehr - 


weniger gelblichbraune Färbung zeigen; will man jedod 


Compofitionen erhalten, welche rein weiß ausjehen, jo muß . 


man hierfür gebleichte Guttapercha verwenden. ' 


Für rothhraune Compofitionen wendet man mit Bor 


teil das jehr billige Eifenoryd (Engeltoth, eaput mortuum) 
als Zufag an; für dunfelbraune Mafjen kann gepulverter 


Braunftein benügt werden; fchwarze Compofitionen Iafjen 


fich darftellen, wenn man der Guttapercha Beinfchwarz in 
corporirt u. }. m. 
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Man kann mit den Zujägen der genannten Stoffe jo 
weit gehen, daß daS Gewicht derjelben jenes der angewendeten 
Guttaperha weit übertrifft, und erhält immer noc Maffen, 
die in der Wärme vollfommen bildfam find und durch Preffen 
feiht in beliebige Formen gebracht werden fünnen. Diefe 
- Mafjen zeigen aber immer einen gewifjen Grad von Sprüpig- 
feit und Brüchigfet und dürfen aus diefem Grunde nur 
zur Anfertigung von Gegenftänden, welche feine Stöße zu 
ertragen haben, wie 3. 8. Platten für Schlüffellöcher, Thür- 
griffe, Ornamente für Bilderrahmen u. . w. benübt werden, 

zür Compofitionen, welche Stößen ausgejest find, 
- dürfen die fremden Zufäge nur 25 bi8 30 Percent vom 
Gewichte der Guttapercha betragen und laffen fi) aus der- 
artigen Mafjen faft alle Gegenstände des täglichen Öebrauches 
darftellen, welhe man jonft aus Leder, Blech oder Holz 
berfertigt. 

Um den eigenthümlichen, nicht angenehmen ee 
welcher der Guttapercha anhaftet, zu verdeden, fann man 
der Guttaperha wohlriechende Körper beimijchen und hat 
man zu diefem Zmwede ätherijche Dele benüßt. Dieje deden 
zwar den Geruch der Öuttapercha vollitändig, haben aber 
den Nachteil, daß fie allmälich verflüchtigen. E3 ift daher 
angezeigt, folche Subftanzen zu wählen, welche den Geruch) 
jehr lange beibehalten, und find in diefer Beziehung ganz 
befonders das Benzoöharz, Die Tonfabohnen und die VBeilchen- 
wurgel zu empfehlen. Bon der Benzo& genügen etiva 4 Percent 
dom Gewicht der Maffe, um den Geruch angenehm zu 
machen; von den Tonfabohnen ift hierfür Y, Bercent mehr 
- als hinreichend; wendet man Veilchenwurzel an (die harten 

im Ausjehen dem Elfenbeine gleichenden Wurzelftöde von 
Iris florentina), jo mug man wegen des Shwachen Geruches 
diefer Subftanz etwa 10 Wercent anwenden und fann hierfür 
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die Menge der anderen in die Subftanz zu bringenden 
Stoffe entjprehend verringern. An Stelle von Beilchen- 
wurzelpulver Fünnen auc) feine Späne von Sandelholz oder 
von dem Holze de3 amerifaniichen Wachholder (amerikanijche 
Geder, Bleiftifthol, von Juniperus virginiana) verwendet 


werden. 


Guttaperha=Holz-&ompofitionen. 


Um Guttaperha-Compofitionen darzuftellen, welche in | 
ihren Eigenjchaften den Charakter des Holzes tragen, wendete 
man jchon vor längerer Zeit Zujäge von fein gepulverten 


. Cocosnubfchalen an: die Schalen werden in Stampfwerfen 


verkleinert, daS Pulver gefiebt und auf gewöhnliche Art der 


Öuttaperha incorporirt. 


Man fann aber aud; Holzpulver jelbft zur Anfertigung 
bon Öuttapercha-Compofitonen verwenden und empfiehlt & 
ih, hierfür das Sägemehl zu benüen, welches fich bei der | 


Bearbeitung harter Hölzer ergiebt. Diefes Sägemehl muß 


zwiichen Mühlfteinen weiter verkleinert und das fich ergebende 
Mehl gejiebt werden. Das Holzpulver, welches man auf 
dieje Art erhält, joll unmittelbar, bevor e3 der Guttapercha : 
incorporirt wird, volljtändig durch fcharfes Austrocknen von 


Feuchtigfeit befreit werden, und empfiehlt e8 fi), die aus 
der Compofttion Dargeftellten Tafeln u. f. w. mit einem 
Öuttaperchaftrniß zu überziehen. 


Öuttaperha-Holz-Compofitionen Yafjen fi) wie Holz y 
mittelft der Säge oder auf der Drehbanf bearbeiten und 
fönnen jehr vortheilhaft zum Ueberziehen von Holzgegen- 
Ntänden jelbft verwendet werden. Damit aber Holz und. 
Compofition feft aneinander haften, ift cS nothwendig, das 
eritere dor dem Auflegen der Compofition wiederholt mit 
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heißem Seinöl zu tränfen, um das Aufnehmen der Luft: 


feuhtigfeit zu verhindern. Würde man dieje WVorfichts- 


 maßregel unterlajjen, jo würde fich beim Feuchtwerden des 


Holzes in Folge der hierbei eintretenden ftarfen Ausdehnung 


desfelben die Compofition ablöjen. 


Ueberzieht man zwei auf diefe Weije behandelte (mit Zeinöl 


 getränfte) Bretter mit einer Öuttaperha-Holz-Compofition, 
legt fie jo aufeinander, daß die Holzfajern einander freuzen, 
erwärmt fie biS zum Weichwerden der Guttapercha und jeßt 
fie dem Drucde. einer Fräftigen ‘PBreffe aus, fo erhält man 
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Tafeln von einer anßerordentlichen Feftigfeit und Widerftands- 


- fähigfeit, welche jene der zähejten Holzgattungen noch übertrifft. 


Sorel’s Guttaperdha-&ompofitionen. 


Die fogenannten Erjagmittel für Kautihuf und Gutta- 


 percha, welche Sorel in Anwendung brachte, können in Wirk 


lichkeit nur als Guttapercha-Compofitionen betrachtet werden, 


in welchen Guttaperha mit Pech, Harz und Kalk neben 


Thon vermengt ift. Die vorzüglichite der Sorel’fchen Com 


 pofition bejteht aus: 


Colophonium . 2 Theile 
Pech oder Asphalt . 
DArzDlE. 2 87.8 
gelöjchten Kalk ( Sattira 6.23% 
Wafier . DD 
Ron. er 
Öuttaperda . . . 2er 


Das Harzöl in Ddiejer Commpofition hat offenbar den 
- Htved, das Bed und Colophonium zu Löfen; die Beimengung 
von Kalk wird wohl zu dem Behufe gemacht, um eine Ver» 


En an nen En a Ben men rennen 
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bindung zwijchen den Säuren des Colophoniums mit dem | 
Kalfe hervorzubringen. Der Zufab des Thones hat blos 
den Zwed, einen indifferenten Körper in die Compofition 
einzuführen und deren Maffe zu vermehren; der Thon kann 
Daher entweder dur) andere indifferente Körper (Kreide, 
tohlenjaure Magnefta, Eifenoryd u. j. mw.) erjegt oder au 
ganz weggelaffen werden. In Iebterem Falle erhält man 
eine Compofitton, welche jih in ihren Eigenschaften jener 
der reinen Guttapercha nähert. 
Die Darftelung der Compofition erfolgt in der Weife, 
daß Colophonium, Veh und Harzöl in einem Kefjel fo 
lange gerührt werden, bis völlige Löjung erfolgt ift; lestere 
tritt bei Erwärmen in fürzerer Zeit ein; man fügt jodann 
den aus Aebfalf und Wafjer bejtehenden Brei und zulebt 
die Guttaperdha und den Thon zu, doch Tegteren erft, nad 
dem die Öuttaperha flüffig geworden ift. Nachdem man 
jodann Wafjer in größerer Menge zugefügt hat, erhigt man 
bi3 zum Kochen des Te&teren und nimmt die Compofition 
aus dem Gefäße. : 
Auch bei aufmerkjamfter Arbeit ift e3 nicht möglich, 
die Compofition auf Ddiefe Werfe vollfommen homogen zu 
erhalten, e8 ijt hierzu noch die mehrmalige Behandlung 
zwiichen Walzen erforderlich. Um die Compofition voll- 
fommen wmwafjerdicht zu machen, foll man verfelben bis zu 
5 Percent Stearinfüure oder Wachs zufügen. ; 
Sorel wendet nım für verfchiedene Zwede aud) ver- 
jchiedene Gemijche an, mittelft welcher man im Stande fein ° 
joll, reine Guttapercha völlig zu erjegen. Selbft wenn wir 
von der außerordentlichen Zähigfeit der reinen Guttaperda 
abjehen, jo zeichnet fich dieje, ven Compofitionen gegenüber 
durch die Unangreifbarfeit durdy chemische Agentien aus; für : 
Gegenftände, die mit leßteren in Berührung gebracht werden i 
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tollen, empfiehlt e3 fie) daher, ausfchlieglich reine Gutta- 
percha zu verwenden. Die weiteren von Sorel für Herftellung 
von Rautfehuf-Compofitionen angegebenen Vorjchriften find 

die folgenden : 


EIER UT 
Medien, no ro 
Harzöl a 
Steinfohlentyer — — 12 
Kallhyoral... 2: 0, 0.76 
Guttaprda . 16 16 16 
XIX. 
Die Verarbeitung von Kautfhuk und 
Gutlaperdhn. 


Seitdem man gelernt hat, den Kautjhuf durch Vul- 
 eanifation in Vulcanit und Hartfautfhuf umzuwandeln und 
feitdem man in der Guttapercha ein neuartiges Materiale 
fennen gelernt hat, welches gewifje Eigenfchaften, die dem 
Kautfchuf fehlen, befist, hat die Anwendung diefer Körper 
und der aus ihnen dargeftellten Broducte eine Ausdehnung 
gewonnen, welche wahrhaft großartig genannt werden muß; 
e8 ericheint ung geradezu unmöglich, alle induftriellen Ver- 
wendungen diefer werthoollen Körper anzuführen, wir Tönnen 
aber ohne Uebertreibung behaupten, daß Künfte und Gewerbe 
nicht auf jener Stufe ftänden, auf welcher fie gegenwärtig 
ftehen, wenn ihnen nicht dieje beiden werthbollen Körper 
zur Verfügung ftünden. 
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Der deutlichjte Beweis für die ftet3 zunehmende An: 
wendung von Kautjchuf und Guttapercha liegt in dem Um: 


ftande, daß troß der fortwährend zunehmenden Einfuhr beider 


Subftanzen der Preis derjelben ein ziemlich conftanter bleibt, 


ja für die feinen Sorten von Paragummi fogar mitunter 


ziemlich erheblich fteigt, trogdem die jährliche Production an 
Kautihuf allein auf mehr ala 150.000 Gentner gejchätst wird. 
Wie groß die Fortjchritte find, welche man in der ' 
Verarbeitung von Kautjchuf. und Guttapercha gemacht hat, 
[übt fih wohl nirgend befjer erkennen als durch die Ver: 


gleihung der aus diefen Körpern angefertigten PBroducte, 


welche auf den Weltausftelungen 1867 zu Paris, 1873 zu 


Wien und 1878 zu Paris ausgeftellt waren. Während auf 


Bud at Zr ch int au 3 


der erjteren Ausftellung Kautfhuf und Guttapercha nur für 
einige Zwede in Verwendung war und die aus Hartfaut- 
Ihuf angefertigten Gegenftände noch in geringer Zahl zu © 
jehen waren, hatte fich diejes Verhältnig auf den folgenden 


Ausstellungen wejentlich geändert. 


Adgejehen davon, daß der Hartkautfchuf und die Gutta- 
percha zu ©egenftänden verwendet werden fünnen, die man 


früher entweder aus Glas, Metall oder Holz verfertigte, 


j 


tritt und nunmehr eine ganz neue Anwendung diefer Körper x 


und der aus ihnen dargeftellten Compofitionen entgegen: 
jene zu Fünftlerifchen und architeftonifchen Sweden. Sowohl a 
zu Wien im Jahre 1873 als zu Paris im Jahre 1878 
fonnte man Gegenstände aus Kautjchuf- und Guttaperdha- 


Compofitionen fehen, welche Säulen, Pfeiler, Kleine Denk: 
male u. j. w. darjtellten, die in Bezug auf ihr äuferes 
Ausjehen in nichts von dem ichönften Marmor, Borphyr, 
Serpentin und anderen Eoftbaren Gefteinen zu unterjcheiden 
waren. Wenn diefen Compofitionen — woran nicht zu 
zweifeln ift — die chemische Indifferenz des Kautfchufs und 
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der Guttaperha anhaften, jo eröffnet fich für die Kautjchuf- 
und Öuttaperha-Snduftrie ein ganz neues Gebiet, das der 
Architektur. E3 wird dann genügen, die Gegenftände jehr 
dünnwandig anzufertigen und Diefelben mit Gyps oder 
Gement auszufüllen, um billige und dauerhafte Nahahmungen 
der Shönjten Gefterne zu erhalten. 

Wir haben jhon in den vorhergehenden Abichnitten 
diejeg Werkes die mannigfachen mechaniichen und chemischen 


_ Irbeiten bejchrieben, welche eritens erforderlich find, um 


die Nohproducte des Handels (Kautfhuf und Gutta- 
perha) zu reinigen und ım gleichförmige Körper zır ver- 
wandeln; wir Haben ferner bejchrieben, auf welche Weife 
Bulcanıt und Hartlautihuf dargeftelt werden fan. An 
diefe Darftellung jchlofjen fich die Beichreibungen der Mte- 


 thoden zur Anfertigung von Kautjchuf- und Guttapercha- 
 Lompofitionen, von Löjungen Ddiefer Körper u. f. wm. €$ 


erübrigt uns num noch, die Verfahren zu bejchreiben, nach 
welhen man im Stande ift, die verfchiedenen Gegenstände 
aus Kautjchuf, Guttapercha und den Compofitionen dar- 
auftellen. 

Es ift leicht einzusehen, daß wir in diefer Beziehung 
unferer Schilderung gewiffe Grenzen jegen und uns auf 
einen ganz allgemeinen Standpunkt ftellen müffen; es muß 
eben dem Erfindungsgeifte der Fabrikanten überlaffen werden, 
Mittel und Wege zu finden, durch welche fih Schwierig- 
‚keiten, die fich der Darftellung gewiffer Körper entgegen- 
ftellen, überwinden laffen. 

Dem allgemeinen Standpunkte entiprechend, welchen 
wir einhalten wollen, hat fi) unfere Schilderung darauf 
au beichränfen, anzuführen, in welcher Weife man aus Kaut- 
Huf und Guttaperha Platten, Bänder, Fäden und Röhren 
darstellt. An diefe Schilderung fol fi die Beichreibung 

10 
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der Fabrikation hohler Gegenftände durch; Gtepen und Brefjen, 
die Anfertigung von Kugeln, Ballen u. j. w.. anjchließen. 
Nachdem die Darftellung von Meberzügen aus Kautjchuf 
und Guttapercha, jowie die Fabrikation elaftijcher Gemebe 
in neuerer Zeit von hoher Wichtigkeit geworden tft, mifjen 
wir auch die Fabrifation mwafjerdichter Stoffe, jene ifolirter 
Telegraphenleitung, der Gummijchuhe u. j. w., bejprechen. 


IX. 


Die Darftellung von Kautfhuk- und OGutta- 
perchaplatten. | 


KRautichuf und Guttaperha werden jomohl im reinen 
BZuftande al® auch in Form von Bulcanit vielfach in Geftalt 
von Platten verwendet, deren Dide eine ganz beliebige fein ° 
fann. Man fann Kautfchufplatten darstellen, deren Dide 
jener von feinem Briefpapier vollfommen gleichfommt, und 
jtellt aber auch Platten dar, deren Dicke mehrere Centimeter 
beträgt. 3 giebt mehrere Methoden, um Kautjchuf und 
Guttapercha in Platten zu verwandeln: durch Berjchneiden 
von größeren Kautfhufblöden, dur Eintrodnenlaffen von 
Kautjchuflöfungen und endlich durch) Auswalzen. 


Das Plattenjchneiden ans Blöden, 


Da Herichneiden von Blöcken ıft ein Verfahren, 
welches nur bei reinem Kautfchuf in Anwendung gebradt 
wird und befonders zur Herftellung jehr dünner Blatten 
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und Bänder Verwendung findet; Bulcanitmaffen und Gutta- 
percha werden falt ausjchlieglich durch Anwendung von 
Walzwerken in Plattenform gebradht. Die Darftellung von 
Platten durd) Eintrocdnenlaffen von Löfungen fommt ge- 


wöhnlid) nur in bejonderen FZällen zur Anwendung, und 


zwar dann, wenn e& fich darum handelt, Blättchen von 
außerordentlich geringer Dide darzuftellen. 

Durch das Herichneiden von Blöcken kann man nad) 
Belieben entweder Tafeln von beftimmter Größe oder auch 
jehr lange Blätter darftellen. Sollen Tafeln von beftimmter 
Größe und gemwifjer Dice dargeftellt werden, jo verfährt 
man auf folgende Art: 

&3 wird aus dem gereinigten Rautjhuf durch Zu- 
jammenprefjen der Schnibel ein Blod dargeftellt, deffen 


- Duerjchnitt der Form (rumd, vieredig u. j. w.) der zu 


Ihmeidenden Stoffe entipriht. Diefer Blok wird auf 
einen Schneiveapparat gelegt, welcher jo eingerichtet ift, daß 
der Bloc nach jedesmaligem Niedergange des Mefjers um 
ein beftimmtes Stüd vorwärts gejchoben wird. Diefes Stüc, 
um welches der Blod vorgerüct werden fann, beftimmt die 
Dide der abzufchneidenden Wlatte. Das Mefier, mittelft 
welhem die Kautfchufplatten abgefchnitten werden, befteht 
au3 einer jehr dünnen und auf das feinste gejchliffenen. 
Stahlflinge, welche in einer Führung geipannt ift und Duce 
einen pafjenden Mechanismus mit großer Gejchwindigfeit 
hin- und herbewegt werden kann. Um einen glatten reinen 


Schnitt zu erhalten, ift es nothwendig, daß das Meffer in 


einer Minute 800- bis 900mal hin- und hergejchoben werde. 

In Folge der zähen Beichaffenheit des Kautihufs und 

der bedeutenden Reibung, welde die Mefjerflinge an dem 

Kautjchufbfoce erleidet, würde fi das Mefjer jo ftarf er- 

higen, daß die Losgeichnittene Wlatte an demfelben feftfleben 
10* 
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würde. Um diejen Uebelftand zu vermeiden und zugleid 
die Reibung zu vermindern, muß während des Schneidens 
beftändig Faltes Waffer auf das Mefjer fließen. Bei ri 
tiger Conftruction des Apparates und genügender Gejchmin- 
digkeit des Mefjers müfjen die Schnittflächen an den Kautjchuf- 
platten vollfommen eben jein umd darf man an denjelben 
die einzelnen fleinen Schnitte, welche das Mefjer gemacht 
hat, nicht erkennen. 


Dans Plattenjchneiden aus CHlindern. 


Dünne Platten bi3 zur Die von einigen Millimetern 
werden in beliebiger Länge durch ein eigenthümliches Ver- 
fahren dargeftellt. Lebteres befteht darin, Daß man die 
Mantelfläche eines Kautjchufcylinders in der Weije abjchält, 
daß der Schnitt auf der Bafis des Cylinders in Form einer 
Spirale erjcheint. Diefe Methode, Kautihufplatten darzu- 
ftellen, fommt bejonders in jenen Fällen zur Anmendung, E 
in welchen e3 fi) darum handelt, Iange Platten aus einem 
einzigen Stücke beftehend zu erhalten und diefe entweder als j 
Einlage zu verwenden oder zu Fäden zu zerjchneiden. 88 
jei jedoch bemerft, daß man auf diefe Weife nur Eylinder 
aus Paragummi in Platten jchneiden Tann; oftindifcher 
Kautfchuf befist nicht Die hierfiir erforderliche Feftigkeit, die 
latten reißen. Ä 

Die Vorrichtung, deren man zum Schneiden der Kauf 
ichufplatten von einem Cylinder bedarf, beiteht aus zwei 
Trägern, in welchen zwei fich in horizontaler Lage ber 
findlihe Scheiben angebracht find, an deren gegeneinander 
gerichteten Flächen fpite Stifte befeftigt find und den zwildhen 
die Scheiben gebrachten Kautjchufcylinder feithalten. An 
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einer diefer Scheiben ift ein Zahnrad angebracht, welches 
mit einem Motor in Verbindung jteht und eine gleichfürmige 
Umdrehung des Kautjchufchlinders um feine Achje bewirkt. 
Das Mefjer, welches fich in einer fehr rajch Hin- und her- 
gehenden Bewegung befindet umd jchief gegen die Mantel 
Häche des Eylinders geftellt ift, wird Durd Spiralfedern, 
welche an der Führung desfelben bejeftigt find, gegen die 
Mantelfläche des Chlinders gedrücdt und durch ein Hebel- 
wert der Drud regulirt. 

Man giebt dem in Platten zu jchneidenden Kautjchuf- 
cylinder einen Durcymefjer, welcher von der Länge Des zu 
ihneidenden Blattes abhängig ift, und eine Höhe von 30 bis 
50 Sm. Schließlich Hinterbleibt, nachdem der Kautjchuf- 


eplinder zerjchnitten ift, ein Cylinder von Eleinem Durd)- 
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mefier, welch’ Ießterer jenem der beiden oben erwähnten 
Führungsfcheiben gleich ift. Um im vorhinein die Yänge des 
ans einem Rantfchufeylinder von befanntem Durchmefjer zu 
erhaltenden Kautfchufblattes zu berechnen, fann man fich nach- 
ftehender Tormel bedienen: 


D—«d 
Ad 

Die Größe D ift der Durchmeffer des zu jchneidenden 
Cylinders, d der Durchmeffer des Hinterbleibenden Eleinen 
Cylinders, 5 die Dice, welche die zu fchneidende Platte er- 
halten fol; L bezeichnet endlich die Länge der zu erhaltenden 
Rlatte. 

Bei genigender Gejchicklichkeit des Arbeiters und ent- 
iprechender Qualität des KRautfchufs erhält man nad) dem 
eben bejchriebenen Verfahren Ichöne Platten von Kautichuf, 
welche durch Aingmeffer in Bänder oder im Fäden ber: 
wandelt werden fünnen, und welche man aud) als Zwilchen- 
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lage zweier Gewebe bei der Yabrifatton. von mwafjerdichten 
Stoffen in Anwendung bringen fanır. 


Daritelung von Platten aus Pöjungen, 


Um Ddicdere Platten unter Anwendung von Kautjchuf- 
löfungen Ddarzuftellen, fann man fich des von Sollier 
porgejchlagenen Verfahrens bedienen. Als Unterlage für die 
Kautjhuflöfung benigt Sollier leinene Gewebe, welde auf 
eine eigenthümliche Weife zubereitet werden, indem man fie 
möglihft gleihförmig mit SKleifter beftreicht und Diele 
Operation wiederholt. Da e3 auf diefe Weife faum möglich) 
it, eine ganz glatte Fläche zu erhalten, wird auf den Kleifter 
no) ein Meberzug aufgetragen, welcher aus Leim und Melafje 
befteht und der beim Eintrodnen vollfommen eben wird. 

Die Kautjchufplatte wird auf die Weife dargeftellt, 
dab man einen völlig gleichmäßig gemachten Kautjchufteig, 
welcher abjolut feine blos gequollenen Anötchen enthalten 
darf, rajch) auf die gejpannte Zeugfläche aufträgt. Nach 
vollfommenem Eintrodnen des Kautfchufteiges läßt fich die 
Kautjehufplatte von der präparirten Unterlage ohne Schwierig- 
feit abziehen. Diefe Methode, Rautfejufplatten darzuftellen, 
erjcheint wenig praftifch, indem zur Ausführung Dderfelben 
unbedingt Löjungen verwendet werden müffen und das 
Löjungsmittel verloren geht. Man fan zwar einen Theil 
de3 Lölungsmittel3 wieder gewinnen, wenn man das mit 
dem Kautjchufteige beftrichene Gewebe in einen Raum bringt, 
in welchem er auf 45 Grad erwärmt wird, durd) eine Saug- 
pumpe. Die Luft Diefes Raumes ausfaugt und die Luft 
duch) Stark gefühlte Aöhren treibt, in welchen fich der 
Schwefelfohlenftoff wieder verdichtet. Wenn e8 nun auch auf 
Diefe Weije, freilich unter Anwendung eines ziemlich com- 
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selbe nicht von Vortheilen begleitet ift. 


ehr dünne Kautjchufplatten darzustellen — von jo geringer 
Dicke, daß man fie weder durch Schneiden noch) durch Walzen 
von entfprechender Beichaffenheit erhalten kann — empfiehlt 
fi, Löjungen zu benüßen. Wir ftellen folhe Kautjchuf- 
platten, welche fich vorzüglidh zu wafjerdichten Umhüllungen, 
zu chirurgischen Bmweden, jowie zur Anfertigung von Luft 
- balfons eignen, durch Eintrodnen einer Haren Löfung von 


; (Spiegelplatte) dar, und zwar auf nachitehende Weife. 


| 
| 
| 
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daß die Arbeiter während des Aufftreichens des Kautjchuf- 
 teigeg in hohen Maße durch die giftigen Dämpfe des 
 Schmefelfohlenjtoffes beläftigt werden. Schon der Umstand, 


© löjung wird jo weit verdünnt, bis fie. die genügende Con- 
 filtenz; zur SHerjtellung einer dünnen Kautjchufplatte oder 
eines Kautfchufhäutchens erreicht hat. Vor. Anfertigung der 
eigentlichen Platten macht man mit Hilfe Heiner Glasplatten 
Proben der Löjung; Hat das auf der Ölastafel Hinter- 
bleibende Kautfchufhäutchen die gewünjchte Dide, jo hört 
- man mit der weiteren Verdünnung auf und fchreitet an dag 
4 Anfertigen der Platten. 


ohne jede Hilfsvorrihtung daritellen. Die vollfommen ge- 
reinigt Spiegeltafel von entfprechender Größe wird jo auf 
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plicirten Apparates, möglich wird, einen Theil des Löjungs- 
mittel3 wieder zu gewinnen, jo darf man nicht vergefjen, 


dab fih die Darftellung von Kautjchufplatten nad) diefem 
Verfahren nicht in die PBraris einbürgert, beweist, daß Die- 


Nur in jenen Fällen, ın welchen e3 fich darum handelt, 


KRautihuf auf einer vollfommen eben gejchliffenen Glastafel 


Eine völlig Elare, durh Baumwolle filtrirte Kautichuf- 


Ein in der Anfertigung folcher Platten geiibter Arbeiter 
fan ohne Schwierigkeit eine ein Quadratmeter große Platte 


die ausgebreiteten Finger der linfen Hand gejeßt, daß lie 
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nahezu horizontal liegt, und in einem Winkel der Platte 
wird die Kautjchuflöfung ausgegofjen. Unter fortwährendem 
Zugteßen der Kautjhuflöjung neigt man nun die Platte 
nad) der Ede zu, welche jener, an der man aufgegofjen hat, 
diagonal gegenüber liegt, und bemirft dadurch, daß fich die 
ganze PVlatte mit einer gleichförmigen Schihte der Löfung 
überdedt. Sobald dies gefchehen ift, fest man die Platte 
auf eine aus drei vertical ftehenden Stäben gebildete Unter- 
lage, die aber jo bejchaffen jein muß, daß die Platte voll: 
fommen horizontal Tiegt. 

Man läßt die Platte jo lange ruhig liegen, bis die 
Kautjhuflöfung völlig eingetrocnet ift, fährt dann mittelft 
eines jcharfen Mefjers längs der Kanten der Glastafel hin, 
um die Platte loszulöjen; Hat fih an den Kanten eine Ver- 
dikung der Kautfchufmafje gebildet, was nicht jelten vor- 
fommt, jo führt man den Schnitt jo weit nach innen, daß 
die verdicte Stelle wegfällt, und zieht die dünne Kautfchuf- 
platte langlam von der Glastafel ab. 

Die Größe der dünnen Kautjchufplatten, welche man 
auf dieje Werje darftellen fann, hängt von der Größe der 
angemwendeten Glastafel ab; bei richtiger Arbeit und An» 
wendung ganz Elarer Löfungen erhält man vollkommen homo- 
gene, jehr Schwach, gefärbte Platten; fügt man der zur Dar- 
jtellung der Platten dienenden Kautichuflöfung die Lölung ° 
eines Anilinfarbitoffes bei, jo kann man die Platten in den 
Ihönften Farbentönen gefärbt erhalten. Wenn man aus i 
derartigen Platten Blätter jchneidet, welche in der Zahl von 
jechs oder acht zufammengefegt, eine Kugeloberfläche bilden, 
jo fann man ehr leicht größere Luftballons dadurd ans 
fertigen, daß man diefe Blätter an den NAändern mittelit 
der Kautichuflöfung befeuchtet und aneinander preft. Man 
erhält dann Luftballons von bedeutender Größe, welde, 
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einmal gefüllt, jehr lange gefüllt bleiben, indem jelbit 
Rauticäufplatten von jehr geringer Die Gaje nur jehr 


{angfam durchtreten Lafjen. 
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Saritelung don Platten Durch Walzen. 


Die Darftellung der Platten mit Hilfe der Walzwerke 
ift jenes Verfahren, welches gegenwärtig jhon in faft allen 
Sabrifen in Anwendung fteht, indem e3 nur mit Hilfe des- 
jelben möglich ift, Platten von vollfommener Öleihmäßigfeit 


in Bezug auf Dichte und Dice darzuftellen. Die Anfertt- 


gung großer und Ddider Platten ift auf andere Art faum 
möglich, und Hat man die Walzwerfe gegenwärtig jchon jo 
weit vervollfonmnet, daß man jelbjt Platten von ganz ge- 


- ringer Dice mittelft derjelben anfertigt. 


Man fann zur Herftellung der Platten Walzenpaare 
verwenden, zwifchen welche die ermeichte Kautjchuf- oder 
Guttaperha-Mafje ducchgetrieben wird, und gleichen dieje 
Walzen in Bezug auf ihre Conftruction vielfach jenen, welche 
zur Bearbeitung des Nohfautfchufs verwendet werden. Am 


° Häufigften benüßt man aber gegenwärtig Walzwerfe, bei 


welchen fich die Walzen genau verftellen fafjen, und die jo 

eingerichtet find, daß die Walzen mittelft Dampf beheizt 

werden fünnen. | 
Die Kalanderwertfe. 


Walzwerfe, welche die eben angegebene Conftruction 
haben, werden mit dem Namen Cafander bezeichnet, und ver- 


wendet man für die Bmwerfe der Kautichuf- Fabrikation 


meiftens Galander, welche zwei oder drei Walzenpaare ent- 
halten. Die Walzen find aus: Gußeijer gefertigt und an 
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der Oberfläche glatt polirt; der Durchmeffer Jämmtlicher / 
Walzen ift gleich groß und bewegen fic) Ießtere auch mit 
ganz gleiher Gejchwindigfeit, indem an der Achje jeder 
Walze ein Zahnrad jist, welches eben fo viel Zähne hat 
wie da3 an der Nachbarmwalze, in welche e& eingreift. 

Wie jchon erwähnt, find die Walzen Hohl und Iafien 
fi) die Lager derjelben zwijchen den Schligen zweier fehr 
ftarfer eijerner Träger verjchieben; bei Calandern mit vier 
Walzen fteht nur das Lager der zweiten Walze von unten 
an gerechnet, unverrücdbar feit und ift auch an Diefer Walze 
der Angriff der. bewegenden Kraft für jämmtliche Walzen. 
Die Verfchiebung der beiden Lager einer Walze muß jelbft- 
verftändlich immer jo gejchehen, daß die Achjen der Walzen 
vollfommen parallel bleiben; dies gejchieht dadurch, daß in 
die Schraube, die zur Hebung eine3 Lagers dient, eine 
Schraube ohne Ende eingreift, welche mit der Schraube, 
durch welche die Hebung oder Senkung des anderen Lagers 
bewirkt wird, in Verbindung fteht. Durch einfache Drehung 
der einen Schraube muß auch die andere um ein gleiches 
gedreht werden, und erfolgt die Berjchiebung der beiden 
Zager immer vollfommen parallel mit der ursprünglichen 
Richtung. Die dritte umd vierte Walze, von unten an ge 
vechnet, wird durd) einen ähnlichen Mechanismus verftellt, jo 
daß man bei Anwendung von vier Walzen drei perfchtedene 
Walzenabftände erzielen und demgemäß auch Platten von 
entiprechender Dide darftellen Fann. 

‚ Um die Walzen durch Dampf beheizen zu fönnen, ift 
an der einen Seite der Lager ein Dampfrohr angebracht, 
don welchem Bmeigröhren mittelft Stopfbüchien an den ein- 
zelnen Walzenachien abgehen; an der entgegengejegten Seite 
it ein ähnliches Rohriyftem zum Abfluffe des Dampfes 
angebragt. 
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. Um mit Hilfe des Calanders Platten von beliebiger 
- Breite darftellen zu können, find zwilchen dem zu oberft 
 fiegenden Walzenpaare Baden angebradht, welche durd 
" Schrauben fetgeitellt werden fünnen. Der Abftand der 
Baden von einander beftimmt die Breite der Platten und 
Tann man mittelft der Calander Platten darftellen, welche 
- beinahe jo breit als die Walzen Yang find, bei eng geftellten 
- Baden auch Bänder von einigen Centimeter Breite fabriciren. 
Der Kautfhuf hat, wie jchon an früherer Stelle 
erörtert wurde, die Eigenjchaft, bei einer Temperatur, Die 
beiläufig bei 40 Grad liegt, feine Elafticität zu verlieren; 
man muß daher die zu walzenden Kautjchufblöce auf diefe 
- Temperatur erwärmen und auch die Walzen mindeftens eben 
jo warm zu mahen. Da aber bei diefer Temperatur noch 
immer eine jehr große Kraft erforderlich it, um den Raut- 
ihuf in Plattenform zu bringen, jo ift e$ angezeigt, die 
Walzen auf eine höhere a zu erwärmen. 
Man erwärmt in der Braris die Walzen bis auf 80, 
mitunter jogar bi8 auf 100 Grad und braucht dann nur 
eine verhältnigmäßig geringe Kraft, um den Kautichufblod 
zu Streden; der Kautfchuf wird aber hierbei SiHon jehr weich 
und Eebrig und muß man Sorge tragen, denjelben rajch 
E. um ihm die Klebrigfeit zu benehmen. Am ein- 
fachften gefchieht dies auf die Weile, daß man die zwifchen 
den Walzen hervortretende Kautfchufplatte unmittelbar durch 
ein mit altem Wafjer gefülftes Gefäß gehen läßt und dann 
| aufrollt. Das Aufrollen darf aber erft dann gefchehen, went 
| 


rn Zune 


EEE 


die Platten auf die gewöhnliche Teniperatur abgekühlt find, 
indem fie jonft zu einer nicht mehr von einander zu trennenden 
Fl: zufammenfleben. 

Vor dem Beginn des Walzens werden die Walzen: 
Panne genau geftellt, jo daß die Arbeit ohne Aufenthalt von 
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ftatten geht. Wenn ein Kautihufblod dag unterjte Walzen- 
paar pajjirt hat, läßt man die Platte jogleich durch die 
nächftfolgenden Walzen gehen, und führt mit dem Walzen 
fort, bi man eine Platte von gewünjchter Dide erlangt. 
Ber Anwendung von forgfältig conftruirten Calanderwerken 
und umfichtiger Zeitung der Arbeit gelingt es, Platten von 
tadellojer Beichaffenheit, völlig gleichmäßiger Dide und jehr 
großer Länge darzuftellen. 


Die Stredwerfe. 


Zum Auswalzen der Guttaperha fann man fic) ent: 
weder der zum Ausiwalzen des Kautjchufs dienenden Calander- 
werke oder auch eines einfacher gebauten Stredapparates 
bedienen. Leßterer befteht aus zwei Stahlwalzen, welche 
genau vertical übereinander geftellt und ganz glatt polirt 
find; unter der tiefer liegenden Walze befindet fich eine ebene, 
jpiegeltd polirte Stahlplatte. 

Wenn mitteljt diejes Apparates — dem jogenannten 
Stredwerfe — Guttaperha in Platten verwandelt werden 
jofl, erweicht man den Guttaperchabloc dur) Erwärmen und 
Ihlägt ihn mit Hilfe eines Holzhammers mit breiter Bahn 
zu einem länglichen, jpis zulaufenden Blod aus, defjen eines 
Ende gerade jchmal genug ift, um zwijchen die untere Walze 
und die Stahlplatte geichoben werden zu fünnen. i 

Dean verjegt jodann die untere Walze in Umdrehung, 
die Guttaperhamafje wird von der Walze erfaßt und zu 
einem Bande geftrect, welches in Bezug auf feine Dide 
dem Abjtande zwifchen Platte und Walze gleichfommt. Das 
auf der anderen Seite des Apparates hervortretende Band 
von Guttaperha wird über die untere Walze zurückgelegt, 
jo daß es nunmehr zwifchen diefer und der oberen Walze 
durchgehen muß; der Abitand zwifchen diefen Walzen it 
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geringer als jener zwijchen der unteren Walze und der Stahl- 
platte. Hier wird Das Band zum zweiten Male geftrect 
md wird wieder über die obere Walze zurüdgelegt, jo daß 
908 ablaufende Band ficy in derjelben Richtung bewegt, in 
welcher fich Die Guttaperha bei der erjtmaligen Stredung 
bewegt. 

Die Streefwerfe haben die Einrichtung, daß fich die 
Walzen mit Hilfe von Schrauben beliebig verftellen lafjen; 
e& ift hierdurdh Die Möglichkeit geboten, auc unter Anmen- 
dung diefer Apparate Platten von beliebiger Diede darzıis 
Steffen, und Fan man für die Outtapercha Diele Walz- 
 apparate ebenfo gut anmenden wie bie Calander, indem Die 
einmalige Erwärmung des Guttaperchablodes vor dem 
- Ralzen vollfommen ausreicht, um demjelben den für Das 
Malzen erforderlichen Grad von Weichheit zu geben. 

Cs ift überhaupt wohl zu beachten, daß man anfänglich 
den Guttaperhablod durd das Erwärmen nicht weicher 
made als eben nothwendig, denn durd) den Widerjtand 
während des Auswalzens wird ebenfalls Wärme frei und 
fönnte es gefchehen, daß das von der oberen Walze ab- 
 aufende Band jo weich wird, daß e& zerreißt. 

3 Man muß in jedem Falle dafür Sorge tragen, daß 
dn8 von dem Strecwerfe ablaufende Guttaperhaband auf 
irgend eine Weife rajch abgefühlt werde, um «3 auf eine 
Walze wideln zu fünnen. Es ift wohl zu beachten, daß 
man Guttaperchabänder, jo lange fie nur etwas warım iind, 
draus nicht auf eimander legen oder gar auf Walzen 
wideln darf, fie würden jonft ganz gewiß zu einem einzigen 
— Etücfe zufammenfleben. 


Die Vorrichtungen, deren man fi zum Abfühlen der 
Öuttaperchapfatten oder Bänder bedient, wie fie von dem 
Strecwerke ablaufen, find fehr mannigfaltige; am zwec- 


’ 
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mäßigjten ift es jedoch, die abzufühlende Guttaperchaplatte 
auf ein möglichjt lange® Tuch ohne Ende fallen zu Lafien, 
welches fich. der Bewegung der Walzen entjprechend fort- 
Ihiebt. Durdy einen Ventilator wird ein Strom kalter Luft 
auf das Band geblajen und dasjelbe hierdurch jo weit ab- 
gefühlt, daß e3 feine Klebrigfeit verliert. | 

Sehr zwedmäßig ift es, anftatt des Luftftromes einen 
feinen Regen von faltem Waffer auf die Platten fallen zu 
lafjen; die Abkühlung, welche auf diefe Weife erzielt wir, 
it eine vollfommene, und fanı man die Bänder fofort auf 
Walzen rollen. 


Taritellung bon Platten aus Bulcanitmajien. 


Wenn 8 fi) um die Anfertigung von Wlatten aus 
Kautjchuf oder Guttaperha in reinem Auftande hanbdelt, 
verfährt man nad) einer der vorbejchriebenen Methoden und 
fann nad) wiederholtem Durchgehenlaffen der Platten 
zwijchen den immer enger gejtellten Walzen fehlieglich Platten 
bon ganz geringer Dice erhalten. 

Anders verhält fi) die Sache aber, wenn man Platten 
aus Yulcanitmafjen darftellen fol. Lebtere beftehen be- 
fanntli) aus einem durch Walzen dargeftellten möglichft 
homogenen Gemijche von Kautichuf und Schwefel und fehr 
häufig au) nod anderen Körpern, welche nur eine Ver- 
mehrung der Mafje bezweden jollen. 

sn Folge diefer Zufäge wird aber die Yulcanitmaffe 
jo wenig zufammenbhängend, daß fie bei dem Verfuche, fie 
wiederholt auszumwalzen, ficher zerreißt; man muß daher bei 
der Darjtellung von Platten aus Bulcanitmafjen diefen 
Umstand wohl beachten und werden immer nur dünne 
Platten duch einmaliges Walzen dargeftellt, indem fi} 
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diefe am leichtejten gleihförmig brennen laffen; nur in 
ieltenen Fällen geht man über die Dide von 5 Millimetern 
hinaus. 

Die fertig gewalzte Platte muß mit bejonderer Bor- 
fit behandelt werden, weil fie befanntlich bei dem nacdhfol- 
genden Brennen jehr jtarf erweicht. Wenn es fi) nur um 
die Herftellung Heinerer Platten handelt, läßt man die Platte 
auf ein. glattes Zinkblecdhh von entjprechender Größe gleiten 
und feßt fie auf diejer liegend der Brennhibe aus. 

Hat man grögere Platten darzuftellen und wird vers 
(angt, daß Diejelben vollfommen glatt jeien, jo ergiebt ic) 
hieraus eine ziemliche Schwierigkeit, welche fich nur in Der 


 Meife befiegen läßt, dag man zugleich mit der Vulcanitmaffe 


a 


ein jehr dünnes glattes Zinfbleh von größerer Länge durd) 
die Walzen gehen läßt und das Bledy jammt ver darauf 
fiegenden Kautjchufplatte jorgfältig auf eine Walze widelt. 


Das zwijchen den Windungen der Kautjhufplatte liegende 
Bed) verhindert das Zujammenfleben der Kautjchufmalife 


E 
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während de3 Brennens. 

Leichter gelingt die Herftellung großer Platten aus 
Vulcanit, wenn die vollflommene Glätte der Platten nicht 
zur Bedingung gemacht ift. In diefem Falle läßt mar fammt 
der Bulcanitmaffe ein feines angefeuchtetes Zeinentucd mit 
durch die Walzen laufen und wicelt Kautichuf und Leinwand 
auf eine Walze. In die weiche Kautfchufmaffe drücken fc die Er- 


- hödungen und Vertiefungen der Leinwand ab und’zeigt dann die 


fertige Wlatte an der Oberfläche das Ausfehen eines Gewebes. 

Für gewiffe Zmwede wendet man auc, Walzen ar, 
von welchen die eine Gravirung befißt, die fi im der 
Kautichufmafje abdrücdt. Wenn 3. B. Platten dargeftellt 
werden follen, welche zur Anfertigung von Schubjohlen zu 
dienen haben, verficht man die Walze mit einer Gravirung 
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welche derartig tft, Daß Die eine Fläche der Wlatte mit [auter 
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fleinen, nebeneinander jtehenden vierjettigen Pyramiden bejegt 


erjcheint und in Yolge diejer Unebenheiten ein ficheres Auf- 
treten gejtattet. 


Man Tann, wie fich von jelbjt verjteht, der Platte eine - 
beliebige Zeichnung erteilen und hat hierfür nur entfprechend 
gravirte Walzen nöthig; die als Thürvorlagen dienenden 
Platten aus YBulcanit-Sautjchuf werden auf diefe Weife dar: | 
geftellt und fertigt man auch die Kleinen Täfelchen von 


Bulcanit, welhe unter dem Namen Nadirgummi befannt 


find, auf ähnliche Art an. 


Didere Platten aus Bulcanit-Kautichuf werden ber 
größeren Gleihförmigfeit wegen gewöhnlich aus diinneren 
Platten dargeftellt. Man verführt hierbei auf die Weife, 


daß man eine dünne Platte auf einem ebenen Tifche aus: 


breitet, jo daß jie überall aufliegt. Auf diefe Platte legt 
man ein ebenes Zinfblech, auf welchem ebenfalls eine dünne 
Kautjchufplatte Liegt. Die Zinktafel muß aber fo aufgelegt 
werden, dab die auf dem Tijche liegende Kautfchufplatte ein 
wenig vorfteht. Die auf der Hinktafel ruhende Kautfhuf 
platte wird nun, ohne daß Falten entitehen, jo weit vor 
gejhoben, daß fie auf die untere Kautjchufplatte zu liegen 


fommt. 


Ein Arbeiter jet fodann an diejer Stelle eine Walze - 


auf, welche etwas länger ift al3 die Breite beider Kautfchuf- 


platten, und übt mit der Walze einen gelinden Drud aus. 


Während ein zweiter Arbeiter die zwifchen beiden Kautihuf- 
platten liegende Zinftafel Tangfam zurüczieht, folgt der erfte 
mit der Walze nach) und vereinigt auf Ddiefe Weife beide 
Kautjchufplatten zu einer einzigen. Dieje Arbeit erfordert 
eine gemifje manuelle Gejchielichkeit und handelt e& ih 


ganz bejonders darum, alle Luft, welche zwifchen den beiden 


Die Darftelung von Kautfehuf- und Suttaperchafäden. 161 


Rautjchufplatten vorhanden ift, auszuprefien. Eine no) fo 

fleine Zuftblaje, welhe zwijchen den beiden Blatten hinter- 
bliebe, würde zur Folge Haben, daß die Blatte bei dem nad)- 
- folgenden Brennen an diefer Stelle jehr ftarfaufgetrieben würde. 
| St die Dide der Platte nicht ausreichend, fo wieder- 
| holt man die eben bejchriebene Arbeit und legt auf die 
- zwei |don mit einander verbundenen Platten eine dritte auf. 
- Bisweilen wendet man für die mittlere Platte eine mit 
- Schwefelantimon gemichte Kautjchutmafje an, während die 
beiden äußeren aus dem gewöhnlichen Gemiiche von Kaut- 
schuf und Schwefel beftehen. Derartige Platten zeigen dann 
- nad) dem Brennen auf dem Querfchnitte einen rothhraunen 
- Streifen. 
| Bei Dideren Vulcanitplatten, welche häufig zur Her- 
 ftellung von Dichtungen bei Mafchinen verwendet werden 
jollen, verlangt man eine größere Feftigkeit, al3 fie der ge- 
 möhnliche Vulcanit befist. Um den Platten dieje Zeftigteit 
zu ertheilen, wendet man Einlagen aus einem dichten Zeinen- 
gewebe an. Die Kautjchufplatte wird auf dem Tifche voll- 
 fommen eben ausgebreitet, mit dem Gewebe bedeckt, auf 
- diejeg die zweite KRautichufpfatte gelegt und die drei Stüde 
dur Walzen vereinigt. 


XXl. 


Die Darktellung von Kautfchuk- und Gutte- 
perchhafüden. 


% Die Fabrifation der Fäden aus Kautjchuf bildet einen 
Ted wichtigen Theil der mechanifchen Bearbeitung des Kaut- 
\Yufs, indem die Kautfchuffäden in Folge ihrer bedeutenden 
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Elaftieität und Zähigkeit zur Herftellung von elaftifchen Ge- 
weben eine ausgebreitete Verwendung finden. Wie groß die 
Verwendung diefer Gewebe ift, geht ichon aus dem Um: 


1 
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ftande hervor, daß e& z.B. bedeutende Fabriken giebt, welche ; 
fich ausfchließlich mit der Anfertigung jener Stoffe befafjen, 
aus denen die elaftifchen Schuheinfäge Hergeftellt werden. - 

Kautfchuffäden Yaffen ich nach verfchiedenen Methoden 
darstellen, zeigen aber nach der Beichaffenheit des Noh- 
materiales fehr verfchtedene Clafticität und eitigfeit. Cs 
it zu bemerken, daß Kautfchuf, welcher zerkleinert, gereinigt 
und Dann wieder Diech Vreffen und Walzen zur einer compacten 
Maffe vereinigt wurde, nie jene Feftigfeit und Elafticität 
befigt, welche dem NRohfautfchuf eigen ift; jelbftverftändlich 
ftehen auch die aus folhem Kautjchuf vdargejtellten Fäden 
jenen, welche aus Nohfautfchuf verfertigt wurden, an 


Güte nad). 


Wenn 8 fih um die Darftellung ver Fäden aus” 
Kohfautichuf Handelt, fann man immer nur Fäden von bier- 


edigem Duerfchnitt erhalten; desgleichen ‚erhält man aud 


aus präparirtem Kautfchuf nad) dem Verfahren des Zer- 
ichneidens in allen Fäden nur vierfantige Fäden. Um runde 
Kautjchuffäden darzuftellen, bedarf es bejonderer Apparate, 
auf deren Einrichtung wir noch unten zurüdfommen werden. 


Bierefige Faden ans Nohfantichuf. 


Zur Herftellung folcher Fäden wählt man ftet3 eine | 


ausgezeichnete Sorte von Kautfchuf in Form von Flajchen. 
Man fucht unter den Flafchen jene heraus, welche die diditen 
Wände und die regelmäßigite Form befizen, fchneidet den 
Hals der Flafche ab und theilt Ietere dur) einen Duer- 


mn ni nennen Mann nm nminnihnstn nm mn sen 


Die Darftelung von Kautfhut- und Guttaperchafäden. 163 


jgnitt in zwei Hälften. Die Stüde werden dann genau 


| unterfucht und nur jene, welche ein vollfommen gleichfürmiges 


Ausjehen zeigen, zur Darftellung von Fäden beriwendet; 
jene Stüde, an welchen man größere Hohlräume oder die 
Gegenwart fremder Körper erkennt, find für unjeren Bed 
ungeeignet. 

C3 handelt fih nun zunächft darum, die fchalen- 


- förmigen Stüde, welche fi durch das Berfchneiden der 


Slajchen ergeben, in ebene Blatten zu verwandeln. Bu diejem 


- Behufe erweicht man die Stüce durch andauerndes Kochen 
- in Wafjer, legt fie dann zwilchen ebene Eifenplatten und 


bringt da8 Ganze in eine jehr Fräftige PVreffe, welche man 
einige Wochen ftehen läht und von Zeit zu Zeit nachzieht. 
Da Starke Kälte das Dichtwerden des Kautjchufs fehr be- 
günftigt, tft eS angezeigt, die Arbeit des Fadenjchneideng 
im Winter vorzunehmen und Die Breffe während diefer Beit 


im Freien aufzuftellen. 


Die aus der Prefje genommenen, nunmehr ganz ebenen 
und gleihmäßig dien Kautjchufplatten werden auf dem 
Schneidapparate befeftigt. Lebterer befteht aus einer Achfe, 
auf welche in fenfrechter Stellung Die KRautjchufplatte be- 


 feitigt wird; die Achfe dreht fi um fich jelbft und rückt 


dabei gleichzeitig nach vorwärts. Ein Meeffer, welches rajch 


- Hin und hergeht, aber fonft unverrüchar ift, muß von der 
 Rautfchuffheibe ein Spiralband jchneiden und hängt die 
© Die des legteren von der größeren oder geringeren &e- 
- Ihtwindigfeit ab, mit welcher fich die Kautfchuffceibe dem 
- Meffer nähert. 


Um das Feftfleben des Kautichufs an dem Mefjer zu 


i verhüten, läßt man auch bei diefem Apparate beftändig 
 Baffer auf das Mefier fliegen und erhält auf diefe Weife 
em langes Band von Kantfchuf, welches man dann weiter 
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in Fäden zerichmeidet, welche vieredigen Duerjchnitt zeigen. 
Anftatt aus den Flafchen flache Scheiben herzuftellen, ver- 
fährt man in manden Yabrifen au) auf die Weile, daß 
man von den Kautschufplatten Hals und Boden abjchneidet, 
ven Hinterbleibenden Muff in Eochendem Wafjer erweicht und 
über einen Holzeylinder zieht, welcher mit einer dünnen 
KRautichufplatte belegt ift. Diejer Cylinder wird dann in 
einen Apparat eingejeßt, in welchem er bei jedegmaliger Umz 
drehung um ein Beitimmtes gehoben wird, jo daß ein jenk- 
recht auf die Achfe dez Cylinders wirfendes Mefjer von dem 
KRautichufcylinder ein jpiralförmiges Band abjchneidet. Man 
erhält auf diefe Weile zwar einfacher ein Band von Noh- 
fautfchuf, aber die aus demjelben gefertigten Fäden ftehen 
etwas an Feitigfeit jenen nad, die aus den oben erwähnten 
zu PBlatten gepreften Flafchenhälften fabrieirt werden. Das 
Berfchneiden des nad) dem einen oder dem anderen Verfahren 
erhaltenen Bandes von Nohfautjchuf in Fäden geichieht 
gegenwärtig nur mehr ausnahmsmweile mit freier Yand, und | 
wendet man jest überall Mafchinen au, welche nicht nur 
ichnell arbeiten, jondern aud Fäden von ftetS gleichen 
Dimenfionen geben, was bei Handarbeit nie völlig zu er= 
zielen ift. 

Um einfachften aejchieht das HZerjchneiden der Bänder 
in Fäden zwiichen zwei Walzen aus Stahl, an deren 
Umfang NKinnen angebracht, welche jo breit al8 die zu 
Ichneidenden Fäden jelbft find und derart übereinander fallen, 
daß über jeder Rinne der unteren Walze ein volles Stüd 
der oberen zu ftehen fommt. Das zwifchen diefen Walzen 
durchlaufende Kautjchufblatt wird in eine entiprechende 
Anzahl gleich breiter Fäden geichnitten und Teßtere auf. 
Spulen aufgewidelt. Das Zertheilen der Kautjchufblätter 
mit Hilfe diefer Machine ift eher ein Berquetfchen al& ein 
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Berfepneiden zu nennen, und müfjen die Ränder der Walzen 
ungemein jharf jein, wenn die Fäden glatt zerfchnitten 
werden jollen. 

Etwas complieirter, aber auc von befferer Wirfung 
als die oben angegebene Vorrichtung ift die. Fadenfchneid- 
maschine, welche mit Meffern verjehen ift. Auf einer Hori- 


| zontal liegenden Achje fteden jo viele jehr dünne Stahl- 
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icheiben, al man Schnitte hervorbringen will, und find diefe 
Scheiben an den Rändern wohl! gefchärft; der Abftand zweier 
Scheiben giebt die Breite eines Kautjchuffadens an. Weber 


5 der Achje, auf welcher diefe Scheiben befeftigt find, befindet 


fi) eine Walze, in die jchmale Furchen eingedreht find, in 
welch’ Tehtere Die Scheiben ganz wenig eingreifen. _ 

Ein Paar glatter Walzen erfaßt das zu zerjchneidende 
Kantjchufblatt und führt es zwilchen der eingefchnittenen 
Walze und den Schneidemefjern durch — die feßteren werden 
mit größtmöglicher Geihwindigfeit umgedreht und zer- 
ihneiden das Kautfhufblatt in die entjprechende Anzahl von 
Fäden; Iegtere werden zwifchen Glasftäben durchgeführt umd 
auf Spulen aufgewidelt. 


Daritellung diererfiger Fäden ans präparirtem 
Kautihuf, 


Obwohl die Fäden, welche unmittelbar aus Noh- 
tautjhuf geichnitten werden, die fefteften find, kommen fie 
nur in manchen Fällen zur Anwendung, indem ihnen der 
Vebelftand anhaftet, daß man fie nicht von fehr bedeutender 


- Länge erhalten ann umd auch immer Fäden von nicht vul- 


canifirtem Kautjchuf befommt. Wenn e8 fic) darum handelt, 
lange Fäden oder folche aus vulcanifirtem Kantjchuf darzu- 
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ftellen, muß man immer präparirten Rautfchuf, entweder ir 
fi allein oder behufg des Wulcanifirens mit Schwefel ges 
mifcht, anwenden. 

Wenn man vulcanifirte Fäden erhalten will, wird die E 
zum Berjchneiden beftimmte Kautfchufplatte vorher vulcanifirt 
und dann zerjchnitten. 

Lange Fäden aus gewöhnlichen oder vulcanifirtem 
Kautjchuk werden gegenwärtig allgemein aus Röhren ange 
fertigt, welche man durch einen jpiralfürmigen Schnitt zer- 
theilt, wobei man den Schnitt in folder Weife macht, daß 
der entjtehende Kautfchuffaden quadratifchen Duerfehnitt 
befigt. Das zu zerichneidende Rohr wird auf einem Holz 
chlinder befeftigt, welcher genau in die Höhlung des Rohres 
pafjen muß, und diefer Cylinder an einer metallenen Schraube ° 
befeftigt, welche allmälich vorrüdt. Ein vaich hin- und her- 
gehendes Mefjer jchneidet in einer Spirale einen Streifen 
von dem Kautihufrohre Ios, deifen Breite von der Höhe 
eines Schraubenganges abhängig ift. Wenn man die Schraube 
jo wählt, daß die Höhe der einzelnen Schraubengänge 
geringer .ijt als die Dice der Röhrenwandung, jo erhält 
man Fäden von rechtedigem uerfchnitt. | 

sn neuerer Zeit hat man die Vorrichtungen zum 
Schneiden der Kautichuffäden aus Röhren fehr verbeffert 
und ift man gegenwärtig im Stande, unter Anwendung einer 
einzigen Schraube Fäden von beliebiger Stärfe darzuftellen. 

Auf welche Weije man aud) die Fäden anfertigt, immer ; 
ift e8 von Wichtigkeit, diejelben mit gemwifjer Vorficht auf i 
die Spulen zu wideln, indem e3 fonft leicht gejchehen kann, 
daß die Fäden an den frifchen Schnittffächen aneinander 
leben und nicht mehr glatt abgefpult werden fünnen. 
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Die Baritellung runder Kantichuffäden, 


Dur Berjchneiden von Kautjchufplatten laffen jich 
in allen Fällen nur Fäden von dieredigem uerjchnitte 
darftellen; für gemifje Zwede ericheint e8 aber wünjchens- 
werth, Fäden von freisrundem Uuerjchnitte zu erhalten. 
Lebtere fünnen immer nur aus präparirtem Kautjhuf, welcher 
durch) geeignete Behandlung mit Löjungsmitteln in einen 
hildiamen Teig verwandelt wurde, erhalten werden, indem 
man den Teig durch eine Metallplatte preßt, im welcher 
freisrunde Löcher angebracht find. 

Nach dem Verfahren von Aubert und Gerard zer 


cneidet man gereinigten Kuutjhuf im Kleine Stüde und 


bringt diefe mit Schwefelfohlenftoff und Alkohol, Rartoffel- 
iufelöl oder Holzgeift zufammen. Lebtere Körper, welche 
den Kautfchut felbft nicht aufzulöjen vermögen, veranlafjen, 
dak fid) die aneinanderhaftenden Kautjchuftheile leicht von 
einander trennen und durch die mechanische Bearbeitung ohne 
beiondere Mühe ein Homogener Teig erhalten werde. 
Awedmäßiger verwendet man ein Gemiiche aus: 

Santihule 2. 22,100 eherlen, 

Schmefelfohlenftoff 100 >» 

Altohol von 85 9, De 
[ößt diefes in Iuftdicht gefchloffenen Metallgefüßen 15 bis 
18 Stunden ftehen, drückt e3 durd) ein fehr engmajchiges 
Drahtneß, welcyes die nicht gequollenen Theile zurücdhält 
und bringt den Kautfchufteig, - welcher die Confiftenz von 
didem Kleifter haben muß, in den Formapparat. 

Leßterer befteht aus einem Cylinder, an defjen Boden- 
platte neben einander ftehend, eine Anzahl fegelförmiger 
Röhrchen angebracht ift, deren vordere Deffnung dem Durch- 
meffer der zii formenden Fäden entipricht; in den Cylinder 
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paßt ein möglichjt genau anjchliegender Kolben. Duck 
langjames Borwärtsdrücfen des Kolbens wird der Kautjchuf- 
teig in Yorm von Cylindern aus den eben erwähnten 
Röhrchen hervorgepreßt. 

Die unmittelbar aus den Röhrchen hervortretenden 
Fäden gelangen zuerft auf ein Band ohne Ende, welches 
eine Länge von 4 Meter befitt und aus Wollfammt ange- 
fertigt ift; fie verlieren, während fie von diejem Bande mit 
entjprechender Gefchwindigfeit fortgeführt werden, durd) Ber- 


dampfung einen großen Theil des Schwefelfohlenftoffes und 


erlangen in Folge defjen einen gewiffen Grad von Yeltig- 
feit. Bon dem Sammtbande gleiten die Fäden auf ein 
anderes Band ohne Ende, welches aus feinem Drahtgemebe 
angefertigt ift und in rüttelnder Bewegung erhalten wird, 
während beftändig jehr fein gemahlenes Talfpulver auf die 
Fäden fällt. In Folge des Nüttelng werden die Süden 
alljeitig von dem Talfpulver umhüllt und das Bufammen- 
Eleben derjelben unmöglich gemacht. 


Um den Schweelfohlenftoff, welcher den Fäden noh 


anbaftet, vollftändig zur Verdampfung zu bringen, wenden 
Aubert und Gerard ein Syftem von endlojen Bändern 
aus Leinwand an, welches aus fünf Bändern befteht, deren 
jedes eine Länge von 16 Metern befißt; die einzelnen Bänder 
find übereinander angebracht md bewegen, fich in entgegen- 


gejeßter Richtung, jo dai die Kautfchuffäden hin- umd 


berlaufen. 

Die Zeit, welche die Kautjchuffäden benöthigen, um 
über alle Bänder ohne Ende zu laufen, beträgt vom Anfang 
der Bewegung gerechnet rund 10 Minuten, umd verdampft 
hierbei jo viel Schwefelfohlenftoff, daß die Fäden aufgerollt 
werden Ffünnen, ohne dab eim Bufammenffeben derfelben 
eintritt. 
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Das Aufrollen der Fäden gejchieht in ähnlicher Weife 
wie das Aufrollen der Ioderen Baumwollbänder in der 
Spinnereien: Ueber verticalftehenden Blechbichfen , welche 
fümmtli mit gleicher Gejhwindigfeit um ihre Achfe ge- 
dreht werden, fteht ein Trichter, durch welche der Faden in 
die Büchje gleitet und fi) im derfelben zu einer Spirale 
aufrollt. 


Sit der Cylinder aus welchem der autjchufteig hervor- 
gepreßt wird, nahezu entleert, jo füllt man neuerdings 
Rautichufteig nah und Fann auf dieje Weife Fäden von 
beliebiger Länge darjtellen. Wenn e3 ji) darum Handelt, 
Fäden von bejtimmtem Durchmefjer darzuftellen, muß man 
berücdfichtigen, daß fih der Durchmefjer der Fäden beim 
* Eintrodnen bedeutend verringert; ein Kautichuffaden, welcher A 
aus einer Röhre von 1 Millimeter Durchmefjer herausgeprekt 5 
- wurde, hat völlig ausgetrocdnet nur mehr einen Durchmeffer 
- von 072 Millimeter. 


Durch die PBrefje lafjen fih höchitens Fäden von dem 
eben genannten Durchmefjer darftellen; wendet man Deff- 
i nungen an, deren Durchmefjer geringer al ein Millimeter 
it, fo reißt der Kautjchufteig beftändig ab und ift es nicht 
möglich, ohne Unterbrecjung fortzuarbeiten. Um noch dünnere 
- Fäden herzuftellen, benütt man ein eigenthiimliches phyfi- 
 Aalüches Verhalten des Kautjchufe. 


- 

| 

Bieht man nämlich einen Kautfchuffaden in die Qänge 
| ud jest ihn gleichzeitig einer Temperatur von 115 Grad 
aus, jo behält er auch nach dem Nachlaffen des Zuges 
| die ihm gegebene Länge bei. Zieht man den auf diefe Weife 
- gelrodneten Faden abermals in die Länge und erwärmt ihn 
bieder auf 115 Grad, fo wird er neuerdings geftredt und 
- GE mon durd mehrmalige Wiederholung Diefer Operation 
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im Stande, Fäven von viel geringerem BDurchmefjer zu 
erhalten, al3 fte durch Zerjfchneiden oder durch das Preiien 
dargeftellt werden fünnen. 


Die Darjtellung von Gutlaperchafäden, 


Die Eigenjchaft der Guttapercha, bei entiprechender 
Erwärmung in eine im hohen Grade plaftijche Mafje über 
zugehen, macht die Darjtellung von (Fäden beliebiger Dimenjion 
aus diefem Stoffe ungemein leicht und fanı man die Fäden 
jowohl dur) Walzwerfe als aucd durch PBrefjen daritellen. 

Sollen Guttaperchafäven durh Preffen angefertigt 
werden, jo verwendet man hierzu einen Apparat, welcher in 
feinem Bau große Aehnlichkeit mit jenem befißt, defjen Ein- 
richtung wir bei der Darjtellung runder Kautjchuffäden be- 
jchrieben haben. Der Cylinder, in welcdjen man die vorher 
auf 100 Grad erwärmte Öuttapercha bringt, joll aber von 
einem zweiten mantelartig umbüllt jein, jo daß man den 
Inhalt des eigentlichen Bregcylinders erwärmen fann, indem 
man in den Raum zwijchen beiden Cylindern Dampf 
ftrömen läßt. 

Um feine Störung in der Arbeit zu erleiden und die 
Guttaperha aus den engen Röhren in Geftalt zufammen- 
hängender Fäden hervorzutreiben, muß man beim Füllen 
des Cylinders darauf achten, daß Die Guttaperchamafje voll- - 
foınmen compact jei und feine mit Luft erfüllten Höhlungen - 
enthalte, indem fonft Hierdurch ein Neifen der aus ven 
Höhren hervorgepreßten Fäden eintreten müßte. Man vers 
meidet diejen Lebelitand am einfachiten dadurch, daß man 
die erweichte Guttapercha zuerft in einen Cylinder füllt, 
welcher denjelben Durchmeffer befißt wie der eigentliche 
Preßcylinder, die Maffe in erfterem feft eindrüct und dem 
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homogenen Cylinder aus Guttaperha in den Breßcylinder 
überträgt. 
Die Anordnung der übrigen Theile des ganzen Appa- 


 rate& befteht, wie bei jener Vorrichtung, die zur Darftellung 


der Kautjchuffäden dient, aus einer Anzahl von endloien 
Tüchern, über welche die yäden behufs der Ahkühlung und 
de8 Feitwerbens weggeführt werden, doch ift eg nicht noth- 
wendig, jo lange Tücher anzııwenden wie bei der Darftellung 
der Kautjchuffäden. Die vajche Abfühlung der Fäden aus 


: Öuttaperha wird am zwecmäßigiten dur; Anwendung eines 


kräftigen Benttlatorg bewirkt, der einen ftarfen Strom alter 
Luft ausbläft. Dus Beftäuben der Fäden mit Talkpulver 
it ganz überflüjfig, indem die Outtaperda ihre Klebrigfeit 
vollfommen verliert, wenn fie bis zu einem gewifjen Grade 
abgekühlt ift. Die fertigen Syäden werden am zwecdmäßigiten 
auf Walzen von größerem Durchmefjer aufgewicelt, indem 
fie dann erforderlichen Falles leichter wieder gerade get 
werden fünnen. 

Man fann auf diefe Weife aucd) das Gemijche aus 
Öuttapercha und Schwefel in Fäden verwandeln und dieje 
dann durch Brennen vulcanifiren, doch muß man in diefem 


Sale bei dem nachfolgenden Brennen dafiir Sorge tragen, 


daß die Fäden in folcher Art auf die Walzen aufgewidelt 
werden, daß die einzelnen Windungen einander nicht be- 
rühren. 

Um Fäden -aug Guttaperha unter Anwendung von 
Walzen darzuftellen, verwandelt man die Guttapercha zuerft 
in ein Band, defien Dide um ein gan; Geringes größer 
it al8 der Durchmeffer der zu erziefenden Fäden, umd 
jhneidet aus diefem Bande die Fäden herans. 

Die hierzu dienenden Walzen find derart beichaffen, 
dab in jeder Walze ein halber Eylinder eingefhnitten if, 
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und die einzelnen Ninnen, welche auf diefe Weife gebildet 
werden, einander jo nahe jtehen, daß die NRänder der Ainnen 
fi) berühren und Schneiden bilden. Die Walzen werden 
nun jo übereinander geftellt, daß je zwei Ninnen genau 
aufeinander pafjen und zujammen eine freisförmige Rinne 
bilden. 

Die zu bearbeitende PBlatte von Guttapercha wird 
unmittelbar vor dem Einbringen in das Walzwerf bis auf 
100 Grad erwärmt und über eine Wlatte von polirtem 
Stahle den Walzen zugeführt. Die Abkühlung der Fäden 
erfolgt auf die Schon beichriebene Art. 

Durh Anwendung pafjender Walzen fann man auf 
jelbe Werfe jowohl Fäden von elliptiihem al& auch viel- 
edigem Duerjchnitte darftellen, und hat bei der Zufammen- 
jtellung des Apparates fein Hauptaugenmert darauf zu 
rihten, daß die Einjchnitte in den beiden Walzen ganz 
genau aufernander pafjfen, indem jonft die Fäden nicht die 
gewünjchte Form erhalten. 


XXI. 


Die Fabrikation von Rautfchuk- und Ontte- 
percharöhren. 


A. Kantihnfröhren 
Die Röhren aus Kautihuf und Guttapercha bilden 
einen böchft wichtigen Artikel, indem eine große Zahl von 
Gemerben fich diefer Aöhren bedient, welche wegen ihrer 
Biegjamfeit und Unangreifbarfeit befonders für die chemiiche 
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 Smduftrie große Bedeutung erlangt haben. Die Anforde- 


rungen, weldhe man in der Praris an die Nöhren aus 


 Kautfchuf Stellt, find jehr mannigfaltige und oft nicht leicht 


zu erfüllende. 
Man verlangt von Nöhren, welche für die Zmede der 
Chemiker, jowie zur Herftellung von Fleinen Gagleitungen 


in Zimmern dienen jollen, daß fie bei möglichft geringer 
 Wandftärfe und völliger Biegjamfeit völlig gasdicht jein 
Sollen, Röhren, welche zur Weiterbeförderung von com- 


primirter Zuft zu dienen Haben — jolche biegjame Nöhren 


bilden bei den Gefteins-Bohrmafchinen einen unerläßlichen 


Beftandtheil — müfjen jo gearbeitet jein, daß fie einen aufßer- 
gewöhnlichen hohen Drud, welcher biß zu vielen Atmojphären 


 fteigt, ertragen fünnen, ohne zu reißen. 


EP REN, 


Ein Haupterforderniß bet der Darftellung von Kaut- 
Ichufröhren, die allen Anforderungen entiprechen, ilt, daß fid) 
die Röhren ziemlich jcharf abbiegen lafjen, ohne einzufniden. 


- Das Einfniden der Röhren it ein Uebeljtand, welcher das 
- ‚Fortleiten des Gajeg oder der „lüjligleit, welche in ver 
- Köhre enthalten ift, oft momentan unmöglicd) madht und 


te A 


hierdurch viele Unannehmlichkeiten hervorruft. Nicht jelten 


wird dann die Fabrit beichuldigt, unbrauchbare Waare ge= 


- fiefert zu haben. Um diefem UWebelitande auszumweichen, darf 


man nie außer Acht Iafjen, daß die Dide der Rührenwand 


eine dem Durchmefjer derfelben proportionafe fein müffe,. 


indem das Kniefen immer nur bei Röhren vorfommt, weldye 


eine zur geringe Mandftärfe haben. 


Darftellung von gewöhnliden Röhren. 


Nachdem Röhren aus gewöhnlihem Kautjchuf, nament- 
- Ki) wenn fie wiederholten Temperaturänderungen ausgejeßt 
- werden, in kurzer Zeit fpröde, vijfig und hierdurch ganz 
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unbrauchbar werden, ftellt man jeßt beinahe ausnahmslos 
alle Kautjchufröhren aus vulcanifirtem Kautjchuf dar. 


Man bedient fi der weichen Mafjfe, welhe man 
durch die Bearbeitung des Gemenges aus Kautiguf umd 
Schwefel auf mechanifshem Wege erhält, um aus demfelben 
Nöhren zu formen, und walzt au diefer Mafje zuerft Platten, 
deren Dide der Wandftärfe der herzuftellenden Nöhre ent- 
fpricht. Der innere Durchmeffer der Köhre wird durch einen 
Eijenfern bejtimmt, iiber welchen die weiche Kautfchufmaffe 
geformt wird. 

Für dünne Röhren wählt man gewöhnlich Kerne aus 
vollfommen runden glatten Drähten,; jollen Nöhren von 
größerem Durchmefjer dargestellt werden, jo ift die Anwen- 
dung der Eijenferne wegen de& bedeutenderen Gewichtes der: 
jelben eine unangenehme Sache und fann man fich in diefem 
Falle auch hölgerner Kerne bedienen; Leßtere müffen aber 
ganz genau cylindrijch fein und empfiehlt e& fich, diejelben 
vor der Anwendung einmal mit heißem Leinöl zu tränfen, 
indem hierdurd) das Holz fehr gegen die Einwirkung der 
Luftfechtigfeit geihügt wird. 

Sollen fürzere Röhren dargeftellt werden, fo fchneidet 


man aus Kautihukmaffe Bänder, deren Breite möglicht 
genau dem Umfange des Dornes gleihfommt, legt die 


‚Kautjehufmafje um den Dorn oder Kern umd vereinigt Die 


Ränder Derjelben durch gelindes Drücken; jchließlich wird 
der Dorn auf einer ebenen Tischplatte Sammt der Kautichuf- 
umbüllung gerollt, um leßterer eine vollfommen cylindrifche 
Geftalt zu geben. | 
Die Röhre ift nunmehr. fertig geformt umd wird mit 
einem Leinenbande umhillt, welches man in Spiralen herum 
widelt. Das Band verbleibt während des Brennens auf 
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der Röhre, wird fodann abgemidelt und der Dorn aus der 
ganz fertigen Röhre gezogen. 
Wenn die Aufgabe gejtellt ift, NAöhren von bedeiten- 
Herer Länge oder größerem Durchmefjer darzuftellen, nimmt 
man das Formen der Röhren gewöhnlich in der Weife vor, 
dak man die Kautjhufmafje in Form eine Bandes an- 
wendet, welches jo in Spiralen um den Dorn gelegt wird, 
das die Ränder einander jcharf berühren. Durch Drüden 
- mit den Fingern und durch nachfolgendes Rollen auf der 
Tiichplatte wird der Streifen zu einem Nohre vereinigt, 
welches dann in derielben Weife weiter bearbeitet wird, wie 
- Died oben angegeben. 
| Für gewiffe Zwede, bei welchen die Röhren einen 
- höheren Drudf aushalten jollen, genügt Kautjchuf allein nicht 
md muß man die Kautfchufröhren durd) Einlage von Ge: 
 weben und Metallipiralen verftärken. Die eftigfeit der 
- Köhren wird zwar durch diefe Einlagen in genügender Weife 
 berftärkt, aber die Eigenjchaft der Biegjamfeit nimmt in be- 
 deutendem Maße ab. 


Darftellung von Röhren mit Einlagen. 


Röhren mit Einlagen von Geweben werden auf Die 
- Wetfe dargeftellt, daß man zuerft über den Dorn ein dünnes 
- Rohr aus veiner Kautjchufmaffe formt; über diefes Rohr 
- wird ein Streifen des Gewebes gelegt, welcher jo breit jein 
i muß, daß die Enden ein wenig übereinander greifen. Bevor 
man das Gewebe auflegt, beftreicht man es mit einer Löjung 
don Kautjchuf und hat beim Auflegen bejonder® darauf 
KRüdfiht zur nehmen, daß das Gewebe ohne LZuftblafen auf 
- den Kautfehut aufgelegt werde, indem an jenen Stellen, an 
welchen Luftblajen. vorhanden find, feine Vereinigung des 
‚Gewebes mit dem Kautjchuf ftattHaben fan und das Rohr 
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bei Anwendung eines höheren Drudes erfahrungsmäßig an 
jolhen fehlerhaften Stellen am erften fpringt. 

Nachdem das Gewebe in entjprechender Weife aufs 
gelegt ijt, überzieht man dasjelbe wieder mit Rautjchufmafie, 
jo daß das Gewebe vollfommen zwijchen zwei Lagen von 
Kautfchuf eingefchloffen erjcheint und nur im Querjchnitt 
des Rohres fichtbar ift. 

Ber Röhren mit Drahteinfagen wendet man Yeßtere 
in gorm einer Spirale an, die auf das über den Dorn 
geformte Nohr aufgefchoben wird, und umhüllt den Draht 
in gewöhnlicher Weife mit einer zweiten Kautfchuflage. 

Man Fann auch dünne Röhrchen aus Kautichuf mit 
Hilfe jener Mafchine darftellen, welche man zum Breffen 
von Fäden aus Kautfchufteig anwendet, und erjest in diejem 
sale die colinprischen Deffnungen, durch welche der Kaut- 
Ihufteig ausgepreßt wird, Durch jolche, in denen ein Dorn 
von entjprechender Größe eingejeßt ift. Diefer Dorn felbft 
it Hohl umd fteht mit einem Wafferbehälter in Verbindung. 
Die aus dem Cylinder hervortretenden Köhrchen werden 
durd Zufammendrüden am Ende verfchloffen und in dem 
Mabe, al fie gebildet werden, mit Wafjer angefüllt; es ıft 
dies umerläßlich, indem fonft die Röhrchen zujammenfinfen 
und die Wände vderielben aneinander Eleben würden. Die 
weitere Behandlung der Röhrchen ift genau diejelbe, welche 
bei der Darftellung. der Fäden mit Hilfe diefes Apparates: 
eingejhlagen wird; die fertigen Röhrchen werden geöffnet 
und von Waffer entleert. 


B. Guttapercharöhren. 


Die Darftelfung der Röhren aus Öuttapercha geichieht 
ausnahmslos unter Anwendung befonderer Maschinen, welche 
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in Bezug auf ihre Einrichtung die größte Aehnlichkeit mit 
jenen bejigen, deren man fih zum Formen von Thonröhren 
bedient. Die Feitigfeit und das Hartjein der Guttapercha 


- bei gewöhnlicher Temperatur macht fie ganz bejonderg ge= 


eignet zur Darftellung von Röhren, welche zu den berjchie- 
denften Zweden dienen. Man verwendet weitere Nöhren 


bon Öuttapercha gegenwärtig vielfach als Stiefel für Bımpen, 


engere al$ Heber und zum Fortleiten des Chlor2, gegen 
welches die Outtapercha vollfommen indifferent ift. 

Auch) der Widerftand, welchen Guttapercharöhren gegen 
das Heriprengen zeigen, ift ein außerordentlich hoher, und 
haben diesbezügliche Verfuche das gewiß. merfwirdige Er- 
gebniß geliefert, daß Röhren, deren Durchmefjer fiehzehn 
Millimeter betrug, einen Drud von zehn Atmofphären Monate - 
lang aushielten, ohne den geringften Schaden zu nehmen. 

Die Einrichtung der Mafchinen, welche zur Darftellung 
der uttapercharöhren verwendet werden, gleicht, wie Schon 
gejagt, der Hauptjache nach jener der zum Sormen von 
Thonröhren dienenden Vorrichtungen, doch find einige Ab- 


Änderungen angebracht, welche durch die Natur des Gegen- 


ftande3 erforderlich gemacht werden. 
sn einem ftarfen Eifencylinder, welcher von einem 
Dampfmantel umgeben ift, wird an der Vorderfeite in der 


Mitte der Bodenfläche das Nohr aufgefebt, welches den 
- Äußeren Durchmeffer der Nöhre beftimmt; in diefem Rohre 
 ftedt ein fveisrunder Kern, deffen Durchmefjer gleich dem 
- Ameren Durchmeffer der zu formenden Röhre gemacht wird. 


Um die Guttaperchamafje allmälich in die enge Röhre 


zu Drängen und das Rohr recht gleichmäßig zu erhalten, 
empfiehlt es fich, dem Anfabe die Geftalt eines abgeftugten 


Kegel zu geben, indeß der Dorn cylindrifche Form behält. 
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fonifche Guttapercharohr, welches in dem Anjate ftedt, jtarf 
zufammengedrüct werden muß, bevor e3, in cylindrifche 
Rohre umgewandelt, den Anjas verläßt. 

Die Hintere Wand des Cylinders ift offen und dient 
zum Eintragen der Öuttaperha; nachdem der Cylinder mit 
dem Meateriale gefüllt ift, wird in ihn eine kräftig gearbeitete 
Scheibe eingejegt, welche als Preßfolben wirkt und’ durd) 
eine mechanische Vorrichtung, 3. B. durd) eine Zahnftange, 
Yangfam, aber mit großer Kraft nach vorwärts gedrüdt werden 
fann. Die Beihikung des Eylinder® mit der dur Er- 
wärmen erweichten Guttapercha it eine Arbeit, welche mit 
der größten Aufmerfjamfeit ausgeführt werden muß, indem 
von der richtigen Durchführung derjelben auch das Erzielen 
langer Röhren von tadellofer Beichaffenheit abhängig tft. 
E3 muß nämlich die Füllung in folcher Weije vorgenommen 
werden, daß der ganze Raum des Cylinder3 von Guttapercha 
erfüllt ift, ohne daß Luftblafen von nennenswerther Größe 
in leßterer vorkommen. 

Um viefer Anforderung zu entjprechen, nimmt man 
die Füllung des Cylinders immer auf folgende Art vor: 
Die Guttapercha wird zu FEleinen Ballen von der Größe 
einer Fauft zertheilt und erwärmt; fobald die Waffe ger 
nügend weid) geworden ift, beginnt man mit dem Eintragen 
der Ballen in den Cylinder, wozu zwei Arbeiter erforderlich 
find; ver eine derjelben wirft mitteljt eines geeigneten 
Löffels die erwärmten Ballen in den Cylinder md der 
zweite Arbeiter ftampft die Ballen mit einer flachen. Keule 
zu einer homogenen Mafje zufammen. Dieje Arbeit wird 
jo lange fortgejeßt, bis der Eylinder fo weit gefüllt ft, 
daß fi) eben noch der Preßkolben einjegen läßt. 

Nachdem der Kolben eingejegt ift und ver ganze 
Apparat vollftändig vorgerichtet dafteht, läßt man dur 
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einige Zeit Dampf zwijchen dem Cylinder und dem Mantel 
durchftrömen, um die dur) das Einjtampfen etwas erfaltete 
Guttaperha wieder jo weit zu erwärmen, daß fie voll- 
fommen weich wird. Erft nachdem eine Eleine Probe gezeigt 
hat, daß fich das Rohr ohne Schwierigkeit aus dem Anjage 
hervortreiben ‚läßt, beginnt man mit der eigentlichen Arbeit. 

Des uttapercharohr kommt in einem Zuftande aus 
dem Anjabe hervor, welcher bejondere Vorfichtsmaßregeln er- 
fordert, damit da$ Rohr jeine Geftalt beibehalte; die Con- 
fifteng der erweichten Guttapercha ıft nämlich faum größer 
ald die des gewöhnlichen Mehlteiges, und man muß in 
Folge defjen trachten, das ARöhrenftüic, jo vajch ala möglich 
auf die gewöhnliche Temperatur abzufühlen, um die Gutta- 
perha zum Erftarren zu bringen. 

sn faft allen Fabriken, welche Guttapercharöhren her- 
ftellen, wendet man zur Abkühlung Taltes Waffer an; die 
Nöhre gelangt unmittelbar, nachdem fie aus dem Anfage 
hervorgetreten ift, in einen Xleinen Canal, der mit Wafjer 
gefüllt ıft und eine Länge von 10 bis 15 Meter befikt. 
Erfahrungsmäßig reicht diefe Länge hin, um die Öuttapercha- 


 röhren jo weit abzufühlen, daß fie nicht mehr die Form 


verlieren. 

Wenn e3 fi darıım handelt, dünnwandige Röhren 
aus Guttaperha- darzuftelen — ein Fall, der übrigens 
ziemlich felten in der Praris vorfommt — empfiehlt e8 fich, 
den Dorn, welcher in dag Rohr eingejeßt ift, Hohl zu machen 
und durch denfelben einen Wafjerjtrahl in das Innere des 
eben dargeftellten Rohres treten zu laffen, indem folche dünn- 
wandige Röhren fonft ungemein leicht zufammenfallen. 

Wenn es fi) darum handelt, ein Rohr von folcher 
Länge darzuftellen, daß eine einmalige Füllung des Cylinders 


nicht ausreicht, um das Materiale hierfir zu ergeben, fo 
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fann man fid) auf die Weife Helfen, dak man den Prep- 
. tolben ftehen läßt, wenn einmal in dem Cylinder nur mehr 
eine geringe Menge von Guttapercha enthalten ift, den 
Sylinder neuerdings ganz anfüllt, bi® auf den gehörigen 
Grad erwärmt und die Arbeit fortjett. Man Hat nad) 
diefem Verfahren jchon Röhren von Guttaperha dargeftellt, 
deren Länge mehr als 300 Meter betrug. 

Su neuefter Zeit hat man Majchinen conftruirt, welce 
eine Darftellung von Guttapercharöhren von ganz beliebiger 
Länge geftatten, und fann man dieje Majchinen nach ver 
Art, in welcher fie, functioniren, mit dem Namen Röhren- 
Prägmajchinen belegen. 

Mit Hilfe der eben bejchriebenen Nöhrenprefje wird 
ein Röhrenftück von gewifjem Durchmefjer dargejtellt und 
demjelben eine Länge von mehreren Metern gegeben. In 
Diefes Röhrenftück wird ein mafjiver Dorn von entjprechender 
Länge eingeihoben und vdagjelbe mit dem Dorne in eine 
PBreffe gelegt, deren untere Hälfte aus einem halbeylindriichen 
Metallftücde befteht, welches dem äußeren Durchmefjer der 
Nöhre entipriht. Die obere Hälfte der Prefje trägt ein 
Metalljtü von gleicher Form, fo daß durch diefe beiden 
Stüde ein Cylinder gebildet wird, defjen Durchmefjer gleih 
dem äußeren Durchmefjer der Röhre ift. Diefe beiden Halb- 
cylinder find Hohl und fönnen entweder durch ftarf ge- 
ipannten Dampf oder durch Heiße Luft rajch bis auf jene 
Temperatur erhigt werden, bei welcher das Brennen der 
Bulcanitmafjen ftattfindet. 

Wenn das in der Vrefje liegende Röhrenftüd genügend 
gebrannt ift, wird die Prefje geöffnet, der Dorn aus der 
nunmehr fejtgewordenen Aöhre herausgezogen, aus dem 
Cylinder ein neues Nöhrenftüc nachgetrieben, welches in 
gleicher Weije behandelt wird. Da zum Brennen immer eine 
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fängere Zeit erforderlich ift, jo fann man diefelbe benüßen, 
um den Preßcylinder neuerdings zu füllen, und lafjen fic 
auf diefe Art, wie leicht einzufehen, Röhren von jeder be- 
iebigen Länge darjtellen. Man fängt auch gegenwärtig 
ihon an, nicht nur Röhren aus Guttapercha -Vulcanit, 


Sondern auch jolhe aus Kautfehuf-Vulcanit mit Hilfe a 


Apparate darzuftellen. 
Die Darftellung langer Röhren auf gewöhnliche Weife 


aus Qulcanitmaffen macht nämlich) ‚Dadurch bedeutende 


Schwierigkeiten, daß man durch die Yänge des zum Brennen 
der Yulcanitmafjen dienenden Gefäßes gebunden it. Man 
fann übrigens troß diejes Nebeljtandes auch auf gewöhnliche 
Weife lange Röhren aus Bulcanitmaffen darftellen, ohne 
den Präge-Apparat zu benügen, doch ıft in diejem Falle eine 
umftändliche und zeitraubende Arbeit nothwendig. 

Man muß nämlich) die Röhre jo lang machen, daß fie 
zum Theile aus dem Brennraume herborragt und ein Stüd 
derjelben nicht gebrannt wird;. ın Diejes Stüd muß, um 
das Aufammenfallen zu verhindern, während des Brennen 
der anderen Partie ein Dorn eingefchoben jein. Sobald das 
in dem Brennraum befindliche Stüd gar gebrannt ift, wird 
an das ungebrannte Ende ein fchon gebranntes Aöhrenftüd 
angejchoben, durch Ueberfahren mit einem heißen Eijen weich 
gemacht umd mit dem noch ungebrannten Theile des eriten 
Nöhrenftückes feft verbunden. Das Rohr wird fodanın um 
die Länge des Brennraumes nad) vorwärts gejchoben, Die 
Verbindungsftelle gebrannt und auf gleihe Weife jo lange 
neuerdings Nöhrenftiice angefügt, bis man ein Nohr von 
entiprechender Länge erhält. Wie fchon aus der Bejchreibung 
diefer Arbeit entnommen werden fan, ift diejelbe ziemlich) 
zeitranbend und ift daher die Anwendung der Prägeprefien 
in alfen jenen Fällen zu empfehlen, in welchen e3 jid) 
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darum Handelt, Röhren von bedeutenderen Dimenfionen dar- 
zuftellen. 

Belanntlich werden dieiwandige Röhren aus vulcani- 
firtem Kautjchuf gegenwärtig in großer Menge beim Bau 
von Eijenbahnwaggons zur SHerjtelung der jogenannten 
Puffer verwendet. Man fertigt folche Ringe zwedmäßig 
auf die eben bejchriebene Weile an und brennt fie in der 
Brägeprefje. Da e3 fich bei diefen Ringen bejonders um 
eine bedeutende Tejtigkeit und Widerftandsfähigfeit handelt, 
benügt man zu deren Anfertigung Halbeylinder, deren Durch- 
mefjer etwa3 geringer ift al3 der des eingelegten NAohreg, 
und preßt die beiden Nöhrenhälften jehr Fräftig gegen 


. einander. 


Die in Borftehendem bejchriebene Cylinderprefje, welche 
zur Darftellung von NRöhren dient, fan mit geringer Modi- 
fication auch zur Anfertigung von maffiven Gegenftänden 
aus Guttapercha verwendet werden. 

Zu diefem Zwede verfieht man vorne den Cylinder mit 
einerNöhre, an welche eine Deffnung einer Metallform angejebt 
wird, deren Höhlung der Geftalt des zu formenden Gegen- 
ftandes entjpricht. Die Form muß aus mehreren Stüden 
bejtehen, jo daß jte fich zerlegen läßt und der Inhalt heraus- 
genommen werden fann; aud muß die Form eine Deff- 
nung haben, durch welche die in ihr enthaltene Luft ent- 
weichen fann. 

Um auf diefe Weije Gegenftände zu formen, wärmt 
man die Yorm. auf 30 bis 40 Grad an, jet fie an 
das Rohr, durch welches die erweichte Guttaperdya aus dem 
Eylinder tritt, und treibt duch einen kräftigen Drud auf 
dem Preßfolben die erweichte Mafje in die Form, und zwar 
io lange, bis aus der zum Abzug der Quft beftimmten 
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Deffnung Guttaperdha Hervortritt. Die Form wird dann 
heifeite geftellt und jo lange ftehen gelafjen, bis die in 
ihr befindliche Guttaperhamafje abgefühlt und erftarrt ift, 
fodann zerlegt und die kleinen Cylinder, welche die Einguß- 
röhre und die zum Abzug der Luft dienende Röhre erfüllt 
haben, weggejchnitten. Die erweichte Öuttapercha füllt die 
feinsten Vertiefungen der Form auf daS Genauefte aus und 
faffen fi auf dieje Weije die zierlichiten Galanterie-Gegen- 
ftände in fürzeiter Zeit Darftellen. 

Sollen die Gegenstände, welche nad) diefem Verfahren 
geformt wurden, dem Brennen unterzogen werden, jo fann 
dies bei Objecten, welche eine ebene Fläche von entjprechender 
Größe beiten, ohne weiter gejchehen, man ftellt- die 
Gegenftände einfach in dem Brennraume auf dieje Fläche 
und erhigt fie rajch bi8 auf den erforderlichen Wärme- 
grad. Zeigen jedoch die Dbjecte feine jolche Gejtalt, fo 
müfjen fie in Formen gebrannt werden; da die Heritellung 
fo vieler Metallformen eine viel zu Eoftipielige Sadj)e wäre, 
jo legt man die in der Metallform geformten Objecte in 
Gypsformen, welche ganz der Metallform gleichen, . und 
brennt fie in den Gypsformen fertig. 


XXI 
Das Formen maffiver Gegenftände und hohler 
Körper aus Aantfchuk und Guttaperde, 


Das Verfahren, maffive und hohle Gegenftände aus 
Kautihuf und Guttaperha darzuftellen, wurde jchon in den 
- vorhergehenden Abfchnitten in feinen allgemeinen Umtriffen 
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angedeutet und eS ‚bleibt ung nur übrig, gewiffe fpecielle 
Fälle, bei welchen die Anmendung befonderer Kunftgriffe 
erforderlich ift, näher zu erörtern. Wir haben hier ganz be- 
jonder® zwijchen der Darftellung von Gegenftänden aus 
reinem Kautjehuf und reiner Guttaperha und folchen zu 
unterfcheiden, welche aus Bulcanitmafjen dargeftellt werden 
jollen. 

Bei Anwendung von reinem Nohmateriale, das ift: 
nicht vulcanifirtem, verfährt man bei der Herftellung com- 
plieirter Dbjecte auf die Weife, daß man die einzelnen 
Zheile derjelben für fich formt und diefe bei Gegenftänden 
aus Kautjchuf durch Kautfchuklöfung, bei jolchen aus Gutta- 
perha Durch Ueberfahren der zur verbindenden Stellen mit 
einem heißen Eifen zu einem Ganzen verbindet. 

Unter den diesbezüglichen Artikeln, welche aus Kaut- 
hut dargeftellt werden, Haben im neuefter Zeit ganz be- 
jonder8 Puppen und Figuren überhaupt größere Wichtigkeit 
erlangt, indem diefelben wegen ihrer Unzerbrechlichfeit und 
Weichheit befonders geeignet für Kinderfpielzeug find. Man 
hat e8 in der Herftellung folder Artikel fo weit gebracht, 
daß diefelben in Bezug auf Schönheit der Formen beinahe 
Heine Kunftwerfe genannt werden fönnen und derartige 
Figuren in der That jeßt jchon nicht mehr felten ala Zimmer- 
Ihmucd verwendet werden. 

Kleinere derartige Gegenftände, wie 3. B. menschliche 
Figuren, werden aus Kautfchuf-Bulcanitmaffe in metallenen 
Formen geprägt, jo daß man die Figur in zwei Hälften 
erhält, welche einige Millimeter Dicke befigen. Die beiden 
Hälften werden durch Beftreichen mit Kautfchuflöfung zu 
einem hohlen Stücfe vereinigt und diefes dann gebrannt. 
Während des Brennens würde fich aber die in die Figur 
eingejchloffene Luft jo ftarf ausdehnen, daß der Gegenstand 
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zerjprengt würde; um dies zu verhüten, bringt man an einer 
Stelle der Figur eine Heine Deffnung an, durch melde die 
Luft entweichen Fann, und verjchließt nach dem Brennen 
diefe Deffnung durch einen Kleinen Pfropf aus Kautjchufteig. 

Man verfertigt übrigens auch derartige Figuren noch 
auf andere Weife au den gewalzten Blättern der Kautfchuf- 
Bulcanitmaffe unter Anwendung von Formen, welche aus 
Buchdrucdermetall gefertigt find. Die entfprechend mit der 
Scheere zerjchnittenen Kautjchufblätter werden leicht in die 
Form eingedrüct umd diefe gejchloffen, jo daß fich Die beiden 


Blätter vollftändig aneinanderprejjen. Bevor man aber die 


Form feft zufammenpreßt, gteßt man einige Tropfen Waffer 
in das Smnere des Kautjchufgegenjtandes. Wenn man die 
jo zubereitete Jorm der Hige ded DBrennraumes ausfeßt, 
verwandelt fih das in die Kautjchufmafje eingejchloffene 
Vafler in Dampf, welcher die Kautjchufblätter auseinander 
treibt, jo daß fie alle Vertiefungen der Form auf dag Ge- 
nanefte ausfüllen. Wenn die Gegenjtände aus der Korm 
genommen werden, was gejchehen muß, jo lange fie noch 
ziemlid) warm find, fticht man in diefelben ein fleineg Xoch, 
daß die Luft in das Sunere derjelben treten fann und fie 


- micht beim Abkühlen durch den äußeren Luftdruck zufammen- 


gedrüct werden. 

Die elaftiichen Springbälle zum Yallipiele werden auf 
ähnliche Weife angefertigt: Man bildet mittelft einer Schablone 
us einer PWlatte von Kautjchufmaffe Kugeljegmente, ver- 
einigt diejelben in einer Gypsform zu einer Kugel und 


- brennt diefelbe. Um den Bällen die erforderliche Elafticität 


zu ertheilen, füllt man fie mittelft eines eigenen Compreffions- 
Apparates mit verdichteter Luft. Der Compreffions-Apparat 


ers: aus einer Kleinen Drud-Luftpumpe fanımt Mano- 
meter; das Nohr, dich ‚welches die verdichtete Luft ent- 
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weicht, läuft in eine feine Nadel aus, weldhe ın das innere 
des Balles eingeftekt wird. Man verdichtet die Luft in 
dem Balle fo lange, bi8 da8 Manometer beiläufig drei 
Atmofphären Druck anzeigt, zieht dann den Ball rajch von 
der Nadel ab und verschließt die Deffnung fchnell mit einer 
Eleinen Menge von Bulcanitmafje, welche man duch) An- 
näherung eines heißen Eifens vulcanifirt. 

Bei großen Bällen, welche didere Wände befiten, 
fan man mit dem Drud noch höher gehen, und ift es 
überhaupt angezeigt, das Füllen der Bälle an falten Winter: 
tagen im Freien vorzunehmen, indem die Luft, wenn fte fich 
erwärmt, größere Spannfraft erhält und den Ball dann 
ftarf anjpannt. \ 

Unter Anwendung des Dicken Kautjchufteiges, defjen 
Darstellung wir jchon an früherer Stelle bejchrieben haben 
(vergl. Seite 167), kann man ebenfall® hohle Gegenjtände 
von beliebiger Form darftellen und gleicht das Verfahren, 
welches man hierbei einzujchlagen hat, in vielen Stüden 
jenem, Defjen man fich beim Formen hohler Gegenftände 
aus Gyps bedient. Die Formen, welche man zu diejem 
Behufe anwendet, fünnen jowohl aus Metall, Holz oder 
auch aus GHyp3 angefertigt werden; wenn man Formen aus 
dem leßteren Materiale anwenden will, müffen vdiefelben 
vor der Benügung jo lange mit Leinölfienig angeftrichen 
und der Anftrich getrocnet werben, bis die Form feinen 
Firniß mehr einfaugt. 

Formen, welche aus mehreren Sticen beftehen, werden 
ganz wie die Formen zum Gypsgufje zujammengeftelt — 


- Die einzelnen Stücke müfjen durch fogenannte Schlöffer in ein- 


ander pafjen — und der Kautfchufteig in die Höhlung ein- 
gegofien. Man jchwenft dann die Form in folcher Weife, 
daß die ganze Sunenwand derjelben von der zähflüffigen Mafje 


Ve a re een Tnenan ge net mnunnen anne > 


u FE 2 ee. Sa 7 2 Tl a ce DE 


a ze he re 


hohler Körper aus Kautjchuf und Guttapercha. 187 


bedeckt wird, und läßt den allfälligen Ueberjchuß des Teiges 
wieder abfliegen. Legteres ift aber bei einiger Uebung in 
der Arbeit nicht mehr nothwendig, indem ein geiibter Arbeiter 
die für eine Form von gewifjer Größe zu nehmende Teig- 
mafje genau abzujchägen weiß. 

Um das Berdampfen des Löfungsmittels aus der Teig- 
mafje zu bejchleunigen, ift e3 angezeigt, in die Form ein 
Rohr zu verjenken, durch welches Luft in das AJunere der- 
jelben geblajen wird ; die Dämpfe des Löjungsmittels werden 
hierdurd) rajch fortgeführt. Schließlich ftellt man die Form 
behufs des völligen Austrodnens in einen warmen Raum. 

Man kann dem SKautjchufteige vom Anfang her die 
entfprechende Menge von fein gepulvertem Schwefel oder 
einem anderen zum VBulcanifiren dienenden Körper beimischen 


- und braucht dann Die in der Sorm verbleibenden Gegen- 


ftände einfach in den Brennraum zu ftellen und zu brennen. 


- Hat man reinen Kautjchufteig angewendet, jo fan man die 


Gegenftände durch ein einfaches Verfahren vulcanifiren. 
Man bejtäubt fie zu Ddiefem Behufe dicht mit fein- 
gepulvertem Schwefel, bläfi auch folhen in das Sunere 
de8 Gegenjtandes und brennt leßteren in gewöhnlicher Weife, 
oder man nimmt die Vulcanifation unmittelbar auf nafjem 


Üege unter Anwendung von Chlorjchwefel vor. 


Für gewifjfe Zwede, 3. B. für Nähmafchinen, werden 
feine maffive Bälle aus vulcanifirtem Kautfchuf verlangt 
und werden diefe aus Bulcanitmafje durch Prägen in halb- 
fugelförmigen Formen und Brennen dargeftellt. Um Bälle 
aus reinem Kautfchuf anzufertigen, wird in manchen Fabriken 
ein eigenthümliches Verfahren: eingefchlagen: Ein Blod von 


reinem Kautihut wird gegen eine Neibmajchine gedrücdt, 


welche fich möglichft rajch bewegt, und wird der Kautfchuf 
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hierdurch in ungemein zarte Schnigel zerriffen, die fich leicht 
mit der Hand zujammenballen Iafjen. 

Man formt mit der Hand aus diefen Schnigeln Kugeln, 
welche man in metallenen Formen ftarf zufammenpreßt, fo- 
dann abermal3 in eine etwas Kleinere Korm bringt und 
dieje in der Kälte einem möglichft hohen Drude auzfebt, 
Man muß die Kugeln, welche ungemein dicht find, bis 
gegen 40 Grad erwärmen, um ihnen die durcd) das Erfalten 
verloren gegangene Clafticität wiederzugeben. Kugeln aus 
reinem Kautjchuf, welche auf diefe Art angefertigt wurden, 
eignen fich ganz bejonders als Unterlagen unter die Stempel 
ftarker Prägeftöde und treiben den Prägeftempel mit großer 
Kraft zurüc, 

Zu den Specialitäten in der Fabrikation der Kaut- 
ichufwaaren gehören auch die Fleinen Luftballons, welche 
man häufig al® Spielzeug anwendet. Ganz Fleine derartige 
Ballon3 werden einfach) aus einer Elaren Lölung von Kaut- 
fchuf dargeftelt. Als Form dient ein großer Glasballon, 
in welchem man eine gewiffe Menge der Kautjchuflöjung 
gießt, Ddiefe durch Schwenfen des Ballon über die ganze 
Sunenwand des lebteren vertheilt und den Ballon dann. 
umfehrt, um die überfchüffige Flüffigfeit wieder ausfliegen 
zu lafjen. 

Da man meiftens gefärbte Kautfchuflöfungen anmenoet, 
jo ift e& mit feiner Schwierigfeit verbunden, die Snmenjeite 
de3 Ballons ganz mit der Kautjchuflöfung zu überziehen. 
Wenn nichts mehr aus dem Ballon abtropft, jtellt man 
denjelben wieder jo, daß der Hals wieder nad) oben zu 
jtehen fommt, und bläft dur) ein Glasrohr Luft in das 
Innere de3 Ballon3z, um das Verdampfen des Löjungs- 
mittel3 zu bejchleunigen. 

* Um den Ballon von der Glaswand, an welcher er 
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ziemlich ftarf adhärtrt, loSzulöfen‘, löjfe man den unteren 
Nand desjelben behutjam von der Glaewand ab und blaje 
durd) ein Rohr vorlichtig Luft ein; das dünne Häutchen, 
aus welchem der Ballon bejteht, Löft fich Hierdurch voll- 
ftändig von der Glasflähe ab und fann man den Ballon 
in Sorm eines Sades aus dem Ölasballon ziehen. Ge- 
wöhnlich werden derartige Ballonz in folcher Größe ange- 


fertigt, daß fte blos einige Liter Kauminhalt haben, und fo 
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gleich mit LZeuchtgas gefüllt und dann verichlofjen. 

Kill man etwas größere Ballonz darftellen, welche 
zuv Ermittelung der Windrihtung für meteorologijche Sta- 
tionen gut geeignet find, fanın man fich. der Kautjchuf- oder 
Öuttaperchaplatten bedienen, welche auf Glastafeln gegoffen 
wurden (vergl. Seite 151). Wenn die Ballonz, welche man aus 
diefen dünnen Tafeln darzujtellen beabfichtigt, nicht bedeu- 
tendere Dimenfionen haben jollen, fann man fich auch die 
zuc Darftellung verjelben erforderlichen Platten auf Die 
Werfe verihaffen, vaß man trachtet, einen möglichft großen 
und gleichförmig gejtalteten Glascylinder zu befommen, diefen 
mt der Lölung ausjchwenkt, nach dem Eintrocnen der [eß- 
teren zu einem Häutchen Ddiejes loslöft und nach dem Auf- 
Ihneiden auf einer, Tafel außbreitet. 


Das Neberziehen von Drähten mit Guttaperchn. 


Unter allen Anwendungen, welche die Guttaperha in 
der Snduftrie gewonnen hat, fommt wohl feine zweite an 
Bedeutung jener zum Ueberziehen von Drähten gleich, indem 
hierauf die Möglichkeit beruht, Telegraphenlettungen unter 
- Daffer herzuftellen. Es giebt nämlich feinen zweiten für 
 imfere Biwede verwerdbaren Körper, welcher ein jo aus- 
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gezeichneter Abhalter der Eleftricität wäre, al& Die Guttapercha; 
wie vergleichende Verfuche gezeigt haben, genügt jchon ein 
Ueberzug, welcher durd) Eintrodnenlaffen einer gewöhnlichen 
Löjung von Guttaperha auf dem Drahte hervorgebracht 
wurde, um den Draht vollfommen zu tjoliren. 

Nachdem durch einen folchen Ueberzug nicht nur die. 
Ssiolation, jondern auch der abjolute Schuß gegen das NRoften 
des Drahtes erzielt wird, wäre e3 gewiß zu empfehlen, 
Drähte, welche zu Telegraphenleitungen in den Häufern 
verwendet werden jollen, mit einem ganz dünnen Ueberzuge 
von Guttapercha zu verfehen — ein derart zubereiteter Draht 
würde von unbegrenzter Dauer fein. 

Neben der völlig ficheren Sjolirung, welche ein Meberzug 
von Suttapercha gewährt, jchüßt derjelbe auch vollftändig 
gegen die Einwirfung von Seewafjer, und fanın man ohne 
Uebertreibung behaupten, daß ohne die Kenntniß der Eigen- 
ichaften der Guttaperha die Ausführung längerer unter- 
jeeiicher Telegraphenleitungen ein Ding der Unmöglichkeit 
gewejen wäre. 

Ber der Darftellung der Guttapercha-Ueberzüge auf 
Zelegraphendrähten handelt e$ jich Hauptjählih um zwei 
Dinge: der Draht muß einerfeits vollfommen im Mittel 
punfte des Cylinders aus Guttapercha liegen und muß legterer, 
jo lang er auch) fein mag, aus einem einzigen Stücd be= 
jtehen. Der zartefte Wiß, welcher fich in der Guttaperdha- 
mafje vorfinden würde, hätte zur Folge, daß an diefer Stelle 
im Laufe der Zeit Wafjer in das Innere der Guttapercha- 
hülle eindringen wirde und eine Unterbrechung der So 
lation Stattfinden würde. Wie außerordentlich) weit man 
e&8 übrigens jchon gegenwärtig in der Anfertigung von 
Telegraphenfabeln gebracht Hat, beweijen die zahlreichen 
unterjeeifhen Zeitungen, welche jeit mehreren Sahren alle 
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Weltmeere durchziehen. Die Anfertigung größerer Tele- 
graphenfabel erfordert Den Befiß großartig angelegter Fabriken 
und fehr bedeutender Gapitalien; wir fünnen daher diefen 
Bmweig der Öuttapercha-snduftrie nicht zum Gegenftande einer 
eingehenderen Erörterung machen und wollen uns hier nur 
begnügen, daS Verfahren anzugeben, nach welchem man im 
Stande ift, Outtaperchadrähte darzuftellen ; derartige Drähte 
werden gegenwärtig in bedeutenden Mengen zur Herftellung 
verjchtedener elektriicher Mafjchinen und der Telegraphen- 
Apparate jelbit verbraucht. 

Der Apparat, dejjen man ji, zur Herftellung der mit 
Öuttaperha umhüllten Drähte bedient, befteht aus einem 
CHlinder, in welchem die Durch Wärme ermweichte Guttapercha 


enthalten ift und durch einen Kolben nach vorne gepreßt 
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wird. Die weiche Mafje findet ihren Ausweg durch eine 
runde Deffnung, welche die Diele des Guttapercha-CHlinders 
feitftelt. Unter der Deffnung, durch welche das Austreten 
der Öuttapercha erfolgt, ift ein Metallftüc eingejeßt, welches 
eine Bohrung bejitt, Die eben weit genug ift, um den zu 
überziehenden Draht ohne große Reibung durchgleiten zu 
lafjen. 

Wenn man den Kolben, welcher auf die ermweicdhte 
Öuttapercha wirft, nad) vorne drüdt, jo wird aus der be- 
treffenden Deffnung ein Cylinder von Guttapercha hervor- 
geprebt, welcher in. Folge der ftarfen Reibung den Draht 


1 mit fi führt und denjelben ringsum umjchließt. 


Nachdem die Guttapercha jo weit erwärmt fein muß, 


daB fie fich ohne Anwendung einer übergroßen Kraft durch 


die enge Deffnung herausprefien läßt, muß man auch dafür 


- Sorge tragen, daß die Maffen genügend abgefühlt werden, 


> Se man den Draht auf eine Trommel aufwindet; e3 genügt 


EN 


{ in diefem Falle, den Draht durd) eine mehrere Meter lange 
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Ninne gehen zu lafjen, welche durch bejtändig zufließendes 
Wafjer gefüllt erhalten wird, und die einzelnen Windungen 
neben einander auf eine größere Trommel aufzuwinden. 
Die untenftehende Abbildung (Fig. 5) verfinnlicht die ein- 
fachite Construction des Apparates, welcher zur Umbüllung der 
Drahte mit Guttapercha angewendet wird. C it der Eylinder, 
in welchem die erweichte Guttaperdha enthalten ift, D ift 
der Drudkfolben, durch welchen jte nad) vorwärts gedrückt 
wird, B ilt ein metallener Cylinder, in defjen Bohrung der 
Draht ftet. Diefe Bohrung fteht genau der Deffnung O 


dig. 5. 
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gegenüber, durch welche die Guttapercha hervorgetrieben 
wird. Um der Suttaperchamafje während des Heransdrücens 
zugleich eine bedeutendere Dichte zu geben, ift der Hohl- 
fegel, den der Hals des Cylinder3 und das Metallftüc, 
duch welches der Draht zugeführt wird, etwas enger, als 
er dem Durchmefjer des zu formenden Guttapercha-Cylinders 
entjprechend fein jollte. In Folge diefer Einrichtung findet 
an diefer Stelle eine ziemlich ftarfe Zufammenpreffung der 
Öuttaperha ftatt und Iegt fich Iettere feft um den Draht 
herum. Der Draht, welcher mit Guttapercha überzogen 
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werden fol, ift loje auf einer Trommel aufgewicelt und 
wird in Folge des hohen Drudes, welchen die zufammen- 
gepreßte Guttaperchamafje auf ihn ausübt, durch Ießtere 
nad vorwärts gezogen. 
Wenn e3 fich darum handelt, mehrere mit Guttapercha 
 überzogene Drähte zu einen Kabel zu vereinigen, bringt 
man an dem Cylinder, aus welchem die Guttapercha hervor: 
getrieben wird, mehrere Metallftücde an, in welchen Drähte 
fteden und läßt die mit einander zu verbindenden Drähte, jo 
lange fie no) jo warm find, daß ihre Umhüllungen an- 
einander Fleben, durch einen Cylinder gehen, welcher von 
solhem Durchmeffer ıjt, daß die Drähte eben gegeneinander 
gedrückt werden. 
Zum Iwede der Herjtellung von Kabeln, welche in 
das Waffer verjenkt oder in die Erde gelegt werden follen, 
genügt das alleinige Meberziehen der Drähte mit Guttapercha 
nicht; die uttaperhafchtchte dient in diefem Falle blos zur 
oltrung de3 Drahtes. Man umgiebt das Bündel, welches 
man durch Vereinigung der tjolirten Drähte dargeftellt hat, 
gewöhnlich mit Mantllahanf, überzieht diefen mit einer Zage 
von Öuttapercja und wiederholt dieje Ueberzüge einige Meale. 
Um das Kabel gegen das Zerbeißen durch Thiere zu 
 ihüsen, wird dasjelbe mit galvanifirtem Eifendraht um- 
fodten, der zum Schluffe noch einen Weberzug erhält, 
welcher ihn gegen das Roften jchüßt. Größere Kabel werden 
gewöhnlich in der Weife dargeftellt, daß um einen in Gutta- 
- perha eingebetteten Kupferdraht jechs andere, ebenfalls ti 
 Suttaperha gehüllte Drähte liegen; ' alle fieben Drähte 
bilden fammt ihrer Umdüllung einen Cylinder von acht bis 
zehn Millimeter Durchmeffer. Bei langen in dag Meer zu 
E verjenfenden Kabeln muß man aber auc darauf bedacht 
Tin, daß das Kabel eine mehrfache. Sicherheit gegen das 
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gerreigen gewähren fol, und giebt man jo viele zum Schuße 
beitimmte Umbhüllungen, daß dag fertige Kabel einen Durc)- 
mejjer von 30, jelbit 40 Millimeter erlangt. 

Um einen Begriff von der Mafje, welche die gegen- 
wärtig in Anwendung ftehenden transoceanijchen Kabel be- 
fißen, zu geben, führen wir hier nur an, daß das im Sabre 
1866 zwiichen Europa und Nordamerika gelegte Kabel per 
Seemeile nahezu 31 Centner wiegt und im Öanzen eine 
Länge gegen 4000 Geemeilen bejitt. Die längften unter: 
feeiichen Kabel, welche bi8 nun gelegt wurden, find: das 
zwilchen Irland und Neufundland Tiegende mit 1896, 
dag von Balencta ebendahin gelegte mit 1900 englischen 
Merlen; das zwiichen St. Bincent und Bernambuco Yiegende 
Kabel mit 1953, jenes zwilchen Breit und St. Pierre 
liegende aber jogar 2584 engliihe Meilen. 


XXIV. 
Die Fabrikation der Kautfhukfhwänme. 


gu den Specialitäten der Kautichuf-Inouftrie, welche 
unftreitig eine große Zufunft haben, gehören die fogenannten 
Kautihufihwänme. Die Producte, welche unter diejer Be- 
zeihnung zuerft von englifchen Fabriken aus in den Handel 
gejeßt wurden, zeigen genau da® Augjehen eines mehr oder 
minder poröjen Badeichwammes, zeichnen fich aber vor 
diefem durch die ungemein große Weichheit und Dauer- 
baftigfeit auf das vortheilhaftefte aus. 

Die engliichen Kabrifanten haben es bis; zur Öegen- 


wart berftanden, das von ihnen behufs Herftellung diefer 
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Schwänme eingejchlagene Verfahren geheim zu halten, doch 
dürfte dasjelbe wahrjcheinlich mit jenem identisch jein, welches 
gegenwärtig mit dem beten Erfolge in deutichen und fran- 
zöfifchen Fabrifen geübt wird; die Producte, welche man in 
den leßtgenannten Fabriken darftellt, gleichen wenigftens in 
Bezug auf ihr Ausjehen und ihren Eigenschaften der beiten 
engiihen Waare auf dag vollfommenfte, 

Kadh) ven Berfuchen, welche wir über diefen Gegen- 
ftand angeftellt haben, Tafjen fich KRautichufihmwänme jehr 
gut auf die Werfe darftellen, daß man eine diefflitjftge Köfung 
von Kautjhuf in Benzol, Chloroform oder Schwefelfohlen- 
foff einige Gentimeter hoch im ein prismatifches Hohes 

- Gefäh aus Blech bringt und diefeg Gefäß bis über den 
Siedepunkt des betreffenden Röfungsmittels erwärmt. 

sum Folge der VBerdampfung des Löfungsmittels wird 
die Mafje immer zäher umd dieflüffiger; die Dampfblajen 
bahnen fi immer jchwieriger einen Weg durch die Maffe 
umd bewirken, daß Diefelbe. ftarf porös und löcherig hinter- 
bleibt. Wenn man Kautjehufteig angewendet hat und die 
Borfiht braucht, recht Tangfam zu erhisen, fo erhält man 
Shwänme mit fehr feinen Poren, welche die feinsten Bade- 
- hwänme an Weichheit, übertreffen. Die fertigen Schwänme 
- werden dann durch Eintauchen in eine Lölung von Chlor- 
- Schwefel vulcanifirt und fann man diejelben auch mit einer 
- pafend geformten Unterlage von Hartfautfchuf verfehen, um 
ihnen eine für ben Gebrauch bejonders handliche Form zu 
geben. 


Der einzige Uebelftand, welcher fich der allgemeinen 
- Anwendung diefer Schwämme aus Vulcanit entgegenftellt, 
welcher aber gerade mit Rückficht auf den Zwed, zu welchem 
ein Schwamm dienen fol, doppelt unangenehm wird, Tiegt 
- in dem unangenehmen‘ Geruche, welcher diefen Schwämmen 
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anhaftet und wahrfcheinfich wegen der poröfen Beichaffen- 
heit der Maffe intenfiver Hervortritt al3$ an anderen vul- 
canifirten Kautjchufgegenftänden. 

&3 muß daher im Sntereffe aller Kautjchufmwaaren- 
fabrifanten liegen, Ddiejen Geruch jo vollftändig al® nur 
möglich zu bejeitigen. Als daS geeignetfte Mittel für diefen 
Zwed haben wir wieder die Knochenfohle oder da3 Spodium 
fennen gelernt. Man umhüllt die Schwänmme einfach mit 
Seidenpapier und legt fie in ein Gefäß, welches mit ge- 
pulverter Knochenfohle angefüllt ift. Nach einigen Wochen 
— zamentlid) wenn man da8 Gefäh an einen warmen 
Orte ftehen läßt — haben die Schwämme beinahe allen 
Geruch verloren umd kann man durch längeres Auswäflern 
derielben auch die legten Spuren von Geruch völlig bes 
jeitigen. 


9 XXV. 
| | Die Fabrikation der Kautfchukfchuhe 
| (Gummilchuhe). 


Diefer gangbare Artikel Hat im Laufe der Zeit einen 
eigenthümlichen Entwidelungsgang durchgemacht; die eriten 
fogenannten Gummifchuhe beitanden aus eimem einzigen 
Stüce KRautfchuf und wurden auf diefelbe Weife dargeftellt 
wie die Kautjchufflafchen. E3 wurden nämlich Thonformen, 
welche die Geftalt eines Leiftens befaßen, mit dem Mild: 
jafte des Kautjchufbaumes beftrichen und diefer über Teuer 
getrodnet. Der erftarrte Ueberzug wurde von der Form 
abgezogen und bildete den Gummifchuh. 
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Die nach diejem rohen Verfahren dargeftellten Schuhe 
waren zwar jehr dauerhaft, aber von unfhöner Form umd 
hatten den Uebeljtand, daß fie den Fuß vollfommen Yuft- 
dicht umschloffen, daher binnen furzer Zeit dag Gefühl um- 
erträglicher Hise in Demfjelben hervorbrachten, 

Gegenwärtig ftellt man die Gummifchuhe in der Weife 
ar, daß man ein Gewebe mit einem Kautjchufüberzuge 
verfieht, welcher gerade Hinreichend it, um das Eindringen 
von Wafjer abzuhalten, und giebt dem Schuh überhaupt eine 
jolhe Form, daß derjelbe den Lederihuh, über welchen er 
gezogen ift, nicht Iuftdicht umfchließt. Wir erwähnen übrigens, 
daR unter dem Namen Gummilchuhe auch Fabrifate in den 
Handel gebracht werden, Die man gar nicht al3 Gummi- 
ichuhe bezeichnen fann, indem zur Anfertigung vderjelben 
einfach Schwarz gefärbte elaftifche Firnifie, aber fein Kaıt- 
ichuf verwendet wird. 

Die echten Kautjchufihuhe, wie man fte gegenwärtig 
im Handel vorfindet, werden auf die Werje vargeftellt, daß 


. man ein ztemlich, weitmajchiges Gewebe mit einer ehr dünnen 


Lage von Kautichuf-VBulcanitmaffe, welche durch Kienruß 
ihwarz gefärbt wurde, überzieht. Aus Diejent präparirten 
Stoffe werden mitteljt Blehichablonen die Theile, welche 
die Schuhe bilden follen, herausgefchnitten und mit Kautjchuf- 
föjung über eijernen Leiften zujammengeffebt. Die Sohle 
wird aus einer dickeren Blatte dargeftellt, deren. Kautjchuf- 
überzug etwas dicer ift al3 jener der Obertheile. 

Die über dem Leiften zufammengeflebten Schuhe werden 
auf diefem belafjen und dem Brennen auögejegt, vorher aber, 
um fie jhön glänzend zu erhalten, mit einem Ueberzuge von 
Nephaltfirnik verfehen. Da e8 auch bei diefen Schuhen nicht 


möglich ift, diefelben fo herzuftellen, daß fie den Fuß nicht 


deis machen, Hat man zu allerlei Kunftgriffen Zuflucht ge- 
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nommen, um eine Bentilation zu ermöglihen. Man hat 
3. D. daS Oberleder der Schuhe mit Heinen Löchern ver: 
jehen oder dasjelbe aus Schuppenartig übereinander Tiegenden 
Blättern zufammengejegt; jelbitverftändlich geht Hierbei die 

+ Eigenjchaft des Schuhes, das Wafjer von dem Fuße abzu- 
halten, mehr oder minder verloren. 


XXVI 


Die Fabrikation wafferdichter Gewebe mittelft 
Rautfchuk. 


Bevor man Kautihuf und Guttapercha kannte, war e8 
jehr jchwierig, wafjerdichte Gewebe darzuftellen, und wurden 
1 dieje befanntlich ausichließlich auf die Weife angefertigt, daß 
u man dichte Gewebe mit einem Ueberzug von Firniß verjah 
Wachstaffet) oder diejelben geradezu ladirte (Wachstuc). 
Obwohl Diefe Stoffe dem Zwede: das Wafjer abzuhalten, 
jo ziemlich entiprachen, haftete denjelben dennoch ein großer 
Uebelftand an: Durch den Ueberzug wurde die Bieglamfeit 
De3 Gemebes bedeutend beeinträchtigt und wurden die Ueber: 
züge im Zaufe der Zeit ungemein fpröde, jo daß die Stoffe 
bald brüdig und bei längerem Liegen ganz unbrauchbar 


# 

| wurden. 
In Sobald der Kautjhuf und deffen Löslichkeit befannt 
| wurden, fing man auch an, diefen Körper zum Wafferdicht- 
I A machen von Geweben zu verwenden. Die erften derartigen 
j “ Stoffe jollen von dem Engländer Madintojh dargeftellt 


worden. fein und wınrden auch mit dem Namen des Erfinders 
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bezeichnet, |päter bürgerte fi) der Name Waterproof (wafjer- 
dicht) für derartige Stoffe im Handel ein und wird gegen- 
wärtig noch vielfach gebraucht, vielleicht aus dem Grunde, 
weil bei manden Compofitionen zur Darftellung waffer- 
dichter Stoffe der Kautjchuf nur eine geringe Rolle fpielt. 

Die von Madintofh dargeftellten Gewebe hatten zwar 
den Vortheil für ich, daß fie ungemein dauerhaft waren; 
neben diejem Borzuge bejaßen jte aber auch den Nachtheil 
eines hohen Gewichtes, bedeutender Dide und der Koit- 
jpieligfeit. Madintofh verfertigte nämlich feine wafferdichten 
Stoffe in der Weife, daß er ein dünnes Blatt von Kautfchuf, 


welches durch Schneiden dargeftellt worden war, zwifchen 


zwei Gewebe legt und das Ganze zwijchen erhigten Walzen 


unter Anwendung emes ftarfen Drudes durchgehen Tief. 


Ber diefer Manipulation wurde der Kautjchuf: jo ftarf 
erhigt, Daß er gung weich wurde, fich in die Vertiefungen der 
Gewebe einpregte md diefe hierdurch auf das feftefte ver- 


 einigte. Man verfuchte vielfach, das an fich zwecfmäßige 


Verfahren Madinto)h’ abzuändern und fuchte namentlich den 


- Uebelftand der großen Dichte und hieraus rejultirenden be- 


dentenden Gewichtes zu befeitigen; volljtändig gelang dies 


r erft mit der Einführung der neueren Bearbeitungsweife des 
- Kautihufs und der Möglichkeit, jehr dünne Platten aus 
 Rautjchuf darzuftellen. 


Schon Dumas hatte den BVBorjchlag gemacht, dünne 


i Dlatten aus Kautjchuf auf die Weile herzuftellen, daß man 
eine Löfung von Kautjehuf in Aether über erwärmte Walzen 
 herablaufen Tieß; der Aether verdampfte hierbei und Die 


- dünne, noch weiche Kautfchufplatte, welche fich leicht von der 


volirten Walze ablöjen ließ, follte auf dem Gewebe aus- 


 gebreitet, daS zweite Gewebe darüber gededt und das Ganze 


duch Walzen vereinigt werden. 


Te 
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Wenn man Kautichufftoffe darstellen will, welche allen 
Anforderungen, die man am derartige Gegenstände ftellen 
fann, erfüllen follen, muß man immer dahin trachten, den 
Kautjchufüberzug möglichit dünn zu erhalten. Man Hat es 
in dem Herjchneiden von Kautjchufcylindern zu dünnen 
Platten gegenwärtig jehr weit gebracht und fanı folche 
Platten von einer Dice heritellen, welche jener von ftarfem 
Schreibpapier nur um ein Geringes übertrifft; man hat den 
Erfolg begleiteten Berfuch gemacht, ein Gewebe nur auf 
einer Seite mit folchen dünnen Kautfchufplatten zu belegen, 
allein ın allen Fällen Hatten derartige Stoffe den Nachtheil 
großer Schwere und Koftipieligfeit. Erft jeitdem man gelernt 
hat, den Kautichuf durch mechanische Bearbeitung in ım- 
gemein weicher Form zu erhalten, hat man Fortichritte in 
der Tabrifatton der wafjerdichten Gewebe gemacht; den 
Höhepunkt in der Darftellung diefer wichtigen Artikel hat 
man jedoch erft jeit Anwendung von Kautfchuf-Vulcanit 
erflommen. 

Der erite Fortfchritt von dem Meacintofh’ichen Vers 
fahren zu den neueren Methoden lag darin, daß man dem 
Kautjchuf num mit einer einzigen Lage von Geweben verband 
und dur Anwendung einer dünnen Kautichuffhichte auch 
zugleich das Bolumen der Stoffe bedeutend verringerte. Die 
Darjtellung diefer Art von Rautfchufgetweben war eine fehr 
einfache umd wurde auf nachftehende Weife ausgeführt: 

Die rohe, Durch wiederholtes Baffiren von Walzen 
ganz gleichartig gemachte Kautichufmaffe wurde Schließlich 
in fo dünne Blätter ausgewalzt, al® nr möglich war, ohne 
ein Reiben der Kautfchufmaffe befürchten zu müffen. Die 
eben ausgemwalzte Mafie befigt einen bedeutenden Grad von 
Klebrigfeit, und benüste man diefe, um da8 Gemebe mit 
dem Kautjchuf zu vereinigen, was einfach auf die Weije 
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gejchah, daß man bei Dem legten Auswalzen zugleich mit 
dem Kautjchufblatte da8 in wafjerdichten Stoff umzuman- 
deinde Gewebe Durch die Walzen gehen Ließ; der Kautfchuf 
vereinigte fich fejt mit dem &emebe. 

Bevor wir an die neueren Methoden gehen, welche 
zur Darftellung der wafjerdichten Gewebe angewendet werden, 
wollen wir einige Worte über Die Beichaffenheit der Gewebe 
anführen, welche hierfür in Anwendung gebracht werden. 
Man fanıı Gewebe jeder Urt benügen und Yaffen fich eben- 
fogut Seiden-, al® Schaf- oder Baummollenstoffe anwenden; 
nachdem da8 Gewebe eigentlich nur der Träger der waffer- 
dicht machenden Subftanz ı1ft, kann man entweder Ioder 
gewebte Stoffe oder auch folche anwenden, welche jehr dicht 
gemebt find. Im erften Falle braucht man eine bedeutende 
Menge von Kautfchuf, im legteren nur eine geringe Duan- 
tität, um den Stoff wafjerdicht zu erhalten. 

Die meisten Fabrifanten haben es für das zwedmäßigite 
gefunden, dichte Gewebe auf wafjerdichten Stoff zu ver- 
arbeiten, indem derartige Stoffe neben der geringen Menge 
des Eoftipieligen Kautjchufg, welche jte zur Erreichung diejes 
Bwedes beanjpruchen, auch noch den Vortheil bedeutender 
Seltigfeit gewähren. E&& werden daher gegenwärtig, nament- 
lid zur Herftellung derartiger feinerer Waaren, 3. B. von 
wafjerdihten Nöden und Mänteln, allgemein itarfe, über 
Kreuz gearbeitete Baummollenftoffe verwendet. Haupt- 
erforderniß bei derartigen Geweben ift immer die möglichit 


große Gleichförmigkeit und Glätte des Gewebes, indem felbit 


Heine Knötchen, die in demfelben enthalten find, von fehr 
nachtheiligem Einfluß auf die Qualität des anzufertigenden 
Stoffes find. 

Wie ion gejagt, ift man gegenwärtig dahin gelangt, 
die Kautfchufüberzüge fehr dünn Herzuftellen; enthält das 
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Gewebe Kinötchen, jo werden dieje zwar aud mit Kautjchuf 
überzogen und der Stoff ıft, jo lange er nicht in Bermen- 
dung genommen wird, von völlig tadellofer Qualität. Aber 
Ihon nad furzem Gebrauche eines derartigen Stoffes zeigt 
ih ein ftellenweijes Abblättern des Kautichufüberzuges, 
und zwar gerade an jenen Stellen, “an welchen fich die 
Kuötchen in dem Gewebe befinden, indem an diefen Stellen 
die Abnütung eine bejonders bedeutende tft. 

Die mit reinem Kautjchuf überzogenen Gewebe zeigen 
jelbjtverftändlich alle Uebelftände, welche dem reinen Kaut- 
Ihuf überhaupt eigen find und ift bejonders das Sprüde- 
werden in der Kälte und das Weichwerden bei höherer 
Temperatur von größtem Nachtheile für alle Zwede, zu 
denen derartige Gewebe dienen jollen. Durch die Anmwen- 
dung von vulcanilirtem Klautichuf begegnet man diejen Miß- 
ftänden auf das wirkfjamite. 

Man kann Gewebe, aus Zeug und vulcanifirtem Kaut- 
Ichuf beftehend, auf die Weile darftellen, daß man die durd) 
Walzen erhaltene weiche Bulcanitmaffe (aus Schwefel und 
Kautjchuf beftehend) möglichit dünn auswalzt und das dünne 
Blatt, welches man jchließlich erhält, zugleich mit dem ©e- 
webe zwijchen geheizten Walzen durchlaufen läßt. Die An= 
wendung der geheizten Walzen bedingt fowohl ein fejtes 
Eindrüden der Kautihufmaffe in Das Gewebe als auch bei 
Anwendung der gehörigen QTemperatur da8 Brennen der 
Bulcanitmafje. 

Dan fann zwar mit einem einzigen Walzenpaare, 
welches bi8 auf die Brenntemperatur erhißt ift, auslangen, 


aber die Arbeit erfordert in diefem Falle die größte Umficht 


jeiten® de Arbeiter. Um völlig ficher zu gehen und ein 
ganz gleichförmiges VBroduct zu erzielen, empfiehlt es fich, 
erfahrungsmäßig zwei. hintereinander liegende Walzenpaare 
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zu berwenden, von welchen dag evfte bis höchiteng auf 
120 Grad erhist ift, während das zweite big zu jener Tem- 
- peratur erwärmt wird, welche zum Garbrennen der Kautfchuf- 
mafje erforderlich ift. Schließlich wird das fertige Gewebe, 
nachdem «8 gehörig abgekühlt ift, auf Walzen aufgewicfelt 
und möglichjt bald weiter verarbeitet. 

Auch bei Anwendung diejes Apparates hält es Ichwer, 
immer ein Broduct von völliger Gleichförmigfeit zu erhalten, 
umd hat man den Verfucch gemacht, fchon vulcanifirten Raut- 
jhuf in Anwendung zu bringen. Nachdem aber der vul- 
canifirte Kautichuf befanntlich nicht geffebt werden fannn und 

fh auch nicht durch Preffen mit den Geweben vereinigen 
übt, jo muß man zu befonderen Runftgriffen feine Iufludht 
nehmen, um auf diefe Weife zum Ziele zu gelangen. 


Nad) der von Fohnfon empfohlenen Methode wendet 
man möglichft dünne Platten von vulcanifirtem KRautichuf 
an und entjchwefelt diefelben theilweife, indem man fie in 
Natronlauge dur) einige Zeit focht. Nach dem Auskochen 
werden die Platten zuerft mit Waffer, welches etwas Salz- 
 fäure enthält, gewajchen (um die legten Spuren des Alkali 
zu entfernen), jodann mit reinem Waffer behandelt umd 
getrocknet. 
Die jo vorbereiteten Platten werden aufgeraubht, was 
| auf die Weije gefchieht, daß man fie über eine mit Schimirgel- 
papier überzugene Walze, welche ih mit fehr großer Ge- 
Ihreindigfeit dreht (800- big 900mal in der Minute), weg- 
zieht. Diefes Aufrauden hat den wel, die Bereinigung 
der Kautjehufplatte mit dem Gewebe zu erleichtern. 


Die Vereinigung der Kautjchufplatte mit dem Gewebe 
bin auf die Urt bemwerkftelligt, daß man die Wlatte mit 
ner Kautichufföfung beftreicht, auf dag Gewebe Iegt und 
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und beide zwijchen Walzen durchgehen läßt, welche die Ber- 
einigung von Kautfchuf und Gewebe bewirken. 

Die Waaren, welhe man nad) diejem DVerfahren 
erhält, find von ausgezeichneter Qualität, aber wegen ver 
Umftändlichkeit der Methode fojtipielig.. Seitdem man 
gelernt hat, den Kautjchuf volljtändig aufzulöfen und aus 
demjelben einen Ddiden Teig’ darzuftellen, verwendet man zur 
Darftellung der wafjerdichten Gewebe ausschließlich Lölungen 
oder Teig von Kautjchuf und bringt den Kautjchufüberzug 
gewöhnlich nur auf einer Seite de$ Gewebes ar. 

Sp einfah nın auch die Ausführung der Arbeit bei 
Anwendung von Kautfhuflöfungen zu fein jcheint, ergeben 
fi bei derjelben doch jehr erhebliche Schwierigkeiten. Der 
Billigfeit wegen wendet man als Löfungsmittel des Kaut- | 
ihufs häufig die leichtflüchtigen Dele an, welche man durd) 
Deitillation von Steimfohlentheer erhält — leihhte Stein- 
fohlentheeröle oder Steinfohlentheer-Benzole. ES ift zwar 
ganz richtig, daß fich Diefe Lölungsmittel jehr rajch ver= 
flüchtigen, denfelben find aber immer gewifje, wenn aud) 
jehr geringe Mengen anderer minder flüchtiger Broducte bei- 
gemengt, welche nad) dem Verdampfen ver leichtflüchtigen 
hinterbleiben und deren Gerudy dem Kautjchuf jahrelang 
anhaftet. Diefer Geruch — wohl Niemandem angenehm — 
ift manchen Verjonen jo widerwärtig, daß fich diejelben nicht 
entschließen fünnen, ein folches Gewebe in Form eines 
Kleidungsitücdes anzuwenden. 

Ein weiterer Uebelftand der Anwendung reiner 
Kautfchuf-Löfungen Liegt darin, daß die nad) dem Verbampfen 
des LöfingsmittelS hinterbleibende Kautfchuffchichte durd) 
(ängere Zeit eine flebrige Beichaffenheit beibehält und man 
e8 nicht wagen darf, ein auf folhe Were Dargeftelltes * 
Kleidungsitiik zufammen zu legen, weil jonft die mit Kauts 
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Fchuf überzogenen Flächen jo anhaften würden, daß man die 
einzelnen Theile nicht mehr von einander trennen fünnte, 

Die Bejeitigung aller diefer Nachtheile ift dadurd) 
möglic) gewejen, daß man nunmehr zur Darftellung wafjer- 
dichter Gewebe Kautjchufteig anwendet, welcher gleichzeitig 
die zum Bulcanifiren nothwendigen Körper enthält, und das 
friich bejtrichene Gewebe dem Brennen unterzieht. 

Die Kautjchuf-Löjungen, oder richtiger auggedrüdt: 
die Rautichuftergmafjen, deren man fich für unjere Zwecke 
bedient, werden gleich bei der Darjtellung mit der zum 
Bıllcanifiren erforderlihen Schwefelmenge verjeßt. Man 
fann dies am einfachften auf die Weife thun, daß man den 
zur Auflöfung des Kautjchufg dienenden Schwefelfohlenftoff 
mit Schwefel fättigt, oder indem man neben dem Kautjchuf 
den feinst gepulverten Schwefel mit verarbeitet. Grundbe- 
dingung zur Ausführung der ganzen Arbeit in richtiger 
Weije ift, daß die Kautichufmaffe volllommen gleichartig 
jet, eine Eigenjchaft, welhe man ihr, wie jchon früher 
auseinander gejeßt wurde, durch pafjende mechaniiche Be- 
arbeitung ertheilen fann. 


Das Streichen der Kantihuimajie, 


Um die Kautjchufmafje in völlig gleichfürmiger Weije 
auf dem Gewebe auszubreiten und beide innig mit einander 
zu vereinigen, bedarf man eines befonders conftruirten Appa- 
rates und find in diefer Beziehung mehrere Conftructionen 
in Anwendung gebracht worden. 3 ift ziemlich einerlei, 
welchen Apparat man in Verwendung nimmt, indem fie elle 
ihrem Bmwece entjprechen; von Wichtigkeit bei der ganzen 
Arbeit ift, daß die damit bejichäftigten Arbeiter gut einge- 
ihult jind. 
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Einer der am häufigiten in Anwendung gebrachten 
Apparate ift in Figur 6 abgebildet. 

Auf einem Lager, welches auf einem Gejtelle von ent- 
Iprehender Form angebracht ift, ruhen zwei Walzen, 
von geringem Durchmefjer — in der Regel giebt man den 
Walzen einen Durchmefjer von 18 oder 20 Gentimeter — 
die untere der Walzen ift drehbar ımd fann mittelft der 
Zahnräder und der mit Ddiefen in Berbindung ftehenden 
Kurbel K um ihre Achie gedreht werden. Die obere Walze 


Fig. 6. 


hat vieredige Zapfen, welche in die Lager pafjen, und fann 
fich demzufolge nicht umdrehen. 

Die obenauf liegende Walze hat den Zwed, die Dicke 
ver Kautjchuflöjung, welche auf dem Gemebe ausgebreitet 
werden joll, zu reguliven und ift, um das Auftragen ver- 
jchieden dider Schieäten zu ermöglichen, mit einem eigen= 
thümlichen Mechanismus verjehen. Zwei Hebel HH, deren 
Stügpunft in b liegt und welche mit Gewichten & belaftet 
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find, drüden die obere Walze mit einer gewiffen Gewalt 
gegen die untere, und ijt dieje Kraft um fo ftärfer, je mehr 
ji) die Lage diefer Hebel der horizontalen nähert. 

Wie aber aus dev Abbildung hervorgeht, find die Hebel 
zweiarmig und ftehen am anderen Ende mit Ketten in Ver- 
bindung, die auf ARollen aufwindbar find. Je geringer der 
Drud jein joll, welchen die obenauf liegende Walze aus- 
üben muß, das heißt je dDicer man die auf dem Gemebe aus- 
zubreitende Kautichufichichte zu Haben wünfcht, vefto mehr 
werden die Ketten angezogen und deito mehr hebt fich der 
mit den Gewichten verjehene Hebelarm. 

Das in wafjerdichten Stoff zu verwandelnde Gewebe 
it auf einer Walze aufgewidelt und wird, nachdem e3 mit 

der Kautjchuflöfung verfehen und genitgend trocen ‚geworden 
ift, damit die einzelnen Lagen nicht aneinander Eleben, auf 
eine Walze aufgerollt. 

Bezüglich de Gewebes muß hier einer Bemerkung 
Raum gegeben werden; je dichter da3 Gewebe ift, vefto 
Ddünmere Ueberzüge von Kautjchuf fan man auf vemjelben 
ablagern, weil fich in diefem Falle auch dünne Zöfungen 
von Kautjchuf anwenden lafjen, welche nicht durch das Ge- 
webe durchichlagen, was unter allen Umftänden verhütet 
werden muß. Wenn es fi) darum handelt, gröbere Gemebe 

_ mit einem Weberzuge von Kautjuf zu verfehen, muß man 
- immer eine die Kautichuflöfung oder einen Kautichufteig 
anwenden, indem dünne Zöfungen durd) da grobe Gewebe 
- Imdurhdringen würden, ein richtig bereiteter Kautfchufftoff 
aber immer nur auf einer Seite den Kautjchufüberzug 
zeigen Soll. 

. ‚ An Stelle der eben bejchriebenen Walzwerfe hat man 
zur Anfertigung der mit Rautjchuf iiberzogenen Gewebe aud) 
NO andere, eigentlich viel einfacher conftruirte Apparate 
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bergeftellt, welche aber ihren Jwed in gleicher Weife erfüllen. 


| Diefe Apparate beftehen eigentlih nur aus einer ebenen 
Fläche, welche dem zu präparirenden Stoffe zum Auflager 
| dient, und einem in verticaler Richtung verjchiebbaren Lineale. 
! Das mit Kantjchuf zu überziehende Gewebe ft auf einer 


Walze aufgewikelt und wird über die ebene Fläche weg- 
| gezogen, nachdem e3 mit Kautjchufterg bevedt ift; Das ver- 
itellbare Lineal ftreift allen überfchüifig aufgetragenen Kaut- 
! ichufteig ab und ift dasjelbe nad) dem PVaffiren der Streidj- 
flinge ganz gleihförmig mit Kautjchufteig überzogen. 

Ä Se dünner die Löfungen find, welche man zur Her- 
ftellung wafferdichter Gewebe anwendet, dejto jchöner und 
| | gleichmäßiger wird auch der Kautjcyufüberzug und muß man 
aber auch aus Ddiefem Grunde das Gewebe mehrere Male 
mit Kautichuflöfung beftreichen, um es vollfommen wafjer- 
Dicht zu erhalten. Zum erftmaligen Beftreichen wählt man 
1 jedoch eine Zöjung, welche jo didflüjfig ift, daß fie nicht 
| durch das Gewebe Hindurhichlägt. Das Auftragen der 
| Kautjchuflöfung oder des Kautjchufteiges gejchieht. gegen- 
wärtig nod) in vielen Fabrifen mit Hilfe von Stellen oder 
Scöpflöffeln, mit welchen der Arbeiter in ein nebenftehendes 
Gefäß greift, welches mit Kautfchuflöjung oder Kautjchufteig 

angefüllt ft. ; 
Gr gießt von diefem Teige in dem Maße auf dag 
Semebe, als Iegteres zwijchen den Walzen oder Streich- 
= fingen vorwärts rüdt. Wie leicht einzufehen, gehört eine 
bedeutende Uebung dazu, um die flüjlige Mafje wenigiteng 
annähernd in folder Weije auf das Gewebe auszugießen, 
daß gerade die richtige Menge ausgebreitet wird. Da ferner 
| i die Löfungen von KRautfchuf immer Flüffigfeiten enthalten, 
v deren Dämpfe nachtheilig auf die Gejundheit der Arbeiter 
wirten, jo ift die Daritellung der mit Kautjchuf üiberzogenen 
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Gewebe auf Dieje primitive Art eine fehr ungefunde Arbeit 
zu nennen. 

&3 muß daher aus dem Tegterwähnten Grunde Alles 
gethan werden, um die Arbeiter vor der Einwirfung der 
ihädlihen Dämpfe möglichft zu jchügen, und fann man dies 


auf die Weije bezweden, daß daS Gewebe, nachdem e3 mit 
der Kautjchufmafje verjehen ift, in einen Raum gelangt, 


aus welchem fortwährend die Luft ausgepumpt wird, fomit 
eine Bejeitigung der Dämpfe ftattfindet. 

Die eben erwähnte Einrichtung gewährt aber, wie 
feiht einzufehen, nur eimen zeitweiligen Schuß, indem die 
Arbeiter, welche die Flüffigfeit aus dem Gefäße heben und 
auf dem Gewebe ausbreiten, nur von jenen Dämpfen, welche 
fich Hinter den Walzen, rejpective Hinter den GStreichflingen 
bilden, nicht® zu leiden haben, wohl aber den Dämpfen 


ausgelegt find, weldhe fi auf der anderen Geite des Appa- 


- Ausbreiten der KRautjehutmaffe auf dem Gewebe möglichft- 


rates entwideln. 
Um diejem Uebeljtande zu fteuern und zugleich das 


 gleihförmig zu bewirken, fann man fich einer fehr einfachen 
- Vorrichtung bedienen, welche in Figur 7 abgebildet ift. 
- Dieje Vorrichtung befteht aus einem Blechfaften K, welcher 
die Form eines dreifeitigen Prisma befist und zur Auf- 
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nahme der Kautfchuflöfung oder Kautjchufteiges dient. Diefer 


- Raften wird unmittelbar Hinter den Walzen W oder der 


Streichklinge aufgeftellt, welche zum Abftreichen der über- 
Hüjfigen Kautichufmaffe dient. Der Dedel des Kaftens 
greift in eine Rinne, welche mit Waffer angefült ift, und 


- hierdurch, einen Verfchluß bildet, welcher das Entweichen von 
\ Dämpfen in die Luft des Arbeitsraumes völlig ausichliegt 


Auf dem Dedel ift ein Hahn H angebracht, welcher 


3 etit bei Beginn der Arbeit geöffnet wird und dag Eindringen 
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von Luft .in das Innere des Kaftens gejtattet, jobald ver 
Snhalt desjelben abzufliegen beginnt. An der nach unten 
gefehrten Kante des Kaftens ijt ein Schieber angebradt, 
welcher einen Spalt des Kaftens verjchließt und der durd) 
Federn, welche ihn zu jchliegen trachten, nach vorwärts ge= 
zogen wird. Durch) eine Schraube, welche in einer der yever- 
fraft entgegenftrebenden Richtung wirft, fann man den 
Schieber nad) rüdwärts ziehen und hierdurd) den Spalt 
nad) Belieben breiter oder enger machen oder auch ganz 
Ichließen. 

Unmittelbar an die Walzen jchließt ich ein aus Blech 


Hig. 7. 


gefertigtes Gehäufe G an, welches die Geftalt eines Haujes 
jammt einem teil abfallenden Dacde befist und etwas 
breiter ift al3 das Gewebe, welches auf dem Boden diejes 
Gehäufes dahingleitet und durch einen möglichit jchmalen 
Spalt austritt. Meber dem Blechdache ift ein NRohr R, 
welches ringsum mit feinen Löchern verjehen ift und mit 
einem Behälter in Verbindung fteht, welcher beftändig mit 
faltem Waffer gefüllt ift. An den Seiten des Blechkaftens 
befinden fich mehrere Röhren zum Abzuge von Flüffigfeit, 
welche an den Wänden des Kaftens hinabläuft. 
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Die Zunction Ddiejes Apparates ift num die folgende: 

. Aus dem pafjend geöffneten Spalt des Gefäßes, in 
welchem die Kautjchuflöjung enthalten ift, fließt Ießtere in 
einem Strahle aus, der gerade jo breit ift als dag zu über- 
ziehende Gewebe jelbjt; die Walzen oder die Streichflingen 
breiten die Zöjung in einer vollfommen gleihförmigen Schichte 
auf dem Gewebe aus. Nachdem daS Gewebe in den Bled- 
faften gelangt ift, defjen ven Walzen zunächft ftehender Theil 
am Boden durch unten befindliches heißes Wafjer führende 
Röhren S erwärmt wird, beginnt die VBerdampfung des 
öjungsmitteld und fteigen die Dämpfe desjelben gegen dag 
Dad) empor. Diejes wird aber durch das in Form eines 
Negens auffallende Wafjer beftändig abgekühlt und werden 
die mit der Falten Fläche in Berührung fommenden Dämpfe 
— zum größten Theile wenigfteng — dajelbft verdichtet, 


fließen in Jorm von Tropfen an der Snnenwand des Kafteng 


herab und läuft aus dem Kaften Ylüffigkeit durch die Abzug- 


 röhren ab. Diefe Flüffigfeit wird in untergefeten Flafchen 
 aufgejammelt. 


&3 ift jehr zwedmäßig, die Darftellung wafjerdichter 


Gewebe in die falte Jahreszeit zu verlegen, die Walzen und 
das die Kautjehuflöfung enthaltende Gefäß in einem ge- 
 heizten Zimmer aufzustellen, den Blechfaften, in welchem 
: das Löjungsmittel wieder zur Flüffigkeit verdichtet werden 
 joll, im Freien anzubringen; die Arbeiter Haben bei An- 
wendung diefer Vorrichtung von den jhädlihen Dämpfen 
nicht zu leiden, die Arbeit geht glatt von ftatten und der 
größte Theil des Löfungsmittels wird wieder gewonnen. 


; 
# 
; 
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Nachdem den eben fertig gewordenen Stoffen nod) eine 
gewifje Menge des Löjungsmittels anhaftet und das Klebrig- 
jein der Stoffe veranlaßt, ift e8 zu empfehlen, Die Gewebe, 


jo wie fie aus dem Apparate herauskommen, nicht jogleich 
14* 
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aufzurollen, jondern follen diejelben womöglich Durch mehrere 
Tage glatt ausgefpannt erhalten werden und joll Dies 
namentlich) dann gejchehen, wenn die Gewebe als fertig hin- 
geftellt werden jollen. 

Bei folhen Geweben, welche zur Anfertigung von 
Kleidern dienen follen, giebt man der Kautjchufmaffe jchon 
bei Beginn der mechanischen Bearbeitung derjelben einen 
Zufag von Kienruß, welcher mit dem Kautjchuf verarbeitet 
wird und vdemjelben eine gleichfürmige jchwarze Färbung 
ertheilt. i 

Lit man den Kautjchuf in reinem Zustande, jo er- 
hält man den Ueberzug mit hellbrauner Farbe. Mifcht man 
dem Kautjchuf Schwefel bei und erwärmt das fertig gejtellte 
Gewebe bis auf die Temperatur, die zur Bulcanijation 
erforderlich ift, fo erjcheint der Kautjchuf-Ueberzug mit der 
eigenthümlichen grauen Färbung, welche dem vulcanifirten 
Kautfchuf eigen ift. 


Die Anfertigung von Geweben mit Zwiicheningen 
aus Kautichuf, 


Um wafferdichte Gewebe darzuftellen, bei welchen der 
Kautihuf als Zwilchenlage dient, die jomit ähnlich den 
erften von Madintofh angefertigten jogenannten Water: 
proofs bejchaffen find, bedient man fich gegenwärtig nicht 
mehr der gejchnittenen Kautjchufplatten, welche zwilchen Die 
Gewebe eingepreßt werden, jondern wendet jebt allgemein 
Kautjchuflöjfungen an, die mit Hilfe des nachitehend abge- 
bildeten Apparates (Fig. 8) verbunden werden. 

Die beiven Gewebe, welche von der rechten und linken 
Seite von den Walzen W, auf welche fie aufgerollt find, 
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abgezogen werden, laufen zwijchen zwei horizontal liegenden 

Walzen durd. Genau über diefen Walzen fteht ein Gefäß, 

welches in Bezug auf jeine Einridhtung dem in Figur 7 

abgebildeten gleicht und die Kautjchuflöfung enthält. Durch 

paffendes Deffnen des Schieber am Boden diefes Gefühes 

[äft man die Kautjchuflöjung ausfließen, welche zwifchen 
dig. 8. 


die beiden Gewebe gelangt und durch den Drud der Walzen 
zwilchen dieje eingepreßt wird. Ein zweites, tiefer geftelltes 
Walzenpaar, welches mit Dampf beheizt wird, bewirkt daS 
Verdampfen des Löjungsmittel3 und werden die fertigen 
Gewebe zur völligen Austrodnung dur) einige Tage frei 
aufgehängt. 


Dans Geruhlosmachen der Kantichufitoffe. 


Die mittelft reinem Kautjchuf wafjerdicht gemadhten 
Gewebe haben die für die Verwendung derfelben als Kleider 
höchft unangenehme Eigenschaft, daß ihnen der Geruch nad) 
dem Löfungsmittel durch lange Zeit anhafte. Man muß 
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daher trachten, denjelben jo viel al möglich zu bejeitigen. 
Die Einwirkung höherer Temperatur — jelbft wenn die- 
jelbe durch längere Zeit eimwirfen fann — genügt nid, 
um die Stoffe von dem ©eruche zu befreien. Man kommt 
in diefer Beziehung eher zu einem befriedigenden Ergebnifje, 
wenn man neben der hohen Temperatur zugleich auch Luft- 
wechjel anwendet, 3. B. durch den Kaum, in welchem die 
fret hängenden Stoffe erwärmt werden, mittelft eines Ven- 
tilator8 einen Strom heißer Luft leitet und denjelben durch 
einige Stunden durchitreichen Täßt. 

E3 ift eine jchon feit Langem befannte Sadye, daß 
gewiffe Körper, welche für fi) allein nur fehr fchwer 
pollitändig verflüchtigt werden können, leicht verdampfen, 
wenn man fie mit heißem Wafjerdampf zufammen bringt, 
und fann man auch diejes Verfahren anwenden, um den 
unangenehmen Geruch von den mit reinem Kautjchuf iber- 
zogenen Stoffen zu befeitigen. 

Man verwendet hierfür am einfachiten gejpannten 
Wafferdampf, wie ihn der Dampffeffel der Fabrik Yiefert, 
hängt die Öewebe in einer entiprechend hergerichteten Kammer 
frei auf und läßt den Dampf durch mehrere Deffnungen in 
die Kammer treten; am anderen Ende der Kammer ift ein 
etwas enges Abzugsrohr für den Dampf angebracht und 
muß auch für den Abfluß des fich verdichtenden Wafjers 
gejorgt werden. Ein Drud, welcher nur wenig über eine 
Atmojphäre hinausgeht, genügt vollfländig. Nach Yängerer 
Einwirfung des Wafjerdampfes Hinterbleiben die Gewebe 
ganz geruchlos. Zur Darftellung minder feiner Waaren 
benügt man nicht jelten Terpentinöl al8 Löfungsmittel des 
Kautihufs. Dem Terpentinöle haften aber immer eine 
Mengen von brenzlichen Körpern an, welche einen Höchft 
unangenehmen Geruch haben, der auf das Hartnädigfte 
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den Geweben anhängt und aud) durch die Behandlung mit 
Dampf nur jchwierig bejeitigt werden Fann; ein jchwacher 
Geruch bleibt immer zurüd. 

Dasfelbe, was wir vom Terpentinöle angeführt haben, 
gilt audy für die leichten Dele des Steinfohlentheers, umd 
follte man aus diefem Grumde Die betreffenden Flüffigfeiten 
immer vorher prüfen und jene, bei welchen der unangenehme 


Geruch ftärker Hervortritt, gar nicht anwenden, oder die 


Flüffigfeiten einer abermaligen Rectification unterziehen. 


XxVl. 


Die Darftelling waßerdigter Gewebe mittelft 


Rautfhuk-Compofitionen. 


Die Darjtellung von wafjerdichten Geweben unter 
Anwendung don reinem Kautjchuf oder von Bulcanitmafje 
it immer eine ziemlich Eoftpielige Sache, indem fie aufer 
der bedeutenden Arbeit audy die Anwendung von Kautjchuf- 
löjungen vorausjegt und auch bei Anwendung aller nur 
denkbaren Borfichtgmaßregeln immer ein fehr großer Theil 
des Löjungsmitteld verloren geht. 

Um daher wafjerdichte Gewebe zu billigerem Preije 


E darstellen zu Fönnen, hat man verfucht, den Kautjchuf theil- 


weile durch andere, minder foftipielige Körper zu erjeßen, 
umd ift damit fo weit gelangt, daß man jolche Gewebe an- 
fertigt, welche eigentlich gar feinen Kautfcguf enthalten. Wir 
drauhen nicht erft zu erwähnen, daß fich derartige Stoffe 
in Bezug auf Dualität nicht mit den Kautjehufitoffen ver- 


gleichen Laffen. 
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Bejonders geeignet als theilweijeg Erfagmittel erweiien 
ih Steinfohlentheer und gefochtes Leinöl und erhält man 
hierdurd Compofitionen, die fich für manche Zmwede fehr 
gut eignen und 3. B. zur Darftellung der fogenannten 
Gummifchuhe häufiger al3 die mittelft reinen Kautjchufs an- 
gefertigten Stoffe gebraucht werden. 

Um Mafjen darzuftellen, welche neben Rautfchuf auch 
Zeinöl enthalten, verführt man auf die Weife, daß man dag 
zu dermwendende Leinöl durch längere Zeit biS zur Zerjegung 
erhist. Das Del wird in einen Keffel gebracht, der aber 
jo groß fein muß, daß er mindeftens die dreifache Meenge 
von Del aufzunehmen im Stande wäre, weil da& Del beim 
Erhigen ungemein ftark fteigt. 

Dan beginnt mit dem Erhigen in der Weife, daß 
man das Del fo jchnell als möglich auf 150 bis 160 Grad 
erwärmt umd durch einige Stunden bei diefer Temperatur 
erhält; man verftärkt fodann das Feuer jo weit, daß fich an 
dem Dele die Erfcheinung des Siedens, welche in diejem 
Falle mit der Berfegung des Deles zufammenfällt, zeigt. 
Man fährt mit dem Erhiten fo lange fort, bis das Del fo 
weit eingefocht ift, daß eine mittelft eines Holzipatels aus- 
gehobene Probe in zähen, langen Fäden von Iebterem 
abläuft. 

Das gefochte Leinöl hat nunmehr die Eigenschaften 
eines jchnell trocnenden Firniffes erlangt und muß, um 
das Eintrocnen zu verhüten, biß zum Gebrauche vor Luft- 
zufritt gefchüßt werden. Man bringt zur diefem Behufe das 
erfaltete Del in Gefäße, in welchen es, mit einer Wafler- 
Ihichte bedeckt, bi3 zum Gebrauche ftehen bleibt. 

Der gereinigte Kautjchuf, welchen man gewöhnlich in 
Zerpentinöl gelöft anwendet, wird in leßterem unter An- 
wendung don Wärme gelöft und die Löfung mit einer 
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gewiffen Menge des gefochten Deles verjeßt. Das von 
(egterem anzumendende Quantum, hängt vom Belieben des 
Sabrifanten ab, indem ji) die Kautjchuflöjung mit jeder 
beliebigen Menge von gefochtem Dele mifchen läßt. Nad- 
dem der erfte Anftrich getrodnet ift, giebt man nad) Erfor- 
derniß einen zweiten und dritten Anftrih und fchlieglich 
einen Anftrich, welcher blos aus dem gefochten Dele be- 
fteht, welchem etwas Kienruß oder irgend ein anderer Jarb- 
ftoff zugefeßt ift. 

Das Ueberziehen der Gewebe mit der Kautichuflöjung 
und mit dem gefochten Del Tann auf denfelben Vorrichtungen 
geschehen, welche man zur Darftellung der mit reinem Kaut- 
iduf präparicten Gewebe in Anwendung bringt, oder aud) 
indem man das Gewebe auf einen Rahmen fpannt und mit 
Hilfe flacher Binjel anftreicht. 

Wenn derartige Gewebe mit der gehörigen Sorgfalt 
angefertigt werden, eignen fie fich in ausgezeichneter Weile 
zur Darftellung von Gummijhuhen. Die einzelnen Theile 
der Schuhe werden aus dem Gewebe mittelft Schablonen 
herausgeichnitten und mittelft Kautjchuflöfung über einem 
Leiften zufammengeflebt. Die Sohlen folder Schuhe werden 
entweder aus vulcanifirtem Kautjchuf angefertigt, fie können 
aber auch aus dem Gewebe jelbft dargeftellt werden. Der 
Danerhaftigfeit wegen nimmt man jedoch zur Anfertigung 
der Sohlen entweder die Gewebe oder vereinigt mehrere 
derjelben, fo lange fie noch Hlebrig find, durch Prefien. 

Wil man, daß das gefocdhte Del möglichit vajdı ein= 
trodnet, fo fügt man demfelben vor dem Kochen eine Eleine 
Menge von Bleizueer zu; ein PBercent Bleizuder vom Ge- 
wichte des Deles gerechnet, ift vollfommen genügend. 

Wenn man unter Zufat von Steinfohlentheer arbeiten 
will, muß man denfelben durd) Einfodhen in entprecdhender 
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Weile verdiden, und jest das Kochen jo Iange fort, bis der 
Iheer zu einer Mafje geworden ift, welche in ihrer Gon- 
| fiftenz; Dem Burgunderharze gleicht. Der gefochte Theer 
wird in der Hige mit dem Kautichuf zufammengefnetet und 
dann wie reiner Kautjchuf verarbeitet. Diefe Compofition 
hat den Bortheil für fich, daß fie fich vulcanifiren läßt, und 
braucht man zu diefem Behufe blos bei der mechanischen 
Bearbeitung Schwefel zuzufegen und das fertige Product 
jo zu behandeln wie reinen Kautjchuf; die in diefem alle 
anzumendende Schwefelmenge muß etwas größer fein, als 
wenn man mit reinem Kautjchuf arbeiten würde. 

Dur Anwendung eines Kautjchufftenifjes, wie dies in 
einem vorhergehenden Abjchnitte bejchrieben wurde, Laffen 
lich ebenfalls wafjerdichte Gewebe darftellen, und hängt die 
Beichaffenheit des Ueberzuges von jener des Firniffes in 
Bezug auf Biegfamkeit und Glanz in hohem Maße ab. 


XXVI 
Die Fabrikation elaftifher Gewebe. 


Elaftiihe Gewebe in dem Sinne, wie man diejelben 

gegenwärtig auffaßt, Fünnen nur unter Anwendung von 

Kautjehuf angefertigt werden und haben twegen ihrer Un- 

entbehrlichkeit in der Schuh- Fabrikation, in welcher fie zur 

Herftellung der Züge verwendet werden, große Wichtigkeit 
erlangt. Man unterjcheidet bei den elaftifchen Geweben 
| hauptjächlich jolche, welche mit Hilfe von Kautfchufplatten, 
und jolde, die ter Benügung von Kautfchuffäden dar- 
geftellt werden, doch haben die erftgenannten Gewebe nur 
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eine untergeordnete Bedeutung und wird die Mehrzahl aller 
derartigen Gewebe unter Anwendung von Fäden dargeftellt. 

Wenn man elaftiihe Gewebe mit Hilfe von Kautjchuf- 
platten darftellen will, muß man fic) eines Dichten Gewebes 
hedienen, defjen einzelne Fäden jelbit einen bedeutenden Grad 
von Clafticität befißen. Dieje Gewebe werden auf Spann- 
rahmen ausgefpannt und nachdem fie mit Rautjchuflöfung 
beftrichen find, mit einer Platte von Rautjchuf belegt, die 
in derfelben Weije ausgedehnt wurde, wie wir die unten 
für die Fäden aus Kautjchuf befchreiben werden. Auf dieje 
Rautichufplatte fommt dann das zweite, ebenfalls ausge: 


ipannte Gewebe zu liegen, welches man ebenfall3 vorher 
mit Rautfchufföfung überdedt hat. Nad) dem Trodnen wird 
- der ganze Stoff auf eine Temperatur von 60 bis 70 Grad 


erwärmt, um dem Kautfehuf die urfprüngliche Elafticität 
wiederzugeben. Wenn man zur Darftellung elaftijcher &e- 
webe Wlatten von vulcanifirtem Kautjchuf verwendet, jo 
müffen diefe, um das Anhaften der Kautjhuflöjung zu er- 
möglichen, vorher durch Kochen in Zauge oberflächlid, ent- 
ihwefelt und dur Behandeln mit Bimzftein rauh gemacht 
werden. Die weitere Verarbeitung erfolgt dann genau jo, 
wie dies mit den Wlatten aus gewöhnlichem Kautjchuf 
geichteht. 

Um mit Hilfe von Kautfejuffäden, welche auf bie 
früher befchriebene Art entweder gejchnitten oder Dur) Brejien 
dargeftelft werden, elaftiiche Gewebe anzufertigen, müfjen die 
Fäden vorher dem Strecfen unterworfen werden. Das 
Stredden wird auf die MWeife ausgeführt, daß man die Fäden 
durch einige Zeit in warmes Wafjer legt, wodurd) fie einen 
hohen Grad von Dehnbarfeit annehmen, und dann unter 
möglihft ftarfer Spannung auf Spulen widelt. Um alle 
Fäden in gleichförmiger Weife auszudehnen, gebraudht man 


ee Sr 


2320 Die Fabrikation elaftifcher Gewebe. 


den Kunftgriff, die Spulen, auf welchen die zu Itredenden 
Fäden aufgewidelt find, derart auf Spindeln zu fteden, 
daß eine gewiffe Durch Anpreffen der Spulen gegen eine 
Wand leicht zu regulirende Kraft erforderlich ift, um die 
Kautjhuffäden abzuziehen umd auf die anderen Spulen zu 
winden. Die mit den geftrecten Fäden verjehenen Spulen 
werden jo lange einer möglichft großen Kälte ausgejeßt, bis 
fie alle Efafticität verloren haben. Um diefe Bedingung 
ficher zu erfüllen, ift es daher angezeigt, die Arbeit des 
Fadenftredens in die Winterszeit zu verlegen. 


Fäden, welche richtig geftrect und abgekühlt find, 
dürfen fi) beim Abrollen von der Spule gar nicht zu- 
jammenziehen und überhaupt feine merfbare Clafticität be- 
figen. Sollte ein Faden während des Stredeng reißen, jo 
wird der Stredapparat zum Stillftand gebracht, die Brucy- 
ftellen mittelft einer fcharfen Schere jchief gejchnitten und 
die frijhen Schnittflächen durch) Zufammenprefjen feit mit 
einander verbunden. 


Das Berweben der Kautjchuffäden geichieht in der 
Weife, daß man um jeden Faden eine Art von Net bildet, 
welches aus jechs oder fieben Fäden gebildet, die aus irgend 
einer Gejpinnftfafer beftehen, und diefe überjponnenen Fäden 
dann durch einen Einjchuß miteinander vereinigt. Man fann 
aud) auf die Weife arbeiten, daß man die Kautichuffäden 
als Kette aufbäumt und mit einem Einfchuffe aus gewöhn- 
lien Gejpinnftfajern verfieht. 


Ein anderes Verfahren, elaftische Gewebe darzuftellen, 
welches aber minder dauerhafte Waare Yiefert, befteht darin, 
daß man die parallel neben einander Tiegenden Kautjchuf- 
fäden über ein Gewebe legt, welches mit Rautfchuflöfung 
beftrichen wurde, und mit einem eben jolchen Gewebe bedeckt. 
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Das Ganze wird dann zwijchen Fräftig wirkenden Walzen 


zu einem Oanzen verbunden. 


Das auf die eine oder andere Art dargeftellte Gewebe 
wird Schließlich dadurch vollendet, daß man e3 zwijchen mit 
Dampf geheizten Walzen durchnimmt, welche dem Gemebe 


eine Wärme-von 60 bis 70 Grad ertheilen. Der durch das 


fang andauernde Ausjegen bei einer niederen Temperatur 


unelaftiich gewordene Kautjchuf nimmt hierbei wieder feine 


- frühere Claftieität an. Die geftredten Fäden ziehen fid) 
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‚zufammen und bewirken auch die Zufammenziehung der mit 


ihnen verbundenen Gewebe. Bei Anwendung einer Zug- 
fraft lafjen fie die Fäden und‘ das ganze Gewebe in be- 
deutendem Mafe ausdehnen. 

Wenn e3 fich darum Handelt, elaftiihe Gewebe unter 
Anwendung von Fäden aus vulcanifirtem Kautjchuf Darzu- 
ttellen, jo muß das Berfahren in entfprechender Weije ab- 
geändert werden, indem der vulcanifirte Kautjchuf nicht die 
Eigenihaft hat, die ihm durdy Streden ertheilte Länge bei- 
zubehalten, wenn man ihn auf niedere Temperatur erfaltet, 
jondern fi) beim Aufhören des Zuges jofort wieder auf Die 
uriprüngliche Länge zujammenzieht. 

Man muß in diefem Falle dem Webftuhle die Ein- 
rihtung geben, daß die Fäden aus vulcanifirtem Kautjchuf 
während der Verarbeitung ftark gejpannt werden, und auch 
der fertig gewebte Stoff einer folchen Spannung unterzogen 
wird. Erft nachdem das ganze Gewebe vollendet ift, hebt 
man den auf dasjelbe wirkenden Zug auf, worauf fi) das 
Gewebe fogleich wieder auf die urjprüngliche Länge der 
Kautihuffäden zujammenzieht. 
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XXIX. 


| Die Abfälle und deren Verarbeitung. 


| Bei der Fabrikation der Kautfhuf- und Guttapercha- 
maaren ergeben fich auch bei der jorgjamften und genaneften 
| Arbeit immer gewiffe Mengen von Abfällen; bei der Koft- 
| jpieligfeit de8 Materiales Tiegt e8 im eigenften Sntereffe der 
Fabrifanten, Mittel zu juchen, um die mannigfaltigen Ab- 
fälle einer entjprechenden Berwerthung zuzuführen. 

Se mehr e3 gelingt, die Abfälle wieder in jolche Form 
zu bringen, daß fie neuerdings fo wie gereinigter Kautjchuf 
\ verwendet werden fünnen, defto zwecdmäßiger ift das Wer- 
fahren zu nennen. Wir Haben bei den Abfällen der Kautfchuf- 
Fabrifation wohl zwijchen jenen zu unterjcheiden, welche fich 
| bei der Verarbeitung des reinen Kautjchufs ergeben, und 
jenen, welche man bei der Verarbeitung der dvulcanifirten 
n ge Kautjchufmaffe erhält. ES foll daher in jeder Fabrik Strenge 
| darauf gejehen werden, daß die Abfälle wohl von einander 
r 
( 


gejondert werden und feine Vermifchung der nicht vulcani- 
firtep’mit den vulcanifirten Kautjchufftüden ftattfinde. 

I Wenn man e3 nämlich blos mit einer Sorte von Ab- 
| fällen zu thun hat, jo ift die Verarbeitung derjelben eine 
ziemlich einfache, und fällt e8 nicht fchwer, zu entfcheiden, 
auf welche Art diefe Abfälle zugute gemacht werden follen. 
| Bei Gemijchen verfchiedenartiger Abfälle ergeben fich bei der 
Bearbeitung häufig jehr bedeutende Schwierigfeiten und er- 
Hält man fchließlich) doch num eine Maffe von wenig werth- 
I: vollen Eigenichaften, welche höchftens zur Anfertigung ordi- 
närer Waaren dienen fann. 


Die Abfälle und deren Berarbeitung. 223 


Abfälle von Nohfautichuf Laffen fich jehr Leicht wieder 
perwerthen; man hat blog nothmwendig, diefelben zu einem 
Klumpen zu vereinigen, welchen man wieder durch die Walzen 
gehen läßt. Die jo erhaltene Kautjchufmafje befist oft einen 
höheren Grad von Plaftieität als die urjprünglich ange- 
wendete, indem fie neuerdings gewalzt werden muß und 
die Bildfamkeit mit der oftmaligen mechanischen Bearbeitung 
erhöht wird. 

Apfälle von vulcanifirtem Kautjchuf werden zum Zwede 


der Wiedernugbarmahung auf mechanishem Wege mög- 


fichft verkleinert — man verwendet hierfür entweder eine 
NReibvorrichtung oder einen Holländer — und mit reinem 
Rautichuf, welcher fih aber in einem Zuftande von ebenjo 
großer Vertheilung befinden muß, wie der Bulcanit, ge- 
miicht. Während des Mijchens, welches durch oftmaliges 
Walzen der erwärmten Mafjfe gejchieht, wird derjelben 
Schwefel in dem Verhältniffe zugefügt, als dies erforderlich 
it, um den reinen Rautichuf eben fo ftarf zu vulcanifiren, 
wie e3 der Ichon vorhandene Bulcanit ift. 

Aus der jo erhaltenen Maffe, die aber jo gleihfürmig 


r; Durchgearbeitet fein muß, daß das Auge die einzelnen Theile 


nicht mehr von einander zu unterjcheiden im Stande ift, 
werden nun auf gewöhnliche Weile Gegenftände geformt, 
welche Ihlieklic in dem Brennraume zu Vulcanit verarbeitet 


Werden. 


Nad) einem anderen Verfahren werden die Abfälle von 


 Bulcanit zuerft in Kleine Stüde gejchnitten und diefe mit 


Natronlauge durch mehrere Stunden gefocdht, um die Ent- 


s hwefefung des Rautfchufs zu bewirken. Lebteres gelingt 


ä 


aber nur dann wirklich in genügender Weije, wenn Die 


— Bulcanitftüce fehr Hein find und das Kochen durch genügend 


je 
z 


lange Zeit fortgejegt wird. 
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Wenn man die Abfälle nad) dem Ausfochen wieder 
| ; mit Kautjchuf zufammenfneten will, genügt es, nır fo lange 
| zu fochen, daß die Stüdchen wieder die Eigenschaft er- 
langen, beim Erwärmen zufammenzuffeben. 
Nach der Methode von Aco joll man im Stande fein, 
& jowoh! Abfälle von gewöhnlichem vulcanifirten, als jogar 
aud) von Hartkautfchuf wieder nugbar zu machen. Man foll 
je 100 Kilogr. der Abfälle mit einem Gemenge von 10 Kilogr. 
| Schwefelfohlenftoff und 225 Kilogr. Weingeift in einem 
| gejhlofjenen Gefäße durch zwei Stunden behandeln; die 
| Mafje joll Hierdurch genügend erweicht werden, um die 
BE mechanische Behandlung durch Zerreiben und Kneten mittelft 
5 der Mafchinen zu geftatten. 
| Wenn Diejes Verfahren ohneweiters anwendbar wäre, 
wie wir es eben fizzirt haben, jo wirrde fich dasjelhe dur) 
| jeine Einfachheit allen anderen gegenüber fehr portheilhaft 
| auszeichnen. Bielfache Verfuche, welche wir über diefen 
Gegenftand angeftellt haben, ergaben, daß namentlich die 
| Beimengung von Hartlautfchuf der Verarbeitung der Abfälle 
E Hinderniffe in den Weg legt, welche faum zu befiegen find. 
h. Wenn man unter Anwendung diefes Verfahrens 
arbeiten will, ift e$ jedenfalls angezeigt, aus den Abfällen 
die Stüde von Hartkautichuf auslefen zu laffen und Ießtere 
| für fich allein zu behandeln; wie wir jchon an früherer 
Stelle auseinanderjegten, ift die einfachfte Verwerthung der 
Abfälle von Hartkautichuf — die fic übrigens in den 
Fabriken nur in geringer Menge ergeben follen — jene, bei 
welcher man die Abfälle fchmilzt und auf Firniß verarbeitet. 
Shliegfih jei no die Methode von Newton 
erwähnt, welche darin befteht, daß die Abfälle in einem gut 
verjchloffenen Gefäße mit Camphin behandelt werden. Man 
läßt dag Camphin 5is zu 14 Tagen lang einwirken und 
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vollendet die Wirkung desjelben durch Exrhiten auf etwa 
70 Grad. Wenn die Bulcanitmaffen unter Anwendung von 
Schwefelmetallen dargejtellt wurden, fo führt dies Berfahren 
faum zu einem entjprechenden Ergebnifje, ebenfo dauert die 
Einwirkung des Camphins ehr lange, wenn man e3 mit 
Vulcanit zu thun hat, dem bejonders viel Schwefel zuge- 
fügt wurde. Nacd) vollendeter Einwirkung des Camphing 
deftillirt man den größten Theil des Löjungsmittels ab und 
verarbeitet die zähe Mafje, welche in der der Deftillirblafe 
hinterblieben ift. 

Nah welchen Berfahren man aud) die Wiederher- 
ftelung der Kautjchufmafje aus vulcanifirten oder gehärteten 
Rautjehufabfällen vorgenommen Hat, zeigt da8 erhaltene 
Product nicht mehr jene Eigenichaften, welche man von Hoch- 
‚primamwaare verlangen fann; e8 ift Daher am angezeigteften, 

- Diefe Abfälle, nachdem fie in entfprechender Weife verkleinert, 
mit reinem Kautjchuf und Schwefel, rejpective anderen 
Körpern, gemengt wurden, auf Hartfautjchuf- Gegenftände 
zu verarbeiten, indem an diefen Ungleichheiten in der 
Dualität nicht in jo hohem Maße hervortreten wie an 
Bulcanitmaffen, bei welchen e8 ganz bejonders auf einen 

* hohen Grad von Elafticität bei allen Temperaturen anfommt. 


AXX. 


Die VDerfülfhungen des Kautfchuks und der 
Guttapercha. 

Wir haben jhon an früherem Orte darauf binge- 

wiejen, daß der Kautfchuf, wie er aus den Tropenländern 


in den Handel gebracht wird, oft arg mit Sand oder Erde 
Hoffer. Kautichut und Guttaperche. 15 
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verunreinigt ift, und zwar derart, daß man dieje WVerumn- 
reinigungen als abjichtlich gemachte erkennen kann ; der Zweck, 
melcer mit der Beimengung diejer Körper beabfichtigt wurde, 
it leicht einzujehen: er fonnte nur der fein, dag Gewicht 
der. Mafje in betrügeriicher Weife zu erhöhen. 

Wir haben bei der Bejchreibung der Bearbeitung des 
Rohfautjchufs gezeigt, daß die Befeitigung der Verunreini- 
gungen eine ungemein mühevolle und zeitraubende Arbeit 
it, und ift e& demzufolge ganz begreiflich, daß anerkannt 
veine Sorten jest zu viel höherem Breife gefauft werden 
als andere, minder reine. Diejer Umftand ift wohl auch. 
die Urjache, daß jeit einigen Fahren auch aus jenen Gegen- 
den, aus welchen früher faft nur jehr ftarf verumreinigter 
Kautjhuf in den Handel Fam, reinere Waare nach Europa 
geichieft wird, indem e3 für den Producenten vortheilhafter 
eriheint, ein geringeres Quantum dem Gewichte nach zu 
verkaufen, aber dafür viel Höhere Breite zu erzielen als für eine 
größere Partie ımreiner Waare. 

Während man beim Kautjhut die Verunreinigungen 
Ihon beim einfachen Zerfchneiden der Stüce erfennen fan, 
it e& bei der uttapercha mit viel größeren Schwierigkeiten 
verbunden, Berunreinigungen und Berfälfchungen zu er- 
fennen, und gerade diejer Artikel ift ganz bejonders vielen 
Fälfehungen ausgejekt. 

Die Verfälfchungen beftehen nicht nur in der Bei- 
mengung fremder Körper — dieje fann mit Leichtigkeit er- 
mittelt werden — jondern finden auch auf ziemlich funftvolle 
Weife ftatt, jo daß man oft nır durch Bergleichung von 
unzweifelhaft echter Guttapercha mit der verdächtig aug- 
iehenden Waare im Stande ift, den Unterfchied genau 
herauszufinden. 

&5 beiteht nämlid) in dem öftlichen Theile von Aften 
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ein eigener Induitriezweig, welcher fi mit dem Handel 
de8 eingedicten Saftes von Getah malabevega beichäftigt. 
Man wußte durd) lange Bett nicht, wozu diefer Saft, welcher 
von hinefischen Kaufleuten von PBalembang aus in- den 
Handel gebracht wird, eigentlich) dienen foll, his man dahin 
fam, daß diejer Stoff ausjchließlich zur Verfälichung der 
Onttaperha angewendet werde. 

Nachdem durch mehrere Jahre die mit Getah ver- 
 Fäljchte Guttapercha im europätichen Handel zu finden war, 
die Beimengung diefes Körpers aber den Eigenfchaften der 

Guttapercha jelbjt jehr abträgliih ift, jo Hat man fich be- 
müht, die Eigenjchaften der reinen Getah jelbit zu ermittelt. 
Soweit die allerdings dürftigen Nachrichten über diefen Gegen- 
ftand reichen, befißt die Getah nachftehende Eigenfchaften: 
fie ıft, wie Schon erwähnt, höchitwahrjcheinlich ebenfalls 
eine Maffe, welhe aus dem Milchlafte einer Pflanze 
gewonnen wird, und zwar auf die Weife, daß man“den 
Milchjaft entweder freiwillig eintrocdnen läßt oder unter 
Anwendung fünftlicher Wärme trocdnet. Die Broben von 
Betah, welche europäifchen Gelehrten in die Hände famen, 
ftellten Platten von etwa 3 Cm. Dide dar, welche eine 
 graubramme Yarbe bejaßen, fi feucht anfühlten umd 
 tinen gewifjen Grad von DBiegfamteit befaßen, der jedoch 
völlig verihwand, fobald man die Platten gänzlich aug- 
todnete. Die Getah Löft fich ähnlich wie die Guttapercha 
in Chloroform und kann demnach durd) Anwendung. diejes 
- ölungsmittel3 nicht als Beimengung von Öuttapercha nad)- 
\gewiefen werden. 

Dei der Behandlung mit warmem Waffer zeigt die 
 betah -ähnt iche Eigenfchaften wie die Guttayerha: fie wird 
Weich und nimmt eine flebrige Beichaffenheit an; ein wejent- 
ende 0. zwijchen der Getah und der hen 


158 
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liegt in dem verjchiedenen Verhalten beider Körper gegen 
fohende® Wafjer. Während die reine Guttapercha auch nach 
lang andauerndem Kochen mit Wafjer ungeändert bleibt und 
nur ee ftark Elebrige Beichaffenheit annimmt, verwandelt 
fi die Getah, wenn man fie in gleicher Weife behandelt, 
in eine Emulfion, das ift eine milchartige Flüffigkeit; fügt 
man zu der jo entitandenen Emulfion ftarfen Alkohol, io 
jcheidet fi) die Getah in Geftalt einer vogelleimartigen 
Mafie aus. 

Bei der Behandlung mit Chloroform Löft fich Die 
Getah, wie fchon erwähnt wurde, mit ziemlicher LXeichtigfeit, 
und e3 hinterbleibt nur eine Fleine Menge eines jchiwarz ge- 
färbten, unlöglichen Körpers, welcher aus Auß zu beftehen 
Icheint. Bei der Behandlung mit Alkohol oder Aether giebt 
die Getah an die Flüffigkeiten Lösliche Körper ab, und zwar 
an den Alkohol einen wahsartigen Körper, indeß ver durch 
Aether in Löjung gebrachte Körper von Harzartiger Be- 
ichaffenheit ift. 

Ein bejonders wichtiges Erfennungs- und Unter- 
icheidungsmittel der Getah von der echten Guttapercha liegt 
in dem bedeutend von einander abweichenden Schmelzpunkt 
beider Subftanzen: während nämlich die Guttaperha jchon 
bei etwa 110 bis höchitens 120 Grad vollfommen ge= 
ichmolzen ift, tritt die Schmelzung bei der Getah erft mit 
170 Grad ein. Die Zerjegung durch trodene Deftillation 
erfolgt erft bei einer entjprechend höher liegenden Temperatur 
und treten al Zerjegungsproducte dunfelbraune Flüjjig- 
feiten auf, über deren bejondere Eigenjchaften bi mım aber 
gar feine Anhaltspunkte vorliegen. Möglicher Weije läßt fich 
auch diefer, jo viel man bis jeßt weiß, nur zur Verfälihung 
der Guttapercha dienende Körper durch pafjende Behandlung 
ebenfall3 einer nusbringenden Verwerthung entgegenführen. 
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Man Hat auch den Berfuch gemacht, die Getah in 
derjelben Weije zu verarbeiten, wie dies mit der Guttapercha 
geichieht; man hat fie nämlich durch Zerjchneiden und 
Wajhen mit Wafjer gereinigt und fodann durch Kneten 
zwiichen Walzen gleichförmig zu machen gefucht. Das Er- 
gebniß diefer Arbeit war aber ein negatives; das auf dieje 
Art erhaltene Broduct bejaß eine faft fchwarze Farbe, war 
bei gewöhnlicher Temperatur nicht feit, jondern zeigte eine 
Confiftenz, welche jener von Ölaferfitt am nächften fam, und 
zeichnete fich durch einen höchjt widerwärtigen Geruch aus, 
welcher jhon von vornherein jede Verwendung diejeg Körpers 
unmöglich machte. 

&3 unterliegt feinem Hmeifel, daß die Getah, welche 
man bis num unterfuchte, neben dem feitgeiwordenen Beitand- 
theile des Milchjaftes nod) andere Körper enthielt, welche 
durh pafjende Behandlung bejeitigt werden fünnen, wie 
man ja auch in gewifjen Sorten von Rohfautihuf Hohl- 
räume findet, welche mit übelriechenden Flüffigfeiten erfüllt 

find, welche Ießtere nur durch die mechanifche Bearbeitung 
des Kautjchufs bejeitigt werden fünnen. 

Die Beimihung von Oetah zu Guttapercha läßt fic 
nicht leicht erfennen; Guttaperdha, welche mit Getah ver- 
mit ift, zeigt nicht die fpecartige Befchaffenheit, welche 
reine Öuttapercha auszeichnet, fondern eine Iocfere Structur, 
eine mehr in’s Graue neigende Farbe und einen fpecififchen 
Geruch; während nämlich reine Guttapercha einen Geruch 
befigt, welcher zugleich Ieder- und harzartig ift, hat die 
mit Getah verfälichte Waare einen fehr widerwärtigen, ganz 
eigenthümlichen Geruch. Zebterer ift e8, welcher für den Ge- 
übten das Erfennen der Verfälfjung ziemlich erleichtert. 
= Ein einfaches umd dabei zugleich ziemlich ficheres 
Mittel, die Verfälichung nachzumeien, liegt in der Ermitte- 
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[ung des Schmelzpunftes der Mafje. Reime Guttapercha 
wird jchon bet mäßiger Temperatur (48 bis 50 Grad) weich, 
vollftändig fnetbar, umd ijt höchitens bei 120 Grad ge- 
Ihmolzen; eine mit Getah verfälichte Guttapercha fällt jo- 
gleih durch den um vieles höher liegenden Schmelzpunkt 
auf und fönnte leßterer unferes Erachtens zwecmäßig dazu 
benüßt werden, um die Menge der zugejeßten Getah wenigfteng 
annähernd zu ermitteln. 

Wenn e3 fi) darım handelt, die Menge der mecha- 
nischen Verunreinigungen, welche eine gewifje Sorte von 
Outtaperha enthält, zu beftimmen, fo wendet man einfach 
da8 Verhalten 'der Guttapercha gegen Chloroform an. Man 
Iöft eine gewogene Menge der zu unterfuchenden Guttapercha 
in Chloroform, läßt das Gefäß einige Zeit ruhig Stehen, 
damit fi) alle feiten Körper zu Boden fenfen fünnen, gießt 
die Löjung ab, fpült den Nücdjtand mit etwas Chloroform 
ab, trocnet und wiegt ihn. 

Wegen der geringeren Löslichkeit des’ Kautichufs ift es 
bei diefem Körper jchwieriger, die Wengen des beigemengten 
Sande, Erde u. |. w. auf diefem Wege zu beftimmen, md 
hat eine jolhe Beftimmung in den meisten Fällen auch nur 
untergeordneten Werth, indem in einem größeren Rautjchuf- 
jtüde manche Theile ganz rein find, indeß fichhwieder andere 
in hohem Grade verumreinigt zeigen. Genaue Kenntniß der 
Handelswaare jchügt in diefem Falle ebenfallg am beiten 
vor Uebervortheilung beim Einfaufe des Nohproductes. 
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XXL. 


Die Unterfuchung und Nachahmung von Kaut- 
Ihuk- und Gnttnpercha-Compofitionen. 


Wenn es fi darum handelt, die Zufammenfegung 
einer Kautjchuf- oder Guttaperha-Compofition zu ermitteln, 
(übt fih faum ein anderer Weg einfchlagen al3 jener, eine 
vollftändige chemilche Analyje der betreffenden Maffe vor- 
zunehmen. 

Man beginnt diefe Analyje damit, daß man eine Kleine 
Menge der zu unterjuchenden Compofition in einem Wor- 
zellantiegel verbrennt und die Hinterbleibende fefte Meaffe fo 
lange erhißt, bis fie völlig weißgebrannt erjcheint. Diefer 
Nüditand dient dann dazır, um die unorganischen Körper, 
weile in der Compofition enthalten find, fowohl quali- 
tatıv wie quantitativ nachzumeifen. 

Die meisten diefer Compofitionen enthalten immer eine 
gewifie Menge von Schwefel beigemiicht und kann man 
denfelben am einfachften in der Weife beftimmen, daß man 
‚eine gewogene Probe der Mafje in einen Aohre verbrennt, 
durch welches reiner Sanerftoff geleitet wird, und die Ver- 
bremmungs-Gafe durch Wafer Teitet, in welchem eine fleine 
Menge von Salpeterfäure enthalten ift. 

Der Schwefel wird vollftändig in Schwefeldioryd über- 
geführt, welches durch die Salpeterfäure in Schwefelfäure 
umgewandelt wird, jo daß die Flüffigkeit nunmehr Schwefel- 
läure gelöft enthält. Durch Zugabe von Barytlöjung zu der 
jauren Flüffigkeit, Trocknen und Wägen des Niederichlages 
von Baryumfulfat fann man jehr fcharf die Menge der 
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Schwefelfäuee beftimmen und aus diefer die Menge des 
urjprünglich vorhandenen Schwefels berechnen. 

Enthielt die Mafje Schwefelmetalle, jo läßt fich der 
Schwefel nicht auf die angegebene Art beftimmen ; man muß 
zu bdiefem Behufe die Maffe in Eleine Stüce zertheilen ımd 
dieje allmälic; in einen Tiegel einwerfen, in welchem fich 
Salpeter befindet, welcher Bis zur Berfegung erhist wird. 
Nach dem Einwerfen jedes Stücchens findet eine lebhafte 
Verpuffung ftatt und findet fi die Gefammtmenge alles 
vorhandenen Schwefel dann in der gejchmolzenen Maffe 
in Form von Kaliumfulfat vor. Man Löft den Inhalt des 
Ziegel in kochendem Wajjer, fügt einige Tropfen Salpeter- 
jäure und hernach fo lange eine Löfung von Chlobaryum 
zu, al3 noch ein Niederichlag entfteht. Aus der Menge des 
getroeineten Niederichlages von Bayrumjulfat berechnet man 
wieder die Menge des Schwefels, und dient die fo gefundene 
HSahl dazu, um die Mengen von Schwefelblei oder Schwefel- 
antimon, welche in der urjprünglichen Compofition enthalten 
waren, durch Rechnung zu ermitteln. 

Hat man die Zufammenfegung einer Kautihuf-Com- 
pofition in qualitativer und quantitativer Hinficht feftgeftellt, 
jo bedarf e8 in der Negel nur no) einer gewifjen Anzahl 
bon Berjuchen mit Compofitionen, welche nad) dem Er- 
gebnifje der Analyjen angefertigt wurden, um die Compo- 
fition genau mit denfelben Eigenfchaften herzuftellen, welche 
die unterjuchte Mifchung befaß. 


Anhang 
XXX. 


Stetiftifhe Daten über den Verbraudh von 
Öuttapercha und Rantfchuk. 
Bei Producten, welche Gegenftände des allgemeinen 


Verbrauches find, ift e8 immer für den ‚Snouftriellen in 
hohem Örade Iehrreich, die ftatiftifchen Berhältniffe Fennen 


zu lernen, indem fi aus diefen Schlüffe auf die mercan- 


file und industrielle Bedeutung des betreffenden. Gegenftandes 
ziehen lafjen. Kautfchuf und Guttaperha find nun Körper, 
deren Bedeutung für die verfchiedenften Zwecke der Snduftrie 
 erft in den lebten Jahren gehörig gewürdigt wurde, und 
fann man fagen, daß gegenwärtig noch lange nicht die Zwecke, 
für welche dieje Stoffe nußbar gemacht werden fünnen, voll- 
 fändig befannt find. 

Obwohl der Kautfchuf Schon nahezu ein Jahrhundert 
lang in Europa befannt ift, fand derfelbe doch feine nenneng- 
 werthe Anwendung auf induftriellem Gebiete umd beichränfte 
- fd die Production diejeg Körpers auch auf ein Minimum; 


| erit jeit dem Bekanntwerden der Methode des Bıulcanifireng 


 Shmwang fich die Kautichuf-Induftrie vafch zu einem bedeu- 
Inden Gewerbe empor und wurde mit einem Male die 
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Nachfrage nad) Nohmateriale eine ungemein große Die 
Einfuhrsliften verfchiedener Staaten, namentlich aber jene 
Englands, welcher Staat befanntlich den größten überfeetfchen 
Verkehr bejitt, weilen feitvem eine ganz außerordentlich 
große Steigerung der Kautjchuf-Einfuhr nah, welche bis 
zur Gegenwart noch in bejtändiger Zunahme begriffen ıft. 

Sn ähnlicher Weile, nur noch in viel fürzerer Zeit 
hat fich die Einfuhr von /Öuttaperha nad Europa ver- 
größert, obwohl e3 gegenwärtig faum drei Sahrzehnte find, 
daß man diefen Körper überhaupt in Europa Ffennt. 

E&3 ift eines der Hauptverdienfte der Weltausstellungen, 
daß fie über die Fortjchritte auf verjchiederren Gebieten der 
Snduftrie Berichte aus der Feder von Fachmännern nad 
ih ziehen, welche während ver Ausftellung reichlich Ge= 
legenheit hatten, fi) die für ihren Bericht erforderlichen 
Daten aus beiter Duelle jelbit zu janmeln. Nachdem über 
die lebt abgehaltene Weltausftellung zu Paris (1878) Der 
diesbezügliche Bericht noch ausftändig ift, folgen wir den 
Daten, welche im amtlichen Berichte über die Wiener Welt- 
ausjtellung (1873) über Kautfchuf und Guttapercha enthalten 
ind, und ergänzen viejelben dur) Angaben, welche jeiteng 
de3 handelsftatiftiichen Bureaus für den Hamburger Handel 
im Sahre 1873 gemacht wurden. Lebtere find namentlid 
für Deutichland von Wichtigkeit, indem die größte Menge 
von KRautichuf und Guttapercha, welche in Deutjchland und 
Defterreich zur Verarbeitung fommt, über Hamburg einge: 
führt wird. Schon im Jahre 1862 wurde die Fahrespro- 
duction von SKautfchuf auf 8000 Gentner veranschlagt, 
während fie jchon 11 Fahre fpäter mindejten® 150.000 
Gentner betrug und gegenwärtig wohl mit 200.000 Gentner 
beziffert werden fann. 

Was zunächft die Einfuhr von Rohfautihuf und Rohe 
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guttapercha anlangt, finden wir nachftehende Daten be- 

züglich des Oewichtes und des jeweiligen Handelswerthes. 
Sn England wırde an Rohfautjchuf eingeführt: 

Sm Sahre Centmweights (1&entw. =50Rg.) im Wertgev. Pf. Sterling 


1869 136.421 1,134.585 
1870 152.118 1,990.528 
1871 161.586 1,630.262 
1872 157.148 1,762.866 
1873 154.491 1,019.388 
desgleichen an roher Guttapercha 
1869 15.398 95.616 
1870 34.514 196.951 
1871 25.966 196.942 


Nah Franfreih wurde an Nohlautichuf Bun oh: 
Outtaperkha eingeführt: 


m Sahre Kilogramm im ee 
1869 880.586 8:00 
1870 815.382 8:00 
1871 1,128.617 6:50 


Nach Hamburg wurde nad den Angaben des Handels: 
ftatiftiihen Bureau eingeführt: 


An Kautihuf: 


Sn Sahre Sentner im Werthe von Mari 
1871 20.319 4,033.620 
1872 29.162 6,394.395 
1873 22.869 4,648.110 

An Öuttaperda: 
1871 1293 200.685 
1872 1367 205.815 


1873 1961 304.820 
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Sm Jahre 1873 ftellte fich die Kautjchuf- und Outta- 
perha-Einfuhr nach) Hamburg bezüglich” der Herkunft in 
folgender Weije: 


aus Großbritannien . . . 15662 tr. Kautjchuf 
von der Weftküfte Afrifaa . 2002 >» » 

aus den Niederlanden. . . 1243 >» » 

aus Großbritannien . . . 1502 » Guttapercda, 
aus den Niederlanden. . . 409 » » 


Welchen Werth die Rautfchuf- und Guttapercha- Fabriken 
bejigen, mögen die nachjtehenden Zahlen andeuten. 
E3 wurde eingeführt: 
An Rautfhufichhuhen: 
1871 3355 Gentner im Werthe von 606.540 Marf, 
1872: 3065 >» > > » 756.435 > 
1803°,.5:3938- > >» » » 906.920 » 
an anderen Kautjhufwaaren: 
1871 10.438 Centner im Werthe von 3,622.725 Dlarf, 
1872 14.503 >» 2.3 » 5,704.635 > 
} 1373. 16.670 3 ro. 5 6000 


Wie e3 fcheint, ift durch die Yabrifation von Marmor: 
Smitationen, die fich trefflich für bauliche und Fünftlerijche 
Imede eignen, ein neues, ungemein ausgedehntes Gebiet für 
die KRautfchuf- Snduftrie erjchloffen worden, und ijt nad) 
unferer Meinung die rajche Entwidelung der Kautjhuf- und 
Guttapercha - Induftrie unausbleiblic, weil faft alljährlich 
neue Anwendungen diefer werthoollen Körper befannt werden. 


We 


nr nennen mine anna nein nd isn 


XXX. 


Erfagmittel für Kautfchuk und Guttapercha. 


Der troß der fortwährend fteigenden Einfuhr immer 


 verhältnißmäßig hohe Preis, welcher für das Nohmateriale 


gefordert wird, hat jchon vor vielen Jahren zu Berjuchen 


 Beranlaffung gegeben, Körper aufzufinden, welchen die Eigen- 


ichaften des Kautjchufs und der Guttapercha zufommen, Die 
aber billig zu bejchaffen find. 

Obwohl manche diefer Compofitionen für gewifje Zwecke 
ebenjogut geeignet find wie Kautjchuf oder Guttapercha, 
fann man doch jagen, daß im Großen und Ganzen dieje 


Berfuche zu feinem befriedigenden Nejultate geführt haben 
- umd daß wir namentlich feinen Körper fennen, welcher in 


Bezug auf die hemijche Iudifferenz, durch welche fi) Kaut- 
hu und Guttapercha auszeichnen, diefen Subftanzen aud) 
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nur nahe füme. 
Ebenjowenig ift man dahin gelangt, den als Erjag 


des Rautjhufs empfohlenen Maffen die außerordentlich große 
Elaftieität zu ertheilen, weldye diefen Körper für die Her- 
 ftellung gewiffer Objecte unentbehrlich macht. Was auch über 
- diefe Sache veröffentlicht wurde, hat fich in der Praxis nicht 


E: einzubürgern vermocht, wohl der befte Beweis dafür, daß 
bie betreffenden Angaben nur einen untergeordneten Werth 
 bejaßen. Diejen Ergebniffen entfprechend, fünnen wir daher 


früherer Stelle bejprochen haben. 


die Erjagmittel von Kautihuf und Guttaperha furz be- 
Ipregen, umjomehr als wir die wirklich, brauchbaren 


-Sompofitionen, welche aber immer eine gewiffe Menge von 


Kautjchuf oder Guttapercha enthalten müfen, jchon an 
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Die größte Hoffnung wurde von Seite der Fabrifanten 
auf die aus LZeinöl daritellbaren Broducte gejeßt, indem fich 
tHatfächlich aus diefem Dele Maffen darftellen lafjen, welche 
bi3 zu einem gewiffen Grade an Claftieität und Zähtgfeit 
ven Rautichul-Compofitionen gleihfommen. 

&3 ijt befannt, daß. der größte Theil jener Flüffigfeit, 
welhe man als Siccativ oder Delfirmiß bezeichnet, aus 
Zeimöl dargeftellt wird, indem man das Del mit Bleiprä- 
paraten, Dleiglätte, Mennige oder Bleizuder durch längere 
Zeit erhißt. Nichtig dargejtellter Leinölfivnig muß Mar jet 
und in Dinner Schichte der Luft ausgejegt, binnen wentgen 
Stunden in eine dDurchfichtige, glagartig ausjehende Mafje 
übergegangen jein, welche ji durch große Zähigfeit aug- 
zeichnet. Wenn man die Art der Darftellung des Leinöl- 
firnifjes in der Weife abändert, daß man das Zeinöl Focht, 
big e3 dieflüjfig geworden ift, daß die aus dem Kefjel ge- 
hobene Mafje beim Erkalten lange Fäden jpinnt, vie jehr 
bald fejt werden, jo erhält man unter Zugabe von Blet= 
präparaten eine Mafje, welche beim Eintroditen eine DBe- 
ichaffenheit annimmt, die jener von dier erjtarrender Leint- 
föjung ziemlich gleichfommt. 

Um diefer Maffe eine Konftitenz zu geben, welche jener 
de3 Kautfhufs möglichft nahefommt, fügt man der heißen - 
Mafje Harze zu und hängt von der Menge des zugefügten 
Harzes auch die Beichaffenheit des zu erhaltenden Präpa- 
tateg ab. 3 giebt eine große Zahl diesbezüglicher Vor- 
ichriften, welche alle bezüglich der Hauptpunkte: Mifchung 
aus gefochten Leinöl und Harz, ziemlich übereinftimmen ; 
die Unterjchiede liegen jowohl in der Menge al® in der 
Dualität der anzııyendenden Harze oder harzartigen Körper. 

Man kann jowohl Schellaf al Colophoniun, als 
auch gemeine Pech anwenden, und mijcht wohl au, um 
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die Sprödigfeit, weldhe die Mafje durch mande Harze 


immer erhalten wirde, zu verringern, das Deftillat aus 


Harz, das jogenannte Harzöl bei. 


Am beften unter al’ diefen Compofitionen erfüllt noch 


jene den Zivec, welche aus gefochtem Leinöl und Schellad 
“angefertigt wird, md läht fich eine Derartige Mafje auf die 
 MWeife heritellen, daß man Leinöl fo lange einfocht, big vie 
Heiße Mafje die Beichaffenheit von diem Leime zeigt, jo- 
dann in diefelbe Kubinjfchellad und etwas Kienruß ein- 
rührt und das Kochen nur mehr fo lange fortjeßt, bis fich 
Der Schellad mit den Dele vereinigt hat, die Maffe wird nun 
mitteljt Kellen in flache, wannenförmige Gefäße geichöpft, 
in welchen man fie eritarren läßt. Sobald die Erftarrung 
erfolgt ift, Tehrt man die Gefäße um, ftößt fie etwas auf, 
da die Blöde der Waffe herausfallen, und bringt diefe noch 
im heigen Zuftande zwifchen Walzen, durch die man fie 
wiederholt durchgehen läkt, um eine möglichft gleichfürmige 
- Mildung der Beitandtheile zu erzielen. ER 
E5 wurde mehrfach angegeben, daß man die Mafie 
ebenjo viulcanifiren fönne, wie man Kautihuf und Gutta- 
 perda vulcanifirt, und daß das hierducch erzielte Product 
> Ddiejelben Eigenjchaften zeige wie pulcanifirter- Kautjchuf. 
- Dir haben uns vielfach bemüht , eine jolche Bulcanifation 
 diefer Maffen zu Stande zu bringen, ohne jedoch zur einem 
defriedigenden Ergebuifje zu gelangen. Nur in jenen Fällen, 
in melden der Mafje eine gewiffe Menge von Kautichuf 
Dder Guttapercha beigemifcht wurde (gwiihen 15 und 25 
Percent), war e3 möglich, Diejelbe zu vulcanifiren, aber in 
diejen Jalle Hat man allen Grund anzunehmen, daß in 
Wirklichkeit blos Kautjehul oder Guttaperha vulcanifirt 
v jeien, die Leinöl-Harzmaffe aber umngeändert ge- 
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Wenn man der Leinöl-Harzmaffe Holzmehl, gepulverte 
Nupfchalen oder Drehfpäne oder auch Fajern zumiicht, So 
erhält man hierdurch Mafjen, welche fi recht gut zum 
PBrägen von Verzierungen, zur Herjtellung von Büdhlen, 
Fenerzeug - Behältern u. f. mw. eignet. Die jogenannten 
Zinoleumteppiche, welche fi) durch große Dauerhaftigfeit 
auszeichnen, jollen aus einer Mafje dargeftellt werden, welche 
aus gefochtem Leinöl, Harz und fein gemahlenem Kork be- 
fteht und im heißen Zuftande auf ein Gewebe, welches dem 
Ganzen al8 Unterlage dient, aufgetragen werden. 

Für gewiffe Zmwece farn man auch die aus Leinöl 
dargeftellten Mafjen als Träger von Kautjchuf oder Gutta- 
percha verwenden und auf dieje Art Gegenstände herjtellen, 
welche bedeutend billiger zu ftehen fommen al3 jolche, die 
ganz aus dem reinen Materiale angefertigt find. Man 
ftellt nämlich aus der Mafje Platten dar, weldhe an der 
Unter- und Oberfeite mit einer dünnen Platte von Kautjchuf 
oder Guttapercha belegt und dann zwijchen heiße Walzen 
durchgenommen werden, wobei fie fi zu einem einzigen 
Blatte vereinigen. 

Hat man aus der Mafje durdh Prefjen in geeigneten 
Formen hohle Gegenjtände geformt, jo fann man Dieje 
durch UWeberftreihen mit dien Kautjchuflöfungen an der 
Oberfläche mit Kautjchuf überziehen und leteren auch nad) 
Belieben durch) Brennen vulcanifiren. 

Das eben angegebene Verfahren eignet fich ganz ber 
Sonder, wenn e3 fi) um die Anfertigung großer Gegen- 
ftände handelt, welche aus dem reinen Materiale zu fojt- 
Badewannen, Krüge, Bafen, leine Möbel, 
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} ELSBEN 


Meneste Erändungen ar Erfahrungen. 


Unfere Zeitjchrift, welche nunmehr im fiebenten Sahrgang ericheint, verfolgt wie 
bisher auch fernerhin den Zmwed: alle neuen Grfindungen und Berbefferungen 
in der Snduiftrie, Technik, Chemie, Haus und Landivirthichaft den Lefern in anjchaus 
lichfter und vafchefter Weife zur KRenntnif zu bringen. 

Eine der Hauptaufgaben der „Neuejten Erfindungen und Erfahrungen“ 
biegt darin, alle neuen Crfahrungen, welche in der Praris gewonnen wurden, in 

| eingehenden Berichten Durch Fahmänner befannt zu geben und Karzulegen. 
nr Sn diefer Beziehung Fonımen uns nit nur zahlreiche, jorgfältig ausgeführte 
19 yeidinungen zu Hilfe, jondern es unterftügen uns auh anerfannte Fahmänner, 
I welche in Originalbeiträgen ununterbrochen uns ihre rein prafziihen Griahrungen 
i und Beobanhtungen zumenden. Unjere Mitarbeiter find nicht mie Thevretiter, 
| jondern, mitten in der Praxis ftehend, in duchaus gejchäfisthätige Fachmänner. 
Aus der ftattlichen Neihe 5 Mitarbeiter, welche wir zur er Bi “= beftvebt 
find, heben wir nur hervor bie Kanten von: 
| Prof. Dr. Büttger in Frankfurt a. M.; Dr. Bering, Chemiker in Hromberg; 
| Soh. Hirrlinger, Aquarellmaler in Stuttgart; %, Soelet, ten. Chemiker iz 
Zugemburg; Miller, Slastechniker in Ehrenfeld; 8, Köhler in Gieden; 8, Krüger, 
techn. Chemiker in Berlin: Dr. Berid in Baden bei Wien; Dr. ©. "<henius in 
Wiener-Reuftadt, 9. Warter, Sabrifsdirector & Wien; ®, "Sigliani, Mechaniker 
\ in Neapel; Dr. 9. Krüßer in Leipzig; PBuof. 3 Husnit, Erfinbeg des Bicht= 
drudes, in Brag; A. Dal Piaz in Catania u. did "Andere. 

Die „Neueiten Erfindungen und Erfahrungen” bieten in ihren Heften einen Boll= 
fündigen Ueberblid über alle nenen, wirklid praftiigen Erfindungen, Benb- 
ahtungen, Brarisergednifie, Berbejierungen auf allen Gebieten des menfjhlichen 
Schaffens, jtehen in diejer Neichhaltigteit und Wollitändigfeit praktiicher Mittheiliungen 

BT in der Soitenal-Piteratur einzig . umd ericheinen für jeven thätigen Gejchäftemam, 
welcher den Fortiehritten der Neuzeit in jeinem Berufe zu rolgen und diejelben in em 
. eigenen snterefje zu verwerthen trachtet, unentbehrlid). i3 i 


| a Bedingungen. I a 


Fahrlich 13 Hefte a 36 fr. d. W. — 60 La Pränumerationspreis pro Zahrgang- En 
4 fl. 50 ir. er WB. —= 7 M. 50 Bi. ee 


Brobeheite auf Erjuchen gratis und franco. 
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Sartleben’s Berlag in Wien, Pet und Zeipzig. 
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